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Arbeiter, Parteigenoſſen!

ne Die preußiſche Regierung hat mit ihrer volks feindlichen Wahlrechts- Das Zentrum hat ſein Wahlrechtsprogramm: Uebertragung des Reichstagswahl
der vorlage eine ſchmähliche Niederlage erlitten. Die Mandatsgier des Zen rechts auf Preußen, ſchmählich verraten. Das Zentrum will die beſtehenden reaktionären

e trums und der Nationalliberalen hat eine Einigung der bürgerlichen Parteien auf eine den Zuſtände aufrechterhalten und durch ſeine Schul- und Kirchenpolitik jeden Kultur-
her Intereſſen der preußiſchen Junker dienende Wahlrechtsreform verhindert. fortſchritt unterdrücken.
5 Der König von Preußen bezeichnete in der Thronrede vom 20. Qktober 1908 die Die Freikonſervativen und Nationalliberalen wollten aus Mandats-
iſt organiſche Fortentwickelung des preußiſchen Wahlrechts als eine der politik einer Wahlrechtsvorlage zuſtimmen, die die Wahl ſozialdemokratiſcher Abgeordneten
r wichtigſten Aufgaben der Gegenwart. Die Vorlage des Herrn von Bethmann Hollweg unmöglich gemacht hätte. Nur die Furcht vor den nächſtjährigen Reichstags
rf wollte im Gegenſatz zu dieſem Verſprechen das Dreiklaſſenwahlunrecht durch Verkoppelung wahlen ſchüchterte die Nationalliberalen in letzter Stunde ein.

I mit der direkten Wahl konſervieren. Selbſt dafür war die regierende Junkerkaſte nicht zu Als ehrlicher, furchtloſer und konſequenter Vertreter eines wirklich demo
Pe haben. Jhre Vertreter im Abgeordnetenhauſe, die Konſervativen, verbanden ſich mit dem kratiſchen Wahlrechts hat ſich allein die Sozialdemokratie erwieſen.

t in Kulturfragen gleich reaktionären Zentrum und verſchlechterten die
Parteigenoſſen! Das ſchmachvolle Verhalten der genannten bürgerlichen

Parteien bei der Behandlung einer der wichtigſten Fragen der Gegenwart muß in den
kommenden Kämpfen rückſichtslos und nach Kräften ausgenützt werden.

Das preußiſche Volk wird bei den nächſten Reichstagswahlen Herrn
von Bethmann Hollweg und den wahlrechtsfeindlichen Parteien die gebührende
Antwort geben. Der Hohn, mit dem die Herrſchenden die Wahlrechtsforderungen des

Regierungsvorlage. Zweck dieſer Machenſchaft war, das Dreiklaſſenwahlrecht noch feſter
zu verankern. Dieſer Plan mißlang. Das Herrenhaus beſchloß im Einverſtändnis mit
der Regierung die Einführung größerer Drittelungsbezirke zugunſten des Groß
kapitals. Das Zentrum erblickte darin eine Gefährdung ſeines Beſitzſtandes und ließ
die Vorlage ſcheitern,

Das wohlverdiente Ende dieſes geſetzgeberiſchen Wechſelbalgs
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ſein, 9Ein mußte die Sozialdemokratie mit Genugtuung begrüßen, deren Vertreter die Ankündigung Volkes zurückgewieſen haben, muß ſeine Vergeltung finden.

tätig der Vorlage am 10. Februar im Abgeordnetenhauſe mit ſtürmiſchem Proteſt auf- Es muß endlich den Herren da oben, die uns hudeln und bütteln, klar gemacht
chen, genommen hatten. e werden, daß die preußiſchen Arbeiter es herzlich fatt haben, minderen Rechts zu ſein als
er der Die Wahlrechtsvorlage der Junkerregierung iſt begraben! Der Wahlrechts ihre Brüder in den ſüddeutſchen Staaten. Es muß ihnen gezeigt werden daß der

t kampf iſt damit in ein neues Stadium getreten. Die Arbeiterklaſſe und mit PFreußiſche Arbeiter und die Maſſen des preußiſchen Volkes an politiſcher Bildung und
ter ihr weite Kreiſe des Volkes ſind von der Notwendigkeiteinerſchleunigen Einſicht in das Weſen des heutigen Staates hinter keiner Arbeiterklaſſe und keinem Volke
enoſſe Beſeitigung der Dreiklaſſenwahl überzeugt. Sie werden alles daran der Welt zuritckſtehen. Es muß gefordert werden, daß ein Wahlſyſtem in den

die ſetzen, um ihren Willen zur Geltung zu verhelfen. Für die bevorſtehenden Orkus fliegt, das ſeit 61 Jahren die große Maſſe des preußiſchen Volkes politiſch
zahit, Kämpfe haben Regierung und bürgerliche Parteien in den Landtagsverhandlungen neuen mißhandelt und zu Staatsbürgern zweiter und dritter Klaſſe degradiert.

norgen Agitationsſtoff in Fülle geliefert! Parteigenoſſen! Der Zorn, der rote Zorn über dieſe ſchmachvollen Zuſtände
v Die Regierung des Herrn von Bethmann Hollweg hat in dieſen parla muß Euch zu neuer, unermüdlicher Agitation anfeuern.
t da mentariſchen Kämpfen eine traurige Rolle geſpielt. Ziellos und planlos ſchwankte Nützt die Zeit bis zum Ausbruch neuer, härterer Kämpfe zur Aufklärung der uns
4 ſie zwiſchen den bürgerlichen Parteien herüber und hinüber und mußte ſchließlich am noch Fernſtehenden. Geht hinaus aufs Land und werbt in Häuſern und
gte der 27. Mai im Abgeordnetenhauſe ihren Bankrott erklären. Hütten, unter den Männern und Frauen neue Küämpfer, nicht nur für die

Die konſervative Partei, die Sachwalterin der Junker, hat die Wahlrechts Eroberung des all gemeinen, gleichen, geheimen und direkten Wahlrechts
a und forderungen der arbeitenden Klaſſen verhöhnt und kurzer Hand jeden Vorſchlag verworfen, für alle über 20 Jahre alten Staatsbürger und Staatsbürgerinnen,
aſthau der die Bereicherungs und Unterdrückungspotitik der Junker und Agrarier gefährdete. Der ſondern auch für unſer großes Ziel: die Befreiung der Menſchheit aus Elend
c Junker will Herr ſein und durch Preußen Deutſchland beherrſchen. und Not, aus politiſcher und geiſtiger Knechtſchaft

e Jung Parteigenoſſen! An die Arbeit! Es lebe der Kampf! Es lebe die Sozialdemokratie!
esſchen Berlin, 1. Juni 1910.

de Pe 9n Der geſchäftsführende Ausſchuß Der Parteivorſtand
kaufen. der andeskommiſſton der Sozialdemokratie Preußens. der ſozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands.
deſſen
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de mit ſamte Bevölkerung von Frankfurt a. M. nehmen und noch ſ Lächeln ihres Mundes, ſie verwelken wie Blumen. Die Veren. Ge Ein gewaltiges Kingen. die geſamte Bevölkerung von Darmſtadt hinzufügen würde. zweiflung legt ihre Furchen in das vergrämte Geſicht der Frau

Das iſt die Volksmaſſe, die nun ſchon wochenlang dem Hunger und hinterläßt dieſen Stempel der Not für immer. Trotzigen
Die Ausſperrung der Bauarbeiter dauert fort. Woche für ausgeſetzt iſt. Hauptes duldet der Proletarier, aber ein furchtbarer Ingrimm

Woche vergeht die Arbeiter hungern und warten. Die Man denkt ſich, daß während eines Krieges die beiden Groß- ſammelt ſich in ſeiner Seele und leuchtet in der Glut der
wird's Unterhandlungen ändern daran auch nichts. Mit einer be ſtädte Frankfurt a. M. und Darmſtadt vom Feinde hohlen Augen. u

nen wunderungswerten Ruhe harren die Bauarbeiter in ihrem umzingelt, blockiert und ausgehungert werden ſo hat man Jndeſſen die wenigen Großherren des Kapitals, die dieſes
ilb Jhr ſchweren Kampfe aus. Das iſt ein Heldenmut, den keine das Bild der Ausſperrung. menſchenmörderiſche Werk geſchaffen haben denn viele

militäriſche Zucht, kein eingedrillter und ſuggerierter Patrio- Kein feindliches Heer iſt in Deutſchland eingedrungen, keine kleinere Unternehmer ſind in dieſe Ausſperrung erſt durch Ge
Referate tismus ſchaffen können, der nur erzeugt wird durch die Ein- Feſtungsgeſchütze bedräuen die Stadtmauern und doch ſind walt oder durch Androhung mit Gewalt hineingetrieben wor
t „ſoll“ ſicht des Einzelnen, daß es ſich um ſeine eigene Sache handle 400 000 vollberechtigte deutſche Bürger dem Hunger ausgeſeht. den ſie verbringen ihre Muße in den Sommerfriſ
annt. und daß dieſe ſeine eigene Sache zugleich die Sache der Ge Soeben rührten ſie ihre fleißigen Hände und ſchufen Reich und genießen das e Ab treten ſie r
e ſamtheit ſei. Ohne zu klagen, ohne ihre Stimme zu erheben, tümer der Geſellſchaft jetzt müſſen ſie feiern. nein prüfen die Situation o d n er r en noch e

ertragen die ausgeſperrten Bauarbeiter ihre Leiden. Man Sie verlangen Arbeit. Doch ihre Herren e ein!“ nachgelaſſen habe, ob nicht dumpfe erzweif uns J. rer
N. vom ſieht ſie nicht, man hört ſie kaum. Aber weil man ſie nicht Sie verlangen Brot, doch ihre Herren ſagen: bemächtige, ob der Pulsich ag e P e
17 5,20; ſieht und kaum hört, beginnt die öffentliche Meinung, ſich mit Sie nehmen ſich zuſammen, unterdrücken ihren Schmerz un ſtummt ſei. Sie zählen die r r Arbei d W

Mart der Tatſache abzufinden, daß ſie ausgeſperrt ſind und hungern ſchwören, ihr Menſchenrecht zu wahren bis zum letzten Ende. verblieben ſind, e e er d ing v
indau. müſſen. Man beginnt, ſich an die Ausſperrung zu gewöhnen, Doch ihre Herren ſagen: e rig weite verfert r Vettſtüc“ du
A. R. und an der Ruhe der Bauarbeiter beruhigt ſich die Geſellſchaft. Wo iſt nun die Freiheit Wo die Gleichberechtigung des nde naht, der re kenſtati e da die A beiter noch
Liſte 546 Als die großen Zahlen dieſer Ausſperrung zuerſt aufkamen, Bürgers? Die Freiheit, als Sklave zu dienen oder als Rebelle wieder müſſen m e n on ſta er m di nen 277

G. erſchreckten ſie. Aber dann las man ſie Tag für Tag in der zu hungern; die Gleichberechtigung des einen, der nichts iſt, immer Mittel finden, i re darbende Eri tenz for zuführ t
ſtange. Zeitung, und man hat ſich an ſie gewöhnt. Man denkt nicht mit dem, der alles iſt! Zorn und Ingrimm erklären fie immer feſt noch

daran, daß dieſe 187 000 Einſer ebenſoviele Menſchen ſind Ausgelöſcht aus dem Buche des Lebens! Jhnen ſind die immer An d reſte die lerte Hof J den de
Menſchen mit fühlenden Herzen und ſtrebendem Geiſt. Subſiſtenzmittel entzogen folglich haben ſie keine Exiſtenz- nach n e r etelent alen Weren

Menſchen, an denen andere Menſchen hängen! Es ſind viele berechtigung mehr! Leiden und der ſtille Tod ſind ihr e a e ihre Sommerſerſpen r die durch den Zorn
Familien unter den Ausgeſperrten, Greiſe und kleine Kinder. 4 Los! du We ſie h h hen,Die 187 000 ſind darum noch nicht die ganze Zahl. Wie groß Der Tod des Kriegers iſt ein Donner und Flammentod. gereizten Ner d e Stiſt dieſ letzten Berufszählung im Reich vom Jahre Aber der ſtille Tod ſchleicht wie ein Dieb. Er geht auf Die öffentliche Meinung, die Stadtvertretungen, die Regie-o e h Winie ren werbe ge Arbeiter im Bauge leiſen Sohlen, er huſcht wie ein Schatten, geräuſchlos, unbe rung ſelbſt ermahnen zum Frieden. Mit Hochmut und Ver-
werbe mit 2,2 Millionen Familienangehörigen. Behält man merkt aber ſein Atem iſt Froſt, und wo er hinkomimt. wer s r r t ren pe der
das gleiche Verhältnis für die jetzt Ausgeſperrten, ſo findet den die Geſichter bleicher, immer bleicher n r K. ach e an Sie t rogen den öffentli chen Gewalten. Sie
man, daß die Geſamtzahl, alfo mit Familienangehörigen, weit Schattierung, aber jedesmal um eine mehr! Zuerſt die Kinder. ichen Meinung. ver Regi Kraft ihres

Das Rot ihrer Wangen ſchwindet und es ſchwindet das liehliche achten für nichts das Verlangen der Regierung.über 400 000 beträgt. Das iſt ſoviel, als wenn man die ge-
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Fribateigeniums ſehen ſie ihren Willen durch. Sie beſteauf ihren Schein wie Shylok. „Ein Pfund Zieig uag J
Herzens Und die Autoritäten, die öffentlichen Gewalten,
die Regierung müſſen weichen und ſie gewähren laſſen.

Das iſt die Geſellſchaft, in der wir leben die kapita
liſtiſche Weltordnung. Die Arbeiter allein trotzen ihr.

Sie trotzen ihr in dieſem Kampf, wie auf allen Wegen. Und
ſie werden ſ iegen. Dazu aber müſſen ſie zuſammenhalten,
e hwe Unterſchied des Berufes und ohne Unterſchied über

Zuſammenſtehen, wie eine feſte Mauer, die ausgeſperrten
beiter in der Hüttel Hilfe tut not, und es muß geholfen

n

Anterſtützt die ausgeſperrten Bauarbeiter!

Aus der alten Scheune.

Aus dem ſogenannten preußiſchen „Herrenhauſe“ wird
uns geſchrieben:

Jm „Herrenhauſe“ wurde am Dienstag die Etatsberatung
zu Ende geführt. Vier Tage lang hat ſie gedauert, und ſo
verſpüren die erlauchten, edlen und geehrten Herren ein
ſtarkes Bedürfnis, ſich gründlich zu verſchnaufen. Erſt gegen
Mitte Juni wollen ſie die Oeffentlichkeit wieder mit dem Ge
nuß ihrer Verhandlungen beglücken. Ein Genuß iſt es wirk-
lich, den Verhandlungen des Herrenhauſes zu folgen, wenn
auch ein Genuß eigener Art. Man denkt unwillkürlich an ein
Naturalienkabinett, in welchem die mehr oder minder gut
konſervierten Ueberbleibſel vergangener Schöpfungsperioden
aufbewahrt ſind, wenn man die Finckenſtein und Klitzing, dieſe
Junker in Reinkultur, ihre Anſichten vortragen hört. Das
Dreiklaſſenhaus leiſtet an Rückſtändigkeit Gewaltiges. Aber
wie miſerabel auch das Wahlrecht iſt, aus dem es hervorgeht,
es iſt doch immerhin eine gewählte, wenn auch keineswegs eine
auserwählte Körperſchaft. Das Herrenhaus war ſchon gleich,
als es ins Leben trat, ein grober Anachronismus und wurde
mit ſeinen krauſen Mitgliederkategorien, Vertretern des alten
und befeſtigten Grundbeſitzes, den Repräſentanten beſonderer
Familien und ſogar Grafenverbände, ſelbſt von Bismard und
Treitſchke als ein Stück politiſcher Komik empfunden. Von
Zeit zu Zeit deuten auch heute waſchechte Reaktionäre, wie
Octavio v. Zedlitz, in unbewachten Augenblicken von fern oder
auch von nah an, daß man das Herrenhaus, das jeglicher Kon
trolle entbehrt, nicht ſo recht ernſt nehmen dürfe.
Die Verhandlungen vom Dienstag beſtätigten das wieder

einmal. Da war kein Etat, bei dem nicht ſo oder ſo irgend
welche mehr als mittelalterlichen Rückſtändigkeiten zutage
traten. Dank der profeſſoralbürgermeiſterlichen Beimiſchung,
die etwas wie grönländiſchen Sonnenſchein in die junkerliche
Polarnacht des Herrenhauſes bringt, wagte ſich von Zeit zu
Zeit ja auch einmal ein leidlich verſtändiger Gedanke ans
Tageslicht. So z. B. ſprach der alte Adolf Wagner die in ſich
banale, aber in dieſer Umgebung beinahe fortgeſchrittene
Forderung aus, daß man die jungen Juriſten ein wenig mit
nationalökonomiſchen Kenntniſſen verſehen ſolle. Das war
beim Etat der Juſtiz, an deren Spitze ein Bürgerlicher aus der
Gelehrtenfamilie der Beſeler ſteht, der ganz gewiß nicht an
einem Ueberfluß von Modernität leidet, aber den Moltke und
Heeringen gegenüber ſich immer noch wie ein Lichtbringer aus
nimmt. Beim Etat des Miniſteriums des Jnnern, dieſer vr-

Domäne des Junlers, brach der herrenhäusleriſche
in ſeiner ganzen Urwüchſigkeit hervor. Da war

der Graf v. Finckenſtein, der von wegen OletzkoLyck und
Johannesburg die Nationalliberalen freventlichen Umſturzes
allerweiligfter Güter zieh. Der v. Klitzing durfte natürlich
nicht fehlen, und zeterte über den angeblich zu humanen
Strafvollzug ſo kräftig, wie über die reinen Handtücher auf
der Eiſenbahn und die luxuriöſen Schulpaläſte. Den Vogel
aber ſchoß der Junker v. Buch ab. Daß die Herrenhausjunker
ſich, ungehindert von ihrem Präſidenten, am Reichstage reiben,
iſt eine zu alte Erſcheinung, um noch beſonders aufzufallen.
Aber ſelbſt das Dreiklaſſenhaus iſt jetzt nicht mehr ſicher vor

dem Schickſal, das es hoffentlich mit Würde zu tragen wiſſen
wird, von den preußiſchen Lords angerempelt zu werden. Gang
beſonders entrüſtet ſind die geborenen Geſetzgeber über die An
maßung der gewählten Geſetzgeber, auch ihrerſeits Freifahr
karten beſitzen zu wollen. Wie die Herrenhäusler ihren Garten
nicht mit den Abgeordneten teilen wollen, ſo betrachten ſie die
parlamentariſchen Freifahrten auch als ein heiliges Vorrecht der
erſten Klaſſe. Sehr niedlich waren auch die Klagen des v. Buch
über Verrohung des parlamentariſchen Tones. Sie nehmen
ſich wundervoll aus hier im Hauſe, wo die Stumm und Ge
noſſen von Lauſejungen ſprachen, den Reichstag, das allgemeine
Wahlkrecht, die Sozialdemokratie, Eugen Richter, Zentrums-
führer uſw. mit direkt in der Goſſe aufgeleſenen Ekelnamen
bedachten, ohne daß der damalige Präſident Fürſt v. Wiedt,
der Schwiegervater einer württembergiſchen Königstochter, im
Namen des parlamentariſchen Anſtandes einzugreifen ſich ver
anlaßt ſah. Ein Schauſpiel von überwältigender Komik:
Herrenhausjunker über parlamentariſche Verrohung zeternd!

Wie ſchon geſagt, kam die Etatsberatung am Dienstag zu
Ende, und der preußiſche Etat iſt ſomit, wenn auch mit zwei
Monaten Verſpätung, fertig.

Politiſche Uebersſcht.
Halle a. S., 1. Juni 1910.

Hoffnungsloſer Wirrwarr.
Nachdem die „Wahlreformvorlage“ ſo unrühmlich verſcharrt

wurde, iſt das Raten der bürgerlichen Preſſe: was kommt nun
flott im Gange. Zwei angeblich offiziöſe Korreſpondenzen
zerbrechen ſich den Kopf darüber, was die Regierung tun werde.
Die eine beſagt:

Nach unſerer Kenntnis der Stimmung in Regierungs
kreiſen iſt es unwahrſcheinlich, daß in abſehbarer
Zeit ein neuer Wahlreformentwurf an den Landtag ge
langen werde. Das gelte auch für die Zeit nach den nächſten
Landtagswahlen. Die Zuſage der vom Fürſten Bülow ver
anlaßten Thronrede gelte als eingelöſt und ein neuer
Verſuch einer Wahlreform angeſichts der Meinungsverſchie-
denheiten unſerer Parteien als ausſichtslos.

Die zweite Meldung lautet etwas anders. Sie meint:
„Die Auffaſſung, das die Regierung das Verſprechen dez

Thronrede durch Einbringen der ſoeben zurückgezogenen
Wahlreform erfüllt und ſich damit jeder weiteren Verpflich-
tung in dieſer Richtung entledigt habe, wird in den maß-
gebenden Stellen nicht geteilt. Eine neue Wahlrechtsvor-
lage kommt, und ſie iſt ja auch bereits in der halbami-
lichen Erklärung, die darauf hingewieſen hat, daß ſolche
Fragen „nicht auf den erſten Anhieb gelöſt“ zu werden
pflegen, hinreichend angedeutet worden. Frrig iſt es aber,
anzunehmen, daß der neue Entwurf ſehr bald, womöglich
ſchon in der nächſten Herbſttagung eingebracht werden könnte.
Dagegen ſprechen verſchiedene Gründe. Zunächſt bedarf die
Vorlage nach den jetzt gemachten Erfahrungen einer wenn
möglich noch gründlicheren Vorbereitung und der Rückſicht-
nahme auf Momente, deren Bedeutung für die Löſung der
Frage ſich erſt zum Teil aus den letzten Debatten ergeben
hat. Andererſeits iſt zu berückſichtigen, daß den Parteien
nach den aufregenden Kämpfen der letzten parlamentariſchen
Kampagne einige Zeit zur Erholung gelaſſen werden muß.
Endlich aber wird die ſehr wahrſcheinliche Neubeſetzung
des Miniſteriums des Jnnern nicht ohne Ein-
fluß auf die Geſtaltung und Förderung des neuen Entwurfes
ſein, deſſen Bearbeitung aus begreiflichen Gründen Perſön-
lichkeiten vorbehalten ſein wird, die bisher zur Löſung der
Frage nicht herangezogen worden ſind. Alle dieſe Momente
laſſen es als nur natürlich erſcheinen, daß ger aume Zeit
vergehen wird, bis der neue Wahlrechtsentwurf be-
ratungsreif ſein wird.“

Alſo Verwirrung und Widerſpruch im ganzen offiziöſen
Lager. Feſt ſcheint nur zu ſtehen, daß vor den nächſten Reichs-
tagswahlen nichts mehr unternommen wird und daß Moltke
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verduften muß. Die Sozialdemokratie wird die Verwirrung
des Feindes kräftig ausnutzen.

Antikulturpolitik im Dreiklaſſenhauſe.
Jm Abgeordnetenhauſe wurde am Dienstag zunächſt ein

freiſinnig- nationalliberaler Antrag, den ſogar ein freikonſer-
vativer Abgeordneter als ſehr beſcheiden bezeichnete, auf aus
nahmeweiſe Zulaſſung gemeinſamer Studienanſtalten für
beide Geſchlechter vom ſchwarzblauen Block, von dem ſich nur
ein Teil der Freikonſervativen abſplitterte, abgelehnt. Der
friſch gebackene Unterſtaatsſekretär Dr. Schwartzkopff ver-
ſäumte nicht die Gelegenheit, durch urreaktionäre Ausführun-
gen ſich den begeiſterten Beifall ſeiner konſervativen Freunde
u erwerben. Eine Denkſchrift über die Ausführungen des
nſiedlungsgeſetzes im Oſten zeitigte eine ziemlich ausgedehnte

Polendebatte, die nicht zum Abſchluß gelangte. Von konſer
vativer, freikonſervativer und nationalliberaler Seite ſowie
vom Landwirtſchaftsminiſter wurden die „Erfolge“ der An-
ſiedlungspolitik über den grünen Klee gerühmt. Der Zen-
trumsredner Graf Spee machte ein paar dicke Fragezeichen
hinter die Ruhmredigkeit der Hakatiſten. Der Pole v. Jazd-
zewski ſprach ein wahres Wort, indem er die Anſiedlungs-
politik als ein Werk nicht der Kultur, ſondern der Unkultur
bezeichnete. Genoſſe Ströbel legte unſern Standpunkt in
dieſer Frage ausführlich dar. Wir haben keinen Anlaß, uns
in den Streit der deutſchen Junker und polniſchen Schlachzizen
zu miſchen. Soweit die Anſiedlungspolitik auf Schaffung von
Bauerngütern ausgeht, haben wir nichts dagegen, wir be-
zweifeln aber ſtark, daß die angewandten Mittel zum Ziele
führen. Soweit die Anſiedlungspolitik nationalchauviniſtiſche
Abſichten hegt, und bekanntlich iſt ſie aus dem Chauvinismus
geboren, dient ſie dem Chauvinismus und ruft fortgeſetzt
auf beiden Seiten Chauvinismus hervor bekämpfen wir
dieſe Politik, ganz abgeſehen von ihren Mitteln, auch ihrem
Zwecke nach.

Die nächſte Sitzung findet erſt am Donnerstag ſtatt;
kleinere Vorlagen und Jnitiativanträge, darunter auch unſer
Antrag auf Aufhebung des Vagabundenparagraphen, ſtehen
zur Beratung.

Es kracht nur ſot
Nämlich zwiſchen Konſervativen und National-

liberalen. Die früher ſo unzertrennlich feſt vereinigten
Herrſchaften ſind ſich wegen der Erbſchaftsſteuer und wegen
der preußiſchen Wahlreform ſo arg in die Haare geraten, daß
ſie vorerſt ein wenig „unverſöhnliche Feindſchaft“ markieren
wollen. Für LeipzigStadt haben die Konſervativen ſchon an
gedroht, gegen den nationalliberalen Abg. Junck einen
Kandidaten aufzuſtellen. Die Kreuzzeitung billigte das und
empfahl ein getrenntes Marſchieren im ganzen Lande. Man
konnte die Niederlage in Oletzko-Lyck nicht verſchmerzen.

Nun kommt dasſelbe Blatt mit der Forderung, auch für
Frankfurt a. O. einen eigenen Kandidaten aufzuſtellen.
Es ſchreibt:

Wir betrachten es als ſelbſtverſtändlich, daß die
konſervative Partei alsbald für die durch den Tod des Abg.
Detto nötig gewordene Erſatzwahl einen eigenen
Kandidaten aufſtellt und daß alle Kräfte angeſpannt
werden, das durch ſelbſtverleugnendes Entgegenkommen
gegen die Nationalliberalen verlorene Terrain wiederzu
gewinnen.

Jm Jahre 1908 erhielt der Sozialdemokrat 12 817 Stim
men, der Konſervative 8268, der Nationalliberale 7025. Jn
der Stichwahl ſiegte der Sozialdemokrat (Dr. Braun) mit
14 685 Stimmen über den Konſervativen, der 14204 Stimmen
erhielt. Der Reichstag erklärte aber 1904 Brauns Wahl für
ungültig, weil die Regierung für den Konſervativen gemogelt
hatte. Die Konſervativen waren großmütig genug, bei der
Nachwahl auf eine eigene Kandidatur zu verzichten und unter
ſtützten gleich im erſten Wahlgang den Nationalliberalen
Baſſermann, der damals obdachlos war. Er ſiegte. 1907
war das Wahlergebnis: Sozialdemokrat 12 888, National-
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Kleines Feuilleton.

Eine Maifeier auf hoher See.
Von einer einzigartigen Maifeier gibt ein Brief Kunde, der

an den Vorſtand des Verbandes der Wahlvereine Groß-Ber-
lins gerichtet iſt. Der Brief iſt an Bord des nach Auſtralien
gehenden Auswandererſchiffes Oſterley geſchrieben
und auf der Zwiſchenſtation Colombo (Ceylon) aufgegeben.
Das intereſſante und ſtimmungsvolle Schreiben lautet folgen-
dermaßen:

„Werte Parteigenoſſen! Die herzlichſten Grüße zur Mai-
feier ſenden Euch die deutſchen und engliſchen Ge
noſſen, welche ſich von Berlin reſp. London auf der Reiſe
nach Auſtralien befinden. Eine von deutſchen Parteige-
noſſen am 1. Mai im Roten Meer auf Deck des obengenannten
z liſchen Schiffes einberufene Verſammlung war von unge-
ähr 200 Perſonen beſucht, darunter etwa 80 Engländer. Die

Tagesordnung lautete: „Die Bedeutung des 1. Mai.“ Referent
war der Genoſſe Albert Beckmann, früher im 4. Berliner
Reichstagswahlkreiſe wohnhaft und organiſiert. Punkt 9 Uhr
wurde die Verſammlung eröffnet. Das Bureau bildeten die
Genoſſen Max Schäfer als Vorſitzender und Georg Leſche
als Schriftführer. Der Referent legte die Bedeutung des
internationalen Weltfeiertags dar. Beſonders hob er hervor,
daß eine gleichartige Verſammlung auf einem deutſchen
Schiffe eine Unmöglichkeit wäre. Der Redner erinnerte an
den Kampf, den die Brüder in der Heimat gegen die preußiſche
Dreiklaſſenſchmach und die kapitaliſtiſche Klaſſenherrſchaft ſo
unermüdlich führen. Er beleuchtete dann das Los der Aus
wanderer, die zum letzten Mittel griffen und der Heimat
den Rücken kehrten, weil tieftraurige Verhältniſſe ſie dazu

ungen. Von ſtürmiſchem Beifall unterbrochen, ſchloß derc mit einem Appell an die Verſammelten, im fernen

ande treu und feſt zu den Grundſätzen der So-
zialdemokratie zuſtehen und die Jdeen des So-
zielismus auch in die entfernteſten Winkel zu
tragen. Der Vorſitzende ſchloß hierauf die Verſammlung
mit einem dreimaligen Hoch auf die internationale völkerbe-
freiende Sozialdemokratie. Brauſend aus mehr denn 300 Keh
len von Frauen, Männern und Kindern ertönte es hinüber zur
1. und 2. Klaſſe, wo die Reichen noch beim Frühſtück ſaßen.
Dann ſtimmten die Angehörigen der beiden Nationen die Ar-
beiter-Marſeillaiſe an, von der der erſte und dritte Vers ge
ſungen wurde. Die Verſammelten gingen darauf auseinander.
Am Abend wurde eine kleine Feier mit Vorträgen und Klavier
begleitung im Muſikraum des Schiffes abgehalten.

Folgende Reſolution gelangte zur einſtimmigen Annahme:
„Die heute, am 1. Mai im Roten Meer an Bord der Oſter

ley tagende öffentliche Volksverſammlung, einberufen von
den deutſchen Auswanderern, begrüßt die deutſchen Partei-

enoſſen zur Weltfeier. Die Anweſenden geloben, auch im
ernen Lande treu und feſt zur Fahne der Partei zu ſtehen

und, wo es auch ſei, die Intereſſen der Partei zu vertreten
und deren Ideen zu verbreiten, bis der Sieg errungen iſt.“

Sovweit dieſer Brief, der von mehreren deutſchen und eng
liſchen Genoſſen unterzeichnet iſt. Uns aber iſt dieſe Verſamm-
lung von ſhmboliſcher Bedeutung. Wo immer heute Arbeiter
zuſammenkommen, da einigt und erhebt ſie der Gedanke an
den Sozialismus. Es iſt ihr Schmer z, daß ſie mit der Hei-
mat zugleich auch die mächtige Kampfgemeinſchaft verlaſſen
müſſen, deren Sieg erſt den Arbeiter das Vaterland geben
wird, das ſie heute aus ſeinen Grenzen geſtoßen hat; es iſt
aber auch ihr Troſt, daß wohin immer ſie kommen, ſie auch
neue Kampfgenoſſen für die Sache der Arbeiter wer
werden. Und ſo möge denn der Wunſch unſerer eng en in
Erfüllung gehen und ſie auch im fernen Weltteil reiche und
lohnende Arbeit finden für die heilige Sache der ſozialiſtiſchen
Jnternationale.

Die Jagd auf den Ozeandampfer.
Eine ungewöhnliche und wohl einzigartige Schnellfahrt

hat, wie die Wiener Freie Preſſe berichtet, dieſer Tage ein
Neuyorker Millionär, Mr. W. J. Chalmers, der mit
ſeiner Frau in Karlsbad zum Kurgebrauch Aufenthalt genom
men hatte, von Karlsbad nach Fiſhguard unternommen,
um die nach Neuyork abdampfende Mauretania zu erreichen.
Herr Chalmers erfuhr am Freitag durch ein Kabeltelegramm,
daß ſeine einzige Tochter in Neuyork ſchwer erkrankt ſei. Hals
über Kopf reiſten nun die Eltern mit dem Wiener Expreß-
zuge nach Paris ab. Nach einigen Stunden war Calais er-
reicht, und dann fuhren ſie mit einem gemieteten Spezial-
dampfer nach Dover. Jn Reading engagierten ſie einen
aus Lokomotive und einem Salonwagen beſtehenden Son-
derzug, der Samstag früh um 4 Uhr in Queenstown ein-
lief. Als ſie in Fiſhguard eintrafen, war die Mauretania
ſchon auf hoher See. Nun ſtellte ihnen die Great-Weſtern-
Bahngeſellſchaft einen ihrer ſchnellſten kleinen Dampfer
zur Verfügung, der mit Volldampf auf den Ozeanrieſen J dmachte. Jm Friſchen Kanal wurde das Schiff eingeholt. Auf
ein Signal hielt es an, die zwei Paſſagiere ſtiegen ein und
konnten nun ihre Fahrt ohne erzwungene Haſt fortſetzen.
Donnerstag werden ſie in Neuyork landen. Die ſechstägige
Fahrt hat gewiß Tauſende gekoſtet.

Ein Leitfaden für Zentrums-Journaliſten.
Aus einem Buche des Jeſuitenprovinzials Chiandano:

Der katholiſche Journalismus gibt die Täg-
liche Rundſchau einige intereſſante Stellen wieder. Das
Buch will die „Normen der katholiſchen Zeitung“ formulieren;
es wurde dem Papſte im Manuſkripte unterbreitet und fand
am 30. Dezember 1909 ſeine „volle Billigung“. Die Tägliche
Rundſchau ſerviert die folgenden hübſchen Proben:

Gute Eigenſchaften eines böſen Schriftſtellers dürfe man
zwar nicht ableugnen, aber man dürfe ſie totſchweigen, denn
dieſe Ungläubigen hätten kein Recht darauf, daß man ihre guten
Seiten lobe. (S. 32.)

Statt einzelne Teile oder Seiten zu loben, man lieber
ein Geſamturteil abgeben, das bei einem böſen Fgrijtnener
einer Verurteilung gleichkommen müſſe. 33, 34.

Oder man betone nur die ſchlechten Seiten, damit niemand
ihn zu leſen wage. 35.

Es komme aber hauptſächlich darauf an, ſolchen Autoren eine
Ehre und Anſehen bei den Leſern zu verſchaffen. (S. 86.)

Sektierer könne man immer angreifen. (S. 84.)
Man nehme keine allzu große Rückſicht auf den Gegner, heut

zutage ſündige man eher durch allzu große Lauheit und Klein
mütigkeit. (S. 87.)

Den FJrrenden ſolle man zwar vom Jrrtum unterſcheiden,
aber könne unmöglich den Jrrtum gut bekämpfen, ohne daß
deſſen Bosheit, Lächerlichkeit, Diskreditierung auf den Jrrenden
mitfällt. Das ſei ſeine Schuld. (S. 91.)

Gegenüber arroganten Gegnern der Kirche geht keine Be-
ſchimpfung (vituperio) über das erlaubte Maß hinaus, wenn
ſie nur ihrem Zweck entſpricht. (S. 92.)

Der heilige Franz von Sales ſagt: Die offenen Feinde
man verſchreien (diffamare), ſo viel man kann

Für die Preſſe einer Partei, die angeblich für Wahrheit,
Freiheit und Recht kämpft, ſind dieſe Anleitungen zur Lüge
und Beſchimpfung ſehr paſſend. Die Zentrumspreſſe braucht
ſt das Buch des Jeſuiten und die päpſtliche Sanktion
ſolcher unehrlichen Kampfesweiſe nicht mehr, ſie hat ſchon
immer nach dem Rezept gearbeitet.

Frauen an preußiſchen Univerſitäten.
Das Frauenſtudium hat im letzten Semeſter wieder eine Zu-

nahme erfahren. Nach einer Zuſammenſtellung des Geh. Ober-
regierungsrats Tilmann ſtudierten im Winterſemeſter 190910
an preußiſchen Univerſiäten 2324 Frauen gegen 1680 im Jahrevorher. Davon hatten ſich 2004 (1453 im Vorjahre) der Philo-

logie zugewandt; 266 (188) ſtudierten Medizin, 39 (22) Theo-
logie und 15 (17) Jura. Die Folge der neuen Jmmatriku-
lationsbedingungen war, daß die Zahl der immatrikulierten
Karrenpen der der Gaſtzuhörerinnen gewachſen iſt.

ährend im Winterſemeſter 1908/00 die Zahl der letzteren noch
größer war als die der erſteren, kommen diesmal auf 1250
immatrikulierte nur noch 1074 Gaſtzuhörerinnen.

Ein ungewöhnlicher Fuchsbau.
Ein Kurioſum aus der Tierwelt wird der Wiener Arbeiter

i aus Freiſtadt (Oberöſterreich) berichtet. Ein
ederes Bäuerlein bemerkte ſeit einiger Zeit eine rapide Ver-

minderung ſeines ſchönen Hühnerſtandes, konnte aber lange
nicht auf ihre Urſache kommen. Da ſah er einmal am hell-
lichten Tage Meiſter Reinecke in ſein Nebenhaus, das durch
eine ſchmale Straße vom Bauernhauſe getrennt war, mit
einem der ſchönſten e im Maule hereintraben. Die ſo-
fort aufgenommene Ver h hatte zwar keinen Erfolg, aber
in einem Schweineſtall, der ſeit einiger Zeit leer ſtand,
fand der Bauer fünf muntere Füchskein und die
traurigen Ueberreſte ſeiner re vermißten Hühner. Ge
wiß ein ſeltener Fall, daß ſich eine w“ en Schweineſtalleines bewohnten Hauſes zum Wochenbett wählt.

Ein Freiligrath- Denkmal
oll in Rolandseck a. Rh. errichtet werden. Am 17. Juni,
em Tage der hundertſten Wiederkehr ſeines Geburtstages,

die rheiniſchen Honoratioren den Grundſtein zu legen.
Sie finden nämlich, daß Freiligrath ein trefflicher Sänger und
ein brauchbarer Gegenſtand patriotiſcher Feſtreden ſei. Den,
Freiheitsſänger und Revolutionär eskamotiert man dabei ganz

einfach nach berühmten Muſtern,
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e 12 106.n en die Konſervativen ruhig wieder einen eiI 2pdidaten aufſtellen. Sie werden erfahren, daß ihre
z ausgeſpielt hat. Die Sozialdemokratie zieht mit den

ſten Hoffnungen in den Wahlkampf. Vielleicht macht ſie dem
fidelen Krach zwiſchen Khübſches Ende ch onſervativ und Nationalliberal ein

Die Reichsverſicherungsämter.
Die Reichstagskommiſſion für die Reichsverſicherungsord

nung hat ihre Generaldebatte beendet. Bei den Beſchlüſſen
zeigte ſich der neue Block: Konſervative, Zentrum, National-
liberale. Von den Konſervativen, Nationalliberalen und dem
Zentrum wurden gemeinſam Anträge geſtellt, die darauf hin
ausgehen, die Verſicherungsämter in die Ge
meindebehörden einzufügen. Es ſoll eine beſondere
Abteilung bei der unteren Verwaltungsbehörde gebildet wer
den. Der Leiter der unteren Verwaltungsbehörde auf dem
Lande, mithin der Landrat, ſoll auch der Vorſitzende der
Abteilung für Arbeiterverſicherung, d. h. für das Verſicherungs
amt, ſein. Die Koſten ſollen den Bundesſtaaten auferlegt
werden. Geſtrichen ſollen die Sonderverſicherungsämter wer-
den, die für die Staatsbetriebe in Ausſicht genommen waren.
Nach Schluß einer lebhaften Debatte wird der S 84, der die
Verſicherungsämter als eine Abteilung bei der unteren Ver
waltungsbehörde einrichten will, in der Faſſung der bezeich
neten Anträge angenommen. Die Abſtimmung über die
Sond erverſicherungsämter und die Koſtendeckung wird in dernächſten Sitzung erfolgen. f s

Die Opfer des Schnapsblocks.
Am Montag hat abermals eine Konferenz mit den Ver

tretern der vier Tabakarbeiterverbände wegen Regelung der
Unterſtützungsfragen der arbeitsloſen Tabakarbei-
ter ſtattgefunden. Die Regierung ſtellte feſt, daß die be
ſtimmten vier Millionen Mark aufgebraucht ſeien. Die Re
gierung wünſche, die Unterſtützungen r bald völlig einzu
ſtellen oder aber, falls die Arbeiter das lieber ſehen, mit dem
Reſt noch eine Zeitlang nur die Familienväter unter den Ar
beitsloſen gering zu unterſtützen, die Unverheirateten aber
nicht. Die Arbeitervertreter beſtanden darauf, daß die Ge
ſchädigten und Arbeitsloſen unterſtützt werden müßten. Eine
Einigung konnte nicht erfolgen, da die Regierung unter allen
Umſtänden über das Jahr 1910 hinaus keine Unterſtützungen
mehr zahlen will. Darauf konnten die Arbeiter nicht eingehen.
Die Regierung will weiter „prüfen“.

Es iſt eine Schmach, wie mit den durch den Steuerraub ge
waltſam Brotlosgemachten umgeſprungen wird.

Von der Dortmunder Polizeiſchlacht.
Bei dem Straßenkampf. am letzten Samstag abend ſollen

etwa 20 Poliziſten verletzt worden ſein. Die Zahl der
jenigen, die aus dem Publikum verletzt wurden, iſt gar nicht
feſtzuſtellen. Auf den Wachen wurden ein Dutzend Per-
ſonen verbunden, die durch Hundebiſſe und Säbelhiebe
ſchwere Verletzungen erlitten hatten. Aber noch immer melden
ſich Verletzte. Jn den Berichten der bürgerlichen Preſſe wird
geſagt, in den verſchiedenſten Straßen ſei aus den Fenſtern mit
Blumentöpfen und Flaſchen auf die Beamten geworfen wor-
den, ſie ſeien mit Steinen bombardiert und mit Revolvern
beſchoſſen worden. Teils beruhen dieſe Berichte auf Er
findung, teils find es Aufbauſchungen, um das unerhörte Vor
gehen der Polizei zu rechtfertigen. Feſtgeſtellt iſt, daß ſich in
der Menge Spitzel befanden, die aufzuputſchen verſuchten. Ein
Kerl forderte direkt auf, ein noch heiles Schaufenſter der Firma
Hannemann einzuſchlagen. Die Aufforderung, den Namen
des Burſchen feſtzuftellen, wurde von den Beamten zurück-
gewieſen. (1) Es heißt, daß am Samstag abend 16 Per-
ſonen verhaftet worden ſind, die ſämtlich wegen „Lan d-
friedensbruch“ unter Anklage geſtellt werden ſollen.

Jnzwiſchen ſcheint die Firma doch des Kampfes müde
zu ſein, denn ſie hat ſich zu Verhandlungen bereit erklärt. Die
Frau des Firmeninhabers erſchien auf der Redaktion der Ar
beiterzeitung und erſuchte dieſe um Vermittlung zur Beilegung
der Differenzen. Alle Wünſche ſollen berückſichtigt, der Lohn
nicht gekürzt und die Ausgeſperrten wieder eingeſtellt werden.
Die Verhandlungen endeten mit der Beilegung der Differenzen.

Deutſches Reich.
Die bayeriſche Bier- Regierung wird wild! Der Bier-

boykott in Bayern hat jetzt auch die bayeriſche Regierung auf
den Kampfplatz gerufen. Sie hat an die Landräte und Be
zirksämter einen Geheimerlaß herausgegeben, worin die
Behörden aufgefordert werden, mit aller Macht dahin zu

wirken, daß die den Dierpreiserhöhungen keinen
Widerſtand entgegenſetze. Vor allem ſollen Proteſt
verſammlungen gegen die Erhöhung der Bierpreiſe un
bedingt verhindert werden.

He, hel Nur immer e Will man ſchon die heiligſten
Güter der bayeriſchen Nation“ ſchützen, ſo bleibe man hübſch
geſetzlichl! Sonſt blamiert man ſich.

Ein Muſter von Ordnungsſtütze. Notar Hubert-
Oppenheim, ein bekannter Sozialiſtenfreſſer im Wahlkreis
Mainz-Oppenheim, iſt vor einigen Tagen plötzlich geſtorben.
Nach ſeinem Ableben hat ſich ein Fehlbetrag unter den
ihm anvertrauten Geldern von über 200 000 Mk. heraus-
geſtellt. Durch die begangenen Veruntreuungen werden viel
kleine Leute, Witwen und Waiſen, deren Vermögen er ver-
waltete, geſchädigt. Dieſe Folgen zu mildern, hat Genoſſe
Ulrich in der Zweiten Kammer des heſſiſchen Landtages
einen Antrag eingebracht, in dem er die Regierung er-
ſucht, nach Möglichkeit die durch Huberts Unterſchlagungen
geſchädigten Perſonen ſchadlos zu halten. Der Antragſteller
iſt der Anſicht, für die Verfehlungen eines Notars, der
amtliche Funktionen ausübe, ſei die Regierung verant-
wortlich.

Warnung an Bergleute! Aus Dortmund wird gemeldet
Jn letzter Zeit konnte man im rheiniſch weſtfäliſchen Jndu
ſtriegebiet eine außerordentliche Abwanderung von polniſchen
Arbeitern nach Frankreich konſtatieren. Der polniſche
Fürſt Czarteryski hatte für ſeine im Departement Pas de
Calais gelegenen Kohlenminen mehrere hundert polniſche Ar
beiter anwerben laſſen. Dieſe Anwerbung benutzten
Schwindler, an die polniſchen Bergleute die Adreſſe eines
Werbebureaus für die Summe von 25 Mk. zu verkaufen.
Hunderte Polen zogen infolgedeſſen mit der von den Schwind
lern gekauften falſchen Adreſſe mit ihren Familien nach
Frankreich ab. Sie ſind jetzt in Not und SElend, da Arbeit für
ſie nicht vorhanden. Mittellos kehren ſie nach Deutſchland
zurück. Eine größere Gemeinheit als dieſer Schwindel iſt nicht
denkbar.

Frankreich.
Der Eiſenbahnerausſtand.

Infolge des Eiſenbahnerausſtandes in Südfrankreich
iſt der geſamte Zugverkehr zwiſchen Nizza
Marſeille und Toulon ſeit einigen Tagen voll-
ſtändig unterbrochen. Auf allen Linien der Südbahn-
Geſellſchaft verkehren keine Züge, weshalb der Poſtdienſt
durch Automobile verſehen werden muß. Zuerſt war es
das Streckenperſonal, das in den Ausſtand trat, ihm ſchloß ſich
dann das Zugperſonal an, und heute herrſcht bei der Südbahn
Geſellſchaft allgemeiner Ausſtand. Die ausſtän-
digen Angeſtellten haben es abgelehnt, ſich dem Spruch eines
Schiedsrichters, zu welchem Amt ſich der Friedensrichter von
Nizza angeboten hatte, zu unterwerfen. Sie erklären, nur

mit den Vertretern der Geſellſchaft verhandeln zu
wollen.

Belgien.
Die Sklaverei im Kongo

Jn der Sitzung des belgiſchen Kolonialrats vom
22. April hat der Staatsrat De Clercq Mitteilung gemacht von
dem Umfang der Sklaverei, die noch heute im Kongogebiet
herrſcht. Danach beſteht bei den Eingeborenen überall der
Unterſchied zwiſchen Freien und Sklaven. Der Sklave hat
kein Eigentum und kann nichts erwerben. Was ihm zufällt,
wird Eigentum des Herrn. Er hat kein Recht, zu heiraken.
Wird ihm eine Frau geſtattet, ſo kann der Herr ſie jederzeit
wegnehmen. Selbſt über die Kinder verfügt er ausſchließlich.
Der Sklave ſelbſt iſt Eigentumsobjekt und wird als ſolches
vererbt. Selbſt in den Gebieten, die ſeit vielen Jahren unter
der Herrſchaft der Weißen ſtehen, wie am Unterkongo, iſt der
Sklave ganz der Willkür des Herrn preisgegeben. Bei deſſen
Tod wird er oft getötet. Geſtattet die Gegenwart des Weißen
nicht, ihn nach altem Gebrauch mit dem Herrn zu begraben, ſo
wird er vergiftet. Auf einen Einwurf aus der Mitte des
Kolonialrats teilte De Clercq einige charakteriſtiſche Fälle mit.
So wurden i. J. 1906 drei junge Mädchen beim Tode ihres
Herrn vergiftet. Und der Chef der katholiſchen Miſſion von
Kwango, Pater Banckaert, berichtete dem Redner noch vor kur-
zem, daß er eine Truppe von 40 jungen Leuten getroffen habe,
die aufbewahrt wurden, um verſpeiſt zu werden.

Finnland.
Ruſſiſche Provokationen.

Als der Zar die Mörder des Prof. Herzenſtein begna-
digte, war das eine grobe Verletzung des Rechtsbewußt-
ſeins der Finnen, denn fin niſche Richter hatten die Mör-
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der ihrer Schuld überführt und fie zur Sühne zur Kerker
ſtrafe verurteilt. Durch die Begnadigung bewies der Zar, daß
die Mörder in ſeinem Sinne gehandelt hatten. Nun ereignete
ſich ein ähnlicher Fall. Jm März d. J. wurde ein finniſcher
Landarbeiter, Oskar Muur, auf dem Heimweg bei Fredricks-
hamm ermordet. Als Täter wurden zwei ruſſiſche Soldaten
der örtlichen Garniſon ermittelt. Anſtatt nun die Mörder den
finniſchen Gerichten zu übergeben, leiteten die Militärbe-
hörden eine Unterſuchung ein, wobei die Mörder auf
freiem Fuße belaſſen wurden. Nun iſt das „Urteil“
gefällt worden: Die Mörder wurden vom Militärgericht z u
15 und 21 Tagen Arreſt verurteilt! Man geht
nicht fehl, wenn man darin eine abſichtliche Provo-
kation erblickt. Eigens dazu beſtellte Jnſtrukteure hetzen
die ungebildeten Soldaten gegen die Finnen auf. Die Folge
iſt, daß Beleidigungen, Jnſultationen und ſelbſt Verge-
waltigungen von Frauen ſeitens des ruſſiſchen Mili-
tärs eine tägliche Erſcheinung geworden ſind. Und wenn
einzelne dieſer aufgehetzten Soldaten ſich zu Verbrechen hin-
reißen laſſen, ſo wendet die Regierung dieſelbe „gnadenreiche“,
milde Juſtiz an, die in Rußland gewöhnlich nur gegen die
Bundesgenoſſen des Zaren aus dem Verband des ruſſiſchen
Volkes geübt wird.

Dokumentenraub.
Dieſer Tage wurden auf Befehl aus Petersburg aus dem

inniſchen Staatsarchiv in Helſingfors alle wichtigen Doku-
ie echtruſſiſchen Staatsrechtslehrer a la Deutrich dieſe Dolu
nente des finniſchen Staatsſekretariats von 1808 bis

1840 nach Petersburg geſchafft. Es iſt nicht anzunehmen, daß
mente zu ihrer Belehrung brauchen. Vielmehr ſteht zu be-
fürchten, daß man dieſe Dokumente, die für die ruſſiſche Re
gierung unbequem werden könnten, den Finnen unzugäng-
lich machen will.

Türkel.
Der Aufſtand in Albanien.

Konſtantinopel, 31. Mai. Nach einer Meldung des
Kriegsminiſters begannen 40 Bataillone den Vormarſch nach
Djakova und Jpek. Der Kriegsminiſter befindet ſich an der
Spitze von fünf Bataillonen, die geſtern früh Prizrend ver
ließen und heute oder morgen in Djakova eintreffen. Authen-
tiſchen Nachrichten zufolge liegt der Grund der Demiſſion des
Marineminiſters in ernſten Differenzen mit den engliſchen
Marinereformern über den Zuſtand der türkiſchen Schiffe.

Indien.
Politiſches Attentat.

Kalkutta, 831. Mai. Geſtern wurde in Lahore der
Polizeiinſpektor nachts auf dem Dache ſeines Hauſes
getötet, indem ihm der Schädel geſpalten wurde,

Aus der Partei.
Konferenz ſozialdemokratiſcher Landtagsabgeordneter.

Am 19. Juni wird in Weimar eine Konſerenz der ſozial-
demokratiſchen Landtagsabgeordneten aus allen deutſchen
Staaten ſtattfinden.

Ein ſozialdemokratiſcher Profeſſor.
Jn Preußen würde man vom Untergang der Welt faſeln,

wenn hier einmal eintreten ſollte, was in Chriſtianag, der
Hauptſtadt Norwegens, geſchehen iſt. Man denke: ein leib
haftiger Sozialdemokrat iſt dort zum Profeſſor an der Uni
verſität ernannt worden. Dr. Halvdan Koth, der auch
in Deutſchland als Mitherausgeber der Briefe und Nachge
laſſenen Schriften Henrik Jbſens wohlbekannt iſt, wurde als
Nachfolger des berühmten Sars, zum ordentlichen Profeſſor
für Geſchichte an der Univerſität Chriſtiang beſtellt. Der noch
junge Gelehrte hat eine raſche und glänzende Karriere ge-
macht. Mit ihm zieht der erſte Sozialdemokrat in den Lehr
körper einer norwegiſchen Univerſität ein. Zu ſeinen wichti
geren Werken gehört das deutſch geſchriebene Buch: Die Stel
lung Norwegens und Schwedens im deutſch-däniſchen Kon
flikt. Zwiſchen literariſcher und politiſcher Geſchichte ſteht
ſeine ausgezeichnete Arbeit über Wergeland.

Lieferungsausgabe von Bebels Memoiren. Einem in weiken
Kreiſen geäußerten Wunſche nachkommend, hat die Verlagsbuch
handlung J. H. W. Dietz Nachfolger in Stuttgart ſich ent
ſchloſſen, von Auguſt Bebel: Aus meinem Leben eine
Lieferungsausgabe erſcheinen zu laſſen. Die Firma Paul
Singer, Verlagsanſtalt und Buchdruckerei in Stuttgart, hat
dieſe Ausgabe in Vertrieb übernommen. Die Lieferungsaus-
gabe wird in 14 Heften à 10 Pfg. beſtehen. Die Expedition des
erſten Heftes beginnt am 24. Mai. Alle acht Tage würde ein
Heft erſcheinen. Die Hefte ſind durch ſämtliche Parteibuch-
handlungen und Kolporteure zu beziehen.

e

beginnt Sonnabend den 4. Juni 1910, morgens 7 Uhr.
Hamburger Engros Lager

Leopold
Halle a. S.,Nussb all m Grosse Ulrichstrasse 60ſ61.
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Bitte aufmerkſam durchleſen!

nach Poſtſtraße 910. Dieſes

Sensationell?!!
Nachdem die VWioletta-Parfümerie gezwungen war, ihren Caden Poſtſtr. 1 räumen zu mülſſen, verlegte dieſelbe ihr Geſchäft

Vegchten Sie mein Echauſenſter!

es Lokal hat ſich den wecken der Violetta-Parfümerie als unvorteilhaft erwieſen, weshalb ſie den Entſchluß faßte,
das Geſchäft vollgändig aufznläſen und zunächſt in Halle a. S. keine nene Filiale mehr zu errichten. Aus dieſem Grunde veranſtalte einen

Völligen Total- Ausverkauf
un S Gän2licher Geschäftsauflösung.

Dieſer TotalAusverkauf iſt ein ſtreng reeller und betone ausdrüchlich, daß nur die vorhandenen Warenvorräte zum Ver-
kauf gelangen dürfen und werden, weshalb es ſehr empfehlenswert, sohnelistens feinen Einkauf für Haus und Reiss zu decken,
weil viele Waren nur in kleinen Mengen vorhanden und bald vergriffen ſein werden.

Jch betone, daß ein Amtauſch jeglicher Waren ansgeſchloſſen, Rabatt- Marken nicht ausgegeben werden, aber die Be
dienung kreng gewiſſenhaft durchgeführt wird. Meine bisherigen Verkaufspreiſe ſind wo irgend möglich ganz hervorragend noch zurück-
geſetzt, ſodaß das Lager zu

ganz kolossal billigen Ausverkaufspreisen
geräumt wird

Der Verkauf beginnt et Donnerstag den 2. Juntf, vorm. 8 Uhr-
Für Wiederverkäufer und Großabnehmer beſonders günſtige Angebote, jedoch bitte, möglichſt vormittags dieſe Einkäufe zu bewirken

Parfümerien,
t Spozial-Blumendaft nur 28 Pf. (bisher 50 F

J prachtr. Blütenpartüm nur 45 Pf. (bish. 75 Pf
1 Flaſche Orehidee-Partüm, elegant nur H5 Pf.

Toilotte-Seifon.
Stück Mandelseifs nur 29 Pf.Stück nur 35 Pf.Stück Elumenfettsoife nur 6G2 Pf.Stück Rilienmilenseifo nur 61 Pf.

ck Adlerssitfe

Stück Riesen-Kronen- Seife nur 85
Stück NRatur-Blütenfettseile. nur 75
Stück Bdelveilehenseife nur 75 Pf.
Stück hanolintettseite Ia. nur 90 Pf.(meine bekannte grüne Packung)

Stück Palmitinfettseife nur 90Stück Larbol- Teersehwoetelseiſe nur 61
Stück Mandelkleien-Extrakr- Seife nur 653 Stück Märchen Crame-Seifſo nur 65

3 Stück hnochedto Litienmilenfettseifeo nur 78
3 Stück Lamlllen-Pettseiſfe nur G2 Pf.
3 Stück Aldoderma-Prachtseife nur 48 Pf.
1 Rieſen- Poſten Karton-Seiten in wirklich vorzüglichen

Qunalitäten zu enorm billigen Preiſen.

un dw e s s e
und Zahnpfnege.

1 Fl. Buealyptus-Wasser nur 39 Pf.T (große) Zannwasser nur 55 Pf.
ofe Zahnpasta nur 20 Pf.1 Tube ff. Zannereme (antiſeptiſch) nur 30 Pf.

Zanndürston Stück 45 30 25 15 und 9 Pf.
je nach Wahl,

ſowie noch viele andere Sorten,

1 Flaſche Ideal-Partüm, elegant
1 Flaſche Bxtrait eongentre Parfämorie Con-

tinontale (ſonſt 1 Mk.)

nur 55 Pf.

nur 60 Pf.1 großes Flacon weilssos Idealpartäm nur 75 Pf.
1 Flaſche herrl. Parma- Veilchen
1 Flaſche Zlumen-7antasie, groß
1 Flaſche echtes Kolnor Wasssr zu St. Panta-

leon Brand-Kön
1 dito doppelt Größe

1 Flaſche Bayrum1 Flaſche Snampoo- Bayrum r mit Sprigkork

1 große Flaſche Zimmerpartäm

dito Tannendutt

Kopfwassen,
1 Flaſche Franzbranntwein

uur 85 Pf.
nur 95 Pf.

nur 55 Pf.
nur [00 Pf.
mur 49 Pf.

I7 7 nur 45 Pf.

nur 40 Pf.
nur 40 Pf.
nur 50 Pf.1 Flaſche Brennesselnaarwasser oder Birxen-

wasser, Peruan-Tannin-Kamillenhagr-
wasser, durchweg per Flaſche

große Doppelflaſchen
nur 50 Pf.
nur 100 Pf.ebenſo diverſe andere Sorten tabelhaft billig.

Haarschmucoktke.
Garnituren Seitenkamme Nadeln Spangen,

ſowie alle darin vorrätigen Artikel

zu jedem annehmbaren Preiſe.
agzehend 1 oso Sehuheröme gratis.Für jeden 2 MarlCinkauf (is C abend

loletta. Parfümerie v
R t rd e 3 e3 e h 4 9 m

v ve

W

wen S

Toilette Artikel
und Diverses,

5 Briefe Reftptlaster nur 9 Pf.Tuben Kl. Bartwichso nur 9 Pf.2 Hülſen Mundpillen nur 12 Pf.3 Schachteln ochgianz-Schuhereomoe nur 24 Pf.

3 Schachteln k. Lanolin nur 19 Pf.Tasehenxämme im Etui nur 25. Pf.
1 Fl. Locxoenwassoer 25 u. 20 Pf.

s

1 Fl. Bartwasger m. Kamm nur 40 Pf.
1 Ft. ft. Brillantino2 Biechhülſen Pomade
6 Pakete Kopiwasenpuiver (Shampoo)
2 Stück t. Puderducher
2 kl. Schachteln Pader
2 Tuben Kristallis. Erillantine
1 große Fl. Bau de Lys (Lilienmilch)

Ferner offeriere:
Kopf- u. Zahnbärsten, Taschen-Hecossaires, Manikuren,

Bärsten-Garnituron, Schwämme, Puder u. Pomaden
aller Art, Spiegel, Zorstäuber, Fristerkämme, Seifen-
dosen ſowie alle vorhandenen Waren zu ſehr billigen Preiſen.

Ein Poſten

Parfümerie-Btnis zu Spottpreison,
Gleichzeitig bemerke, daß die vorhandenen Marken-Artikel

nur zu den geſtatteten Minimal-Preiſen verkauft werden können
und keinerlei Vergünſtigung hierauf gewährt wird.

Der Laden iſt zu vermieten.

nur 25 Pf.
nur 1I0 Pf.
nur 45 Pf.
nur 45 Pf.
nur 20 Pf.
nur 62 Pf.
nur 75 Pf.

(nur gehrägäber
dem Kaiser4888 i aDenkmal)

Schaufenster bitte zu beachten.

v Re e e e
Geiststr. 42.

In Berndorffs billigem Verkauf
kommen Von Mittwoch den 1. Juni ab

Gardinen, Bettzeuge u. Inletts

sowie KAousseline, Drucks, Ginghams
zum Verkauf.

u a.
ſehen ine i.

Sperialität. Zenwrisch richtig angenatte
Brillen und Klemmer. C Swen un a iahertgen Wütaltnen S

ſchon von 1.50 Mk. an.
W Reparaturen ſofort, ſauber und billig. WPhotographische Apparate und Bedarfsartikel.

Optisches Iustitut Rich Kind, Weiscenfels, nan ſh.
Einziges Spezialgeſchäft am Plage

r E. hrlL rot
verlangen meine aufklärende Sebriit „Des Bätsels Lösung (Goldene Wort

für Eheleute) eratis, franco, ohne Absender
C. Klaopeabach, Halle a. S., gr. Ulrichstrasse 41.

Ia krische Knlcheler
Soh., Weidenplan 2, Laden.

billig. Sperial-Eier-Grosshandlung,
7 Talamtſtraße 7.

beste rinmachetrer

mit Verschluss.

C. F- Ritter,
Leipzigerstrasse 90.

Kluge Frauen
ſende Proſp. Periodenſtörung.
Dankſchreiben und Probebeutel
Dr. Blons- Pulver bei Einſendung
von 20 Pfg.-Marke gratis. Bitte
ausſchneiden.
R. Löffler, Dresden 57, Weinerpials 9.

Kleiderſekre-Mö bel- täre 26 Mk.,
VertikosS 35 Mk., Spiegel m. geſchl. Gl.

10 Mt. Sofas, Bettſt., Matratzen, Tiſche, Stühle, Küchen
möbel billig zu verkaufen.
Auxust Heoaso, Geiſtſtr. 31.

Pantoffelmachern
empfiehlt: P PlIäsen, Cord,

Futter- und Soblenkfilz
F- Xoan, ßr. Xlausst. 7.

Zur r Knferkigorgſten Berren- Garderobe

kennen Amt

Delitzseh.
Sonntag den 5. Juni:

Familien Ausflug
nach dem Forsthaus.

Für Fahrgelegenheit iſt beſtens
geſorgt. Sammelpunkt 1 Uhr
am Bahnübergang Dübenerſtraße.
Zahlreiche Beteiligung erwünſcht.

Der Vorſtand.

Westenstets das Neueste bei
0. Blankensteln,

T gerstr. 36, ob. Steinstr. 36.

Buttornumer,
ohne Eis, 50 Pf.

C. F. KRitte P S er
Leiprigerstrasse 90. e

Kaufe
Papler, Bücher, Laumpen, Eisen,

Gummi, Moetalle u. Felle.

Rerm. Rein,
Halie-Giebichenstein,

Königsberg 5. Tel. 2409.

t Schweinsköpfe7

und Beine
ſind wieder eingetroffen bei
W. Knobbe, Landsbergerstr. 68 II.

Knochen, Fapier, EiſenLumpen, WMetaſſe, Gummi kauft

Albert Bodejun. Gr. Klausſtr. 22.

Könnern a. S.
Otto Pforte Avarrenfabrnl

Auch unter den neuen Steuer
verhältniſſen liefere ich gute,
reelle Zigarren aus rein über-
ſeeiſchen Tabaken per Dutzend
50 Pfg., 100 Stück für 4 Mark.

ter Sofa u. Matratzen
in u. außer dems Hauſe, gut u. billig, ſauber u,

a haltbar.
Soharkf, Dieskauerſtr. 13.

e r nAur. Cuus: an

ch önstePläattwaäsche
er zieft man sichet mit

Ganzstarve
von Fritz Schulzn AGlel rig

im noten Paketen wie
Schutzma Globus

überalſ VorratigJeden Donnerstag
Salagtefeſt. J

g. vereiwon e B.

Otto Bartelt,
nach Mass
empfiehlt sich

Grasewegq 3 a.

Cetragene Segeltuch-
und Lederschuhe, vom RNilitär
ſtammend, verkauft äußerſt billig
J. Sternlicht, Alter Markt 11.*

Papier u. Pappenabtaſſe

kaufen jeden Poſten

h -WW)2ò) We JJJ
S ne

Kl. Brauhausftr. 20. geführt

Kleine Umzüge
werden v abiverſtr g.

c

Geſchäftsberlegung!

Den werten Partei- u. Gewerk-
re a t zur gefl. Kenntnisda ich mein Friſeuräft nach

öiihergerweg 6
verlegt habe. Paul Kähbling.

Eilsnenr G Co.
Ind.: Herm. Nachtweh.

Kl. Ulrichstr. 21 Telephon 2322.
Weingrosshandliung
und Likör Fabriikk«.

Mosel-, Rheln-u. Rotwein Fl. 70
Samos wio Portweln VI. 1.00
Kognak, Arrak, Rum I. 1.50-

sowie sämtliche Spirituosen.
Mitglied des Rabatt- Spar- Vereins

Für die Inſerate verantwortlich Ro b. J lgner. Drud der Halleſch. Genoſſenſch. Buchdruck. (E. G. n m. b. H.) Verleger: vorm. Aug Groß jetzt A. Jähnig. Sämtl. i. Halle a. S.
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Gewerkſchaftliches.
Zum Kampf im Baugewerbe.

Daß die ſtädtiſchen und ſtaatlichen Behörden in den Kämpfen
zwiſchen Arbeitern und Unternehmern immer ſtrenge Neutra
lität wahren oder eiwa gar je Sympathien für die Arbeiter
gezeigt hätten, läßt ſich nach den vielen ſchlimmen gegenteiligen
Erſahrungen wohl kaum noch behaupten. Der ganze ſtaatliche
und behördliche Apparat, Polizei, Militär, Gerichte uſw. ſtan
den den Unternehmern ſtets bereitwilligſt zur Unterdrückung
ſtreikender Arbeiter zur Verfügung. Wie ſehr die Unterneh
mer an ein ſolches Entgegenkommen und die ausſchließliche
Wahrnehmung ihrer Jntereſſen durch ihren Verwal
tungsausſchuß, die verſchiedenen Behörden, gewöhnt ſind, be
weiſt das Zeter und Mordio, das die Bauunternehmer jetzt an
ſtimmen, wo einzelne Kommunen dringende Bauten in eigener
Regie weiterführen! Liegt darin zugleich auch eine indirekte
Verurteilung der von den Scharfmachern des Baugewerbes
frivol angezettelten Ausſperrung, ſo weiter darin, wenn wäh-
rend des gegenwärtigen Kampfes Stadtverwaltungen einmal
von dem bisherigen Brauch abgehen und den Unternehmern
bei Vergebung von ſtädtiſchen Bauten die Vergünſtigung der
die Arbeiterintereſſen ſchwer ſchädigenden Streikklauſel nicht
zugeſtehen wollen. So „beklagt“ ſich der Liegnitzer Lokal
verband des deutſchen Unternehmerbundes für das Baugewerbe
über die Stadtverwaltung in Liegnitz, weil ſie ſich in dem
augenblicklichen Kampfe wirklich einmal neutral verhielt und
bei Vergebung von ſtädtiſchen Bauarbeiten den Unternehmern
diesmal das Zugeſtändnis der berüchtigten Streikklauſel ver
weigerte. Die „Entrüſtung“ der Unternehmer über eine für
objektive Beurteiler durchaus ſelbſtverſtändliche Handlungs-
weiſe iſt ſo groß, daß ſie ihr in einem, in den bürgerlichen
Zeitungen Liegnitz veröffentlichten Schreiben Luft machen
müſſen. Dreiſt wie ſie ſind, behaupten ſie, daß der Magiſtrat
von Liegnitz die Neutralität nicht mehr wahre, nur weil die
Ausſchreibung der Vergebung von Zimmerarbeiten zum Bau
eines Kühlhauſes auf dem ſtädtiſchen Schlachthofe die Bemer-
kung enthielt: „Angebote, welche die ſogenannte
Streikklauſel enthalten, finden keine Berück-
ſichtigung.“

Zunächſt erhielt ein dem Arbeit geber“bunde für das Bau
gewerbe angehörender Unternehmer den Zuſchlag. Da der gute
Mann aber erſt mit den Arbeiten nach Beendigung der
Ausſperrung beginnen wollte, war der Magiſtrat ver-
nünftig genug, den Zuſchlag wieder zurückzuziehen und die
Ausführung der dringenden Arbeiten einer Baufirma zu über-
tragen, die ihre Arbeiter nicht aus geſperrt hat. Da
durch ſoll ſich der Magiſtrat von Liegnitz des ſchweren Ver-
brechens ſchuldig gemacht haben, die „Neutralität“ wie die
Unternehmer es nennen verletzt zu haben! Man kann ſich
danach ſo ungefähr einen Begriff davon machen, was die
Herren unter „Neutralität“ der Behörden eigentlich verſtehen,
und wie dieſe von den verſchiedenen ſtaatlichen und ſtädtiſchen
Verwaktungen in der Regel gehandhabt wird!

Die „Neutralität“ der Polizei
während der gegenwärtigen Ausſperrung wird übrigens wie
der treffend illuſtriert durch eine Meldung aus Plauen im
Vogtlande. Dort erſchien am Dienstag morgen um 9 Uhr
plötzlich die Polizei in Geſtalt von einer Kommiſſar
einem Wacht meiſter und zwei Kriminalbeamten
im Schillergarten und nahm im Auftrage der Staats
anwaltſchaft in den Bureaus der Maurer und Bau
hilfsarbeiter Hausſuchungen vor. Sie beſchlagnahmte.
nur s Streikkontrolliſten, auf welche ſie es allein
abgeſehen zu haben ſchien. Die Polizei und die Staatsan-
waltſchaft hat ſich auf dieſem mehr wie außergewöhnlichen
Wege ein Adreſſenverzeichnis der ausgeſperrten Bauarbeiter
verſchafft, denn welchen Zweck die ganze ſtaatsanwaltſchaft-
liche und polizeiliche Uebung ſonſt haben ſollte, iſt nicht recht
zu erſehen. Oder wollte Polizei und Staatsanwalt ganz
überflüſſigerweiſe demonſtrieren, daß ſich die Unternehmer auf
ihre Hilfe und Unterſtützung auch in dieſem Kampfe verlaſſen
können

Materialſperre für ſtädtiſche Bauten?
Der Kampf im Baugewerbe zeitigt die abſonderlichſten

Blüten. Jn Poſen, wo der Magiſtrat mit der Uebernahme
des Theaterbureaus in eigene Regie den Unternehmern ein
ſchweres Fiasko bereitete, verſuchten die Banulöwen in ihrer
Verzweiflung, die Fuhrwerksbeſitzer zu beſtimmen, während
der Bauarbeiterausſperrung ihre Pferde auf die
Weide zu ſchicken, damit keine Baufuhren gemacht werden
können. Weil aber die Bauunternehmer faſt gar keine Ent-
ſchädigung dafür gewähren wollten, gingen die Fuhrwerksbe
ſitzer auf den Plan nicht ein. Offenbar wollte man dem
Magiſtrat bei der Weiterführung des Stadttheaterbaues die
Materialzufuhr unmöglich machen.
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Die „Unentwegten“.
Jn einer gemeinſamen Sitzung der Vorſitzenden der Arbeit-

gebervereine der Provinz Poſen wurde beſchloſſen, „unent-
wegt“ an dem begonnenen Kampf feſtzuhalten und der Leitung
des Arbeitgeberbundes volles Vertrauen ausgeſprochen.
„Wenn aber ein Frieden geſchloſſen werden
kann, der die Arbeitgeber nicht zu ſehr bla-
miert, dann ſoll zugegriffen werden.“ Ohneſo'n ganz klein bißchen Blamage wird es wohl diesmal nicht
abgehen!

Der „Sozialpolitiker“ Cuno als Scharfmacher.
In Gebelsberg, Wahlkreis HagenSchwelm, waren 24

Former in den Ausſtand getreten. Daraufhin ſperrten die
Arbeitgeber des Kreiſes ſämtliche Gießereiarbeiter aus. Am
1. Juni werden 50 Proz. ſämtlicher Metallarbeiter des Kreiſes
und in 14 Tagen der Reſt ausgeſperrt, dabei werden
etwa 20 25000 Arbeiter aufs Straßenpflaſter gewor-
fen. Eine Anzahl Orte hat bereits Notſtands arbeiten
vorbereitet. Dasſelbe beantragten die Sozialdemo
kraten Kagens, Dabei entpuppte ſich der freiſinnige

Oberbürgermeiſter Reichstagsabgeordneter. Cuno als der

größte Scharfmacher. Er ſagte:
„Die Arbeiterführer hätten die Entwicklung auf dem wirt-

ſchaftlichen Gebiete nicht erkannt oder den Arbeitern etwas vor
gegaukelt. Die Führer müßten wiſſen, daß ein Streik ſofort
mit einer allgemeinen Ausſperrung beantwortet werden wird.
(2!) Es drehe ſich auch gar nicht um die 24 Former, ſondern die
Arbeiterverbände wollten eine Machtprobe hier vornehmen.
r ewegung ſei aus politiſchen Agitationsgründen provo-
ziert.“

Mit ſcharfen Worten wieſen die Sozialdemokraten die An
griffe auf die Gewerkſchaftsführer aller beteiligten Organiſa-
tionen zurück. Das Ehrgefühl der Arbeiter ſei ſo weit ent
wickelt, Streikarbeit als ehrlos zurückzuweiſen. Der An
trag, Notſtandsarbeiten vorzunehmen, wurde mit 10 gegen 24
Stimmen abgelehnt. Angenommen wurde ein Antrag,
das Hagener Gewerbegericht zu erſuchen, die Parteien bis
de Juni vormittags 10 Uhr zu Verhandlungen ein-
zuladen.

In den Cod getrieben!
Beim Ulanen Regiment Nr. 17 in Oſchatz ſtanden Sol

datenmiß handlungen in vollſter Blüte. Anfang dieſes Jahres
iſt man der gemeinen Soldatenquälerei auf die Spur gekom
men und innerhalb kurzer Zeit kamen über 200 Fälle von Miß
handlungen zutage! Es erfolgten deshalb vier Verurteilun-
gen und man glaubte der Quälerei ſchon Einhalt getan zu
haben, da ereignete ſich bei demſelben Regiment ein Soldaten
ſelbſtmord. Die ſofort angeſtellten Srörterungen über die
Urſache zum Selbſtmord ergaben, daß der unglückliche Soldat
und auch andere unter furchtbaren Mißhandlun-
gen zu leiden hatten. Als der Soldatenſchinder wurde der
Gefreite Jevitzſche in Haft genommen. Soweit die
vernommenen Rekruten mit der Sprache herausrückten, wurden
dem Gefreiten über 60 Einzelfälle von unglaublichen Miß-
handlungen und Schikanen nachgewieſen. Der Rekrut Herr
mann, der Selbſtmord beging, wurde bei zwanzig ver-
ſchiedenen Gelegenheiten geſchlagen. Am
ſchlimmſten waren die Mißhandlungen in den letzten 14 Tagen
vor dem Selbſtmord. Er wurde faſt täglich mit Klopf-
peitſche, Rohrſtock und Lanzengurt in unmenſch-
licher Weiſe ge ſchlagen. „Jch hab's bald ſatt mit dieſer
Schinderei,“ ſagte Herrmann eines Tages. Die letzten Tage
vor dem Selbſtmord brachten abermals Mißhandlungen. Er
wurde geohrfeigt, verprügelt, geſtoßen und vom
Eſſen gejagt! Mißhandlungen, die ſich am Selbſt
mordtage früh ereigneten, machten das Faß zum Ueber-
laufen voll. H. wurde wieder in der unglaublichſten Weiſe
geſchlagen. „Zu Mittag ſchlägt-der (Gefreite) mich
nicht mehr,“ erklärte H. gleich danach zu einem Kame-
raden. Und eine Stunde ſpäter machte er

durch Erhängen dieſem Martyrinum ein Ende!!
Aber nicht nur der unglückliche Herrmann, der noch vom

Tage vor dem Selbſtmord in einem Briefe an ſeine
Eltern ſeinen Oſterurlaub ankündigte, ſondern auch eine
ganze Anzahl anderer Rekruten hatten unter dieſem rabigaten
Gefreiten zu leiden. Ohrfeigen und Stockſchläge
regnete es faſt täglich bis ſpät in die Nacht mußten
die Rekruten putzen und nachts 2 Uhr mit geputztem
Sattelzeug an ſein Bett treten So hat es dieſe
Beſtie in Menſchengeſtalt lange Zeit getrieben, und wenn nicht
der Selbſtmord Herrmanns gekommen wäre, dann hätte er ſein
Treiben ſicher noch lange fortgeſetzt. Die Sache wird aber noch
ein Nachſpiel haben, denn der Rittmeiſter iſt bereits
unter Anklage geſtellt. Bemerkenswert iſt nun aber,
daß die

Mißhandlungen ungeſühnt

bleiben, denn als Vorgeſetzter hat der Gefreite nicht
gehandelt und die gemißhandelten Rekruten lehnen es aus
Furcht vor den „alten Leuten“ ab, einen Strafantrag wegen
Körperverletzung zu ſtellen!! Der Soldatenſchinder konnte
deshalb nur wegen Ungehorſams angeklagt werden. Das
Kriegsgericht in Dresden verurteilte den Angeklag
ten am 30. März wegen Ungehorſams, wodurch der Selbſt
mord eines Soldaten herbeigeführt worden iſt,
zu nur

vier Monaten Gefängnis!!
„Strafverſchärfend“ hatte das Gericht berückſichtigt, daß durch

die Mißhandlung ein Soldat zum Selbſtmord
getrieben worden iſt, und daß ſehr leicht weitere
Selbſtmorde hätten verübt werden können, „ſtrafmildernd“
aber der Umſtand, daß der Angeklagte als ein „dienſt
eifriger“ Gefreiter geſchildert wird. Sowohl der Angeklagte
als der Gerichtsherr legten Berufung ein. Das Ober-
kriegsgericht erkannte aber ebenfalls auf vier Monate
Gefängnis und rechnete einen Monat an. Zu
einer Erhöhung der Strafe ſei es deshalb nicht gekommen, weil
der Angeklagte nicht aus gemeinen Gründen gehan-
delt habe, ſondern beſtrebt geweſen ſei, die
Rekruten zum Dienſt anzuhaltenll!
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Noch ein erſtklaſſiger Erzieher. Der Leuk-
nant Weſtphal vom Feldartillerieregiment in Sprottau
wurde wegen Soldatenmißhandlung vom Kriegsgericht Glo-
gau zu zehn Tagen Stubenarreſt verurteilt. Er hatte am
2. Februar einen Kanonier mit dem Kopf gegen die Aufſatz
kante eines Geſchützes geſtoßen, daß eine khlaffen de Wunde
entſtand, die gen äht werden mußte. Heute noch hat der
Soldat Kopfſchmerzen und kann keinen Helm tragen.

Menſchenopfer im Bergbau.
Anläßlich des großen Unglücks, das ſich auf der Zeche

Whitehaven in England ereignet hat, weiſt L. G.
Chiozza Money in den Londoner Daily News auf
die Maſſe der Menſchenverluſte hin, die ſich fort und fort im
Bergbau ereignen, ohne das Auge der Oeffentlichkeit auf ſich
zu lenken. Er erwähnt, daß auf derſelben Grube, auf
der jetzt 133 Mann ihren Tod gefunden hahen, am 26. Novem
ber 1907 5 Mann getötet wurden, unter Umſtänden, die eine
Verletzung des Berggeſetzes darſtellten und ſchon damals 200
Mann in Lebensgefahr gebracht hatten. Es handelte ſich um

Nachläſſigkeit beim Schießen dieſelbe Urſache, die
1905 auf der Rhondda-Grube 120 Mann das Leben gekoſtet
hatte und der amtliche Bericht ſagte damals: „Hätte die
Flamme die Schlepperbahn erreicht, ſo wäre der Verluſt an
Leben ſehr groß geworden. Wahrſcheinlich hätte dann die ge
ſamte Morgenſchicht in Höhe von 180 Mann ihr Leben ver-
loren.“

Viel größer aber als bei all dieſen Rieſenunglücken iſt der
ſtändige Verbrauch an Menſchen, der ſich in zahlloſen Einzel-
unfällen vollzieht; derart, daß ſolche Maſſenopfer kaum im
ſtande ſind, auch nur den Jahresdurchſchnitt erheblich zu be
einfluſſen. Die Zahl der Todesfälle durch Unfall und Explo-
ſion in Kohlenbergwerken betrug:

1851 1900 54 322
1901 1 1311902 10531903 10971904 10491905 9451996 10401907 1 1361908 1 116Jnsgeſamt in 58 Jahren 62889

Jm Jahresdurchſchnitt 1083
„Lebensverluſt beim Gewinnen von Kohle iſt nicht ein Ding

ganz außergewöhnlicher Art: es iſt eine ganz alltägliche Sache.
Das große Publikum wird von Entſetzen gepackt bei ſolch einem
Unglück wie in Whitehaven, aber Bergmannswitwen gibt es
alle Tage durch geringfügige Zufälle, von denen die Oeffent
lichkeit niemals hört. Es iſt traurig, daß 133 Mann verbrannt
und verſchüttet wurden an der Küſte von Cumberland. Noch
trauriger aber iſt es, daß zwiſchen 1000 und 1300 vom 1. Januar
bis 81. Dezember 1910 in unſeren Kohlenminen zugrunde
gehen.“

Die Geſamtzahl der Unfälle in Kohlenberg-
werken muß, da eine amtliche Unfallſtatiſtik nicht beſteht,
aus den Berichten der Hilfskaſſen berechnet werden. Die Unter-
ſtützungskaſſe für Weſt Riding, die nur für Bergwerksunfälle
beſteht, gibt an, daß von 1000 ihrer Mitglieder jährlich 200
Unfallunterſtützung empfangen. Jn Northumberland und Dur-
ham ſcheint das Verhältnis günſtiger zu ſein, in Wales aber
ungünſtiger. Jm ganzen werden von den etwa 300 000 Mit-
gliedern dieſer Geſellſchaften jährlich etwa ein Sechſtel von
Unfällen betroffen. Die Geſamtarbeiterzahl aber beträgt rund
825 000. Das ergibt die Rieſenzahl von etwa 140 000 Unfällen
im Jahr. Das wären die geringeren Unfälle, wozu noch 4000
ſchwere Unfälle und 1100 Todesfälle kommen. Es wird alſo
alljährlich einer von 750 Bergleuten getötet, einer von 6 mehr
oder minder erheblich verletzt. Dabei ſind Verletzungen mit
Arbeitsunfähigkeit von einer Woche bis zu lebenslänglicher

Dauer gerechnet xDabei ift durch verbeſſerte Lüftung u. a. namentlich der Explos
finosgefahr weſentlich geringer geworden. Nach dem Bericht
des Jnſpektors Leonard Ward fielen von 1856 1860 1886
Menſchen Exploſionen zum Opfer. Gegenüber dieſer Zahl, der
für die Geſamtdauer von 50 Jahren, entſprechend der gewach
ſenen Arbeiterzahl, eine Verluſtziffer von etwa 25 000 ent
ſprochen hätte, ſteht eine Verminderung um rund 15 000, die
durch verbeſſerte Einrichtungen am Leben geblieben ſind. Der
Verfaſſer fordert den Ausbau des Bergmannsſchutzes in dieſer
Richtung durch Verbot des Schießens in den Minen überhaupt,
die Schaffung von Rückzugsſchächten für die unter den Meeres
boden ausgedehnten Bergwerke ſelbſt auf die Gefahr, daß
dadurch eine oder die andere Betriebsform als unrentabel auf
gegeben werden müßte.

Der wirtſchaftliche Wert der deutſchen
Kolonien.

Unſere Dernburgbegeiſterten haben die deutſche Kolonial
politik von neuem damit gerechtfertigt, daß die Schutzgebiete
dem Mutterlande wirtſchaftliche Vorteile bieten ſollen. Ein
guter Maßſtab für die reale Größe dieſes Wertes der deut
ſchen Kolonien iſt der Warenverkehr mit dem Mutterlande
Die betreffenden Ziffern lauten für die einzelnen Schutz
gebiete

im Jahre 1909
Einfuhr aus dem Ausfuhr nach dem

Mutterlande
Oſtafrika 1,79 Mill. 11,58 Mill,Südweſtafrika 3,31 13,81Kamerun 1111 7,98Togo 4376 3,41Neuguinea 1,28 1,335Samoa e e e e 1,90 e 0541Kiautſchan 9,19 326insgeſamt 255 M. D. Min.

Der geſamte Warenverkehr betrug 70 Millionen gegen 59
Millionen im Vorjahre, das iſt eine Zunahme von 12 Millio-
nen. Und Dernburg hat in einer ſchönen Rede auf dem deut
chen Handelstag erklärt, daß dieſe Summen ſich mit den
ahren rieſig ſteigern würden, da das Plantagengebiet immer

erſt eine Anbau- und Reifungsperiode durchmachen müſſe.
Dieſer Zukunftsmuſik wird man freilich recht ſkeptiſch gegen-
überſtehen, wenn man den Warenverkehr der dem deutſchen
Volke ſo „teuer“ gewordenen überſeeiſchen Beſitzungen in Ver
gleich ſetzt mit dem Verkehr Deutſchlands mit den Kolonien
anderer Staaten.

Jm Jahre 1909
bezogen wir lieferten wir

Kolonien Waren im Werte von Mill. Mark

britiſche 781,00 240,0holländiſche 185,00 40,0e Sortugieſiehe 29,00 41,0Die Einfuhr aus den deutſchen Kolonien hauptſächlich
Siſalhänf, Baumwolle, Kautſchuk, Kaffee, Kupfererz, neuer-
dings auch Diamanten) hält demnach gar keinen Vergleich aus
mit der aus den engliſchen Kolonien; die letztere iſt ihr um
2600 Prozent überlegen! Und die Ausfuhr nach den deutſchen
Kolonien ſtellt im deutſchen Außenhandel auch noch eine recgt
kleine Ziffer dax,
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And die Koſten dieſer Kolonialwirtſchaft, die Deutſchland
vom nichtdeutſchen Welthandel unabhängig machen ſoll? 1900
betrugen allein die direkten Ausgaben indirekte Ausgaben
für Kolonialpolitik befinden ſich noch im Marineetat und in
den Dampferſubventionen 33 416 710 Mark; der Geſamt-
warenverkehr machte damals 14 760 000 Mark aus. Für die
Jahre 1904—1906 können keine genauen Handelsziffern ge
geben werden es waren im weſentlichen Kriegsjahre, und die
Ausfuhr nach den Kolonien ſtellte hauptſächlich Verpflegungs-
materialien für die Truppen dar. Die Reichszuſchüſſe (Ver
waltungsausgaben der Kolonien minus Einnahmen Reichs
zuſchuß) betrugen 1903: 31 Millionen, 1904: 147 Millionen,
1905: 196 und 1906 128 Millionen Mark. Jm Etat 1908-09 be
trugen die Reichszuſchüſſe immer noch 58,88 Millionen Mark.
Unſere Kolonien ſtehen demnach herzlich ſchlecht da, und die
Kolonialbegeiſterung hat recht wenig realen Boden. Einen
nennenswerten Gegenwert hat das deutſche Volk für ſeine
kolonialen Aufwendungen bis zum heutigen Tage noch nicht
bekommen.

halle und Saalkreis.
Halle a. S., 1. Juni 1910.

Zum Kampf der Banuarbeiter.
Es ſcheint, als ob die bürgerliche Preſſe jetzt des „trockenen

Tones“ ſatt ſei, mit dem ſie bisher notgedrungen den Kampf
im Baugewerbe behandeln mußte. Die ruhige und würdige
Haltung der frivol aus Lohn und Brot gejagten Bauarbeiter
ließ die üblichen Verleumdungen nicht zu; es hätte mancher
aus dem bürgerlichen Leſepublikum vor den Kopf geſtoßen wer-
den können, weil diesmal die Sympathien faſt nur auf der
Seite der Bauarbeiter ſind. Da es nun aber einmal der Be
ruf der bürgerlichen Preſſe iſt, die organiſierten Arbeiter zu
bekämpfen, und da offenbar die Baugewaltigen „ihre“ Preſſe
dazu drängen, offen Farbe zu bekennen, wird allmählich los
gehauen. Geſtern gab's ein erſtes niedliches Pröbchen von
dem, was von der bürgerlichen Preſſe in dieſer Hinſicht zu er
warten iſt. Da fand ſich im Generalanzeiger folgende
Schreckensnotig:

Grobe Sachbeſchädigungen. Jn der Nacht vom Sonnabend
zum Sonntag ſind gegen 2 Uhr unberufene Perſonen, ver
mutlich ausgeſperrte Bauarbeiter, in den Neu
bau von Straube, Wielandſtraße, eingedrungen und haben
für etwa 2000 Mk. Schaden angerichtet, indem ſie den
Faſſadenputz losgeſchlagen haben. Jn derſelben Nacht iſt
auch dem Zimmermeiſter Becker, Wielandſtraße, das gläſerne
Firmenſchild zertrümmert worden. Jedenfalls ſind in bei
den Fällen die Täter dieſelben Perſonen.

Jn der andern Preſſe lautete die Nachricht ähnlich. Wir
geben zunächſt wieder, was die Leitungen der Verbände zur
Sache zu ſagen haben. Sie erklären, daß ihnen von der An
gelegenheit nichts bekannt iſt und daß ſie, wenn wirklich aus
geſperrte Bauarbeiter in Frage kommen könnten, ſolche Hand-
lungsweiſe auf ſtrengſte verurteilen würden. Sie ſind aber
der Meinung, daß die Herren Straube und Becker auch auf
anderer Seite nicht gerade übermäßige Freundſchaft zu ver-
zeichnen haben. Es iſt einfach unerhört, mir nichts dir nichts
die auggeſperrten Bauarbeiter für derartige Streiche verant-
wortlich zu machen. Praktiſchen Kennern der Sache iſt es un
erklärlich, wie an Faſſadenputz für etwa 2000 Mk. Schaden an
gerichtet werden kann, ohne daß die Schuldigen ſofort durch
großes Geräuſch und längeres Verweilen auffallen Ein der
ſartiger Schaden könnte übrigens nur an einem Bau mit künſt-
leriſcher Faſſade angerichtet werden das iſt nun aber der Neu-
bau des Herrn Straube nicht. Der Bau ſtellt äußerlich eins
jener in recht primitiver Weiſe errichteten Mietshäuſer dar,
wie beiſpielsweiſe ein in der Hardenbergſtraße errichtetes, das
vor dem Zuſammenſturz beinahe nur durch die beiden Nachbar
häuſer geſchützt wird. Die beſchädigte Faſſade wird in ihrer
Herſtellung etwa 450 Mk. koſten, wie da für 2000 Mk. Schaden
angerichtet werden ſollen, iſt einfach unerklärlich.

So etwas zur Stimmungsmache gegen die Bauarbeiter zu
benutzen, iſt erbärmlich. Jn jeder Verſammlung werden die
Ausgeſperrten aufgefordert, ſich jedes irgendwie gearteten
Uebergriffs zu enthalten. Außerdem gehört Herr Straube
durchaus nicht zu den Ueberſcharfmachern, ſondern er hat nur
widerwillig ausgeſperrt.

Soweſit die Verbandsleitungen. Wir haben heute früh ſofort
einen Vertreter unſeres Blattes auf die Bauſtelle geſchickt, wo
ihm auch bereitwillig der Schaden gezeigt worden iſt. An der
Faſſade ſind in der Höhe der dritten Etage einige Verzie-
rungen und Ecken beſchädigt, wodurch ein Schaden von eini-
gen Nark verurſacht worden iſt, außerdem ſoll das iſt nicht
viehr zu kontroklieren eine Decke in der gleichen Etage be-
ſchädigt worden ſein. Splendid gerechnet, könnten dieſe beiden
Schäden eiwa 50 Mark ausmachen. Die bürgerliche Preſſe
ſchreibt frech und frivol 2000 Mark?!! Das beſagt wohl genug!

Nun aber die Frage, ob denn „ausgeſperrte Bauarbeiter“
Kötig hatten, die 3. Etage zu erklimmen, um ſolchen Schaden
anzurichten? Wo ſie ſich der Gefahr ausſetzten, vom Ausgang
abgeſperrt zu werden. Konnten ſie nicht hinter der Bauplanke
im Parterre innen viel größeren Schaden anrichten, oder in
tiefer gelegenen Etagen? Es iſt vielmehr die Frage aufzu
werfen, ob durch ſolche Gewalttätigkeiten, die ſelbſtverſtändlich
auch wir ſcharf verurteilen, nicht den allgemach von aller Welt
verlaſſenen Scharfmachern ſehr genützt wird. Wenn ſolche Be
ſchädigungen wirklich von ausgeſperrten Bauarbeitern verübt
würden, müßte ſich ſelbſtverſtändlich die ſogenannte öffentliche
Meinung ſofort zugunſten der ausſperrenden Scharfmacher
„bekehren“. Wir beſchuldigen nicht die Unternehmer, dieſe
Sachbeſchädezzung veranlaßt zu haben, ſondern wir ſtellen ledig-
lich feſt, daß ihnen mit ſolchen Dingen viel mehr gedient iſt, als
den bisher in voller Ruhe kämpfenden Bauarbeitern.

Daß da in der Gegend ein Schild zerſchlagen worden iſt,
wird ebenfalls gegen die Ausgeſperrten ausgebeutet. Nun,
iſt in Halle noch nie ein Schild, eine Laterne, ein Glasſchau
kaſten uſw. zerſchlagen worden Haben wir hier nicht Stu-
denten und andere Leute, die in ſolchen netten Dingen viel be-
wanderter ſind, als Bauarbeiter? Daß dieſe Sache ausgenutzt
wird, um die Ausgeſperrten zu mißkreditieren, iſt bezeichnend
für den miſerablen Stand der Unternehmerſache. Und die
bürgerliche Preſſe gibt ſich zu all dieſem Schwindel willig her.
Welcher Arbeiter muß immer noch belehrt werden, daß er mit
dem Abonnement auf dieſe Preſſe ſeine ſchlimmſten Feinde
großzüchtet

Theaterabend im Volkspark.
Es wird erneut auf den zum Beſten der ausgeſperrien Bau

arbeiter veranſtalteten Theaterabend im Volkspark am Freitag,
den 3. Juni, abends 8 Uhr, hingewieſen. Zur Aufführung hat
ſich die Dramatiſche Abteilung die humorvolle dreiaktige Komödie
unſeres leider zu früh verſtorbenen Parteigenoſſen Roſenow,
Kater Lampe, auserſeheu. Schon des guten Zweckes halber
dürfte ein allſeitig guter Beſuch zu empfehlen ſein. Programme
zum Preiſe von 20 Pfg. ſind in allen KonſumvereinsVerkaufs
ſtellen, in den Gewerkſchaftsbureaus und im Partei und Arbeiter
ſekretariat zu haben.

Die Arbeitervertreter
hielten am 30. Mai im Engliſchen Hof ihre regelmäßige Monats
verſammlung ab. Zunächſt erſtattete der Beiſitzer bei dem Schieds-
gericht für Arbeiterverſicherung in Merſeburg, Weſtphal, Bericht
über die Verhandlungen dieſes Gerichts am 24. Mai 1910. Zur
Erledigung ſtanden bei ihnen 13 Jnvaliden- und 13 Unfallſac
an. Von erſteren hatten zwei, von letzteren einer Erfolg. Jn einer
Jnvalidenverſicherungsſtreitſache hatte der Kreisarzt Dr. Fielitz
einen Rentenbewerber nur zu 50 Proz. erwerbsunfähig gehalten.
Der Schiedsgerichtsarzt 9 hielt ihn aber für mindeſtens um
66/s Prozent geſchädigt, alſo als invalid im Sinne des Geſetzes.
Jn einer Streitſache aus der Unfallverſicherung hatte die Land
wirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft die Entſchädigung einer dadurch
entſtandenen Augenverletzung abgelehnt, daß dem betreffenden
Arbeiter durch den Wind ein Fremdkörper in ein Auge geflogen
war. Das ſei kein Betriebsunfall. Das Schiedsgericht billigte
ihm aber die Entſchädigung zu. Eine Dienſtmagd hatte ſich auf
dem Felde beim Frühſtückſchneiden die Hand verletzt. Hier lehnte
auch das Schiedsgericht das Vorliegen eines Betriebsunfalles ab.

Ueber die Verhandlungen desſelben-Gerichts am 30. April 1910
berichtete der Beiſitzer Beyer. Zur Verhandlung ſtanden 27 Un
fallſtreitſachen. Von dieſen hatten vier Erfolg, in einem weiteren
Falle kam ein Vergleich zuſtande. Jn einer Streüſache handelte
es ſich um den gänzlichen Verluſt eines Auges, der von der
Berufsgenoſſenſchaft mit 25 Prozent Beeinträchtigung der Er
werbsfähigkeit dewertet worden war. Das Schiedsgericht ſah
aber den Verletzten (einen Steinſetzer) als qualifizierten“ Arbeiter an und erhöhte die Rente auf 33 Prozent. Nach einer
Diskuſſion über die Streitfragen kam ein intereſſanter Fall zur
Sprache, der für die Art bezeichnend iſt, wie die letzten Wahlen
der Vertreter der Verſicherten in der Jnvalidenverſicherung vor
genommen wurden. Jn einem Wahlbezirk wurde ein Ausſchuß
mitglied der Verſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt gewählt, das bei
dieſer Anſtalt gar nicht verſichert iſt. Nach einer gang Reihe
von Beſchwerden, ſelbſt beim Reichsverſicherungsamt, dem Miniſter
für Handel und Gewerbe uſw. iſt die Wahl auch für ungültig
erklärt worden. Es iſt daraufhin der Erſatzmann W 7
worden. Arbeiterſekretär Kleeis hielt die letztgedachte Maß
nahme für nicht richtig. Waren die betr. Wahlſtimmen ranetſt
ſo hätte müſſen jener Kandidat eingezogen werden, der die nächſt
meiſten Stimmen hatte.

Um die Jugend
Jmmer lebhafter wogt der Kampf um die Arbeiterjugend,

größer werden die Anſtrengungen, mit denen das heran-
wachſende Proletariergeſchlecht der heutigen Unordnung der
Dinge erhalten werden ſoll. Und immer unlauterer geſtalten
ſich die Mittel, womit die Stützen von Thron und Altar die
jungen Geiſter in ihrer dumpfen ſtumpfen Atmoſphäre feſtzu
halten ſuchen. Pfaffen, Ausbeuter, Verwaltungsbehörden ar-
beiten fieberhaft an dieſem reaktionären Werk, das ſie frech
ein Liebeswerk nennen, denn ſie fühlen, daß hier der letzte Eck
und Grundpfeiler des Klaſſenſtaates gelockert und zermürbt
wird. Darum unterſtützen ſie das Mittel am meiſten, das in
den reaktionärſten Händen liegt und im gehäſſigſten Sinne ge
leitet wird. Das ſind die muckeriſchen Jünglingsvereine, in
denen angeblich der chriſtliche Sinn, die Nächſtenliebe und
deutſche Art gepflegt wird, während in Wirklichkeit Heuchelei,
Muckertum und Strebertum in ihnen gezüchtet werden, Dinge,
die auf dem Boden künſtlich erzeugter Denkfaulheit und Jdeal-
loſigkeit nur zu ſehr ins Kraut ſchießen.

Die pfäffiſchen Leiter dieſer Vereinigungen verſtehen ſich
auf ihr Geſchäft, die Jugend zu verdummen, wie der preußiſche
Unteroffizier ſich darauf verſteht, den Kadavergehorſam in die
Opfer des Drills einzuprügeln. Sie bieten aber auch in der
Anreißerei jeder Konkurrenz die Spitze. Obwohl auch das
notoriſch mehr als dürftig iſt, was in den Jünglingsvereinen
rein äußerlich geboten wird, iſt die Reklame dafür die auf-
dringlichſte, die ſich denken läßt. Nicht zum letzten deswegen,
weil ihr alles erlaubt iſt. Wohin die Jugend ihre Schritte
lenkt, wird ſie mit zäher Hartnäckigkeit verfolgt. Jn der Fort
bildungsſchule, in den Werkſtätten, vorher ſchon in der Volks
ſchule und im ſogenannten Konfirmanden-Unterxicht, in den
Wohnungen und auf der Straße, auf Spielplätzen und bei
öffentlichen Veranſtaltungen, überall drängt ſich der fromme
Anreißer heran. Weil nun infolge der Anrüchigkeit der ver
blödenden Jünglingsvereine der Erfolg trotz allem ein mini-
maler iſt, bleibt es nicht dabei. Die Behörden müſſen ihre
Unterſtützung leihen und wo das nicht iſt oder ſein kann, zum
mindeſten ein Auge zudrücken.

Davon ein Pröbchen aus Halle. Wenn hier ein junger
Menſch von auswärts zuzieht, ob Männlein oder Weiblein iſt
gleich, dann fliegt ihm unfehlbar binnen wenigen Tagen ein
Wiſch ins Haus, auf welchem die Köſtlichkeiten der Jünglings-
und Jungfrauenvereine lückenlos aufgezählt werden. Zum
Schluß folgt dann die Aufforderung zum Beitritt in den für
den Wohnbezirk des Zugezogenen zuſtändigen Jünglingsver-
ein. Dieſe Aufforderungen ſind gedruckt, man hat ſich alſo auf
den Maſſenbetrieb eingerichtet. Zieht das nicht, ſo wird in
vielen Fällen der Neuangezogene von einer Größe des Jüng-
lingsvereinsweſens aufgeſucht. Oft wird dieſe an die Luft geſetzt,
mitunter auch gelingt ihr der Fiſchzug. Wir behaupten
nun, daß dieſe Art Agitation garnicht möglich
iſt ohne Unterſtützung durch das ſtädtiſche
Meldeweſen. Möge dieſe offiziell oder in-
offiziell erfolgen, jedenfalls geſchieht ſielDaß hierin aber in jeder Form ein ſtarker Mißbrauch der
öffentlichen Meldeeinrichtung vorkiegt, braucht nicht erſt her
vorgehoben zu werden. Die Beamten, die Einrichtungen des
Meldeweſens werden aus öffentlichen Mitteln erhalten. Sie
müſſen auch von Leuten aufgebracht werden der Mehrzahl
aller die die Jünglingsvereine für ſchädliche, den Volks
charakter verderbende Einrichtungen halten. Dieſe Bürger
ſind nicht einverſtanden, daß die Meldeämter zu pfäffi
ſchen volksverdummenden Zwecken mißbraucht werden. Mögen
die darin angeſtellten Beamten privatim machen, was ſie
wollen, mögen ſie ſich ſchlecht genug für die Jünglingsvereins
ſache halten, die ihnen anvertraute öffentliche Jnſtitution
dürfen ſie nicht zu ihren privaten Zwecken mißbrauchen. Dieſen

Aufſichtsinſt
dann mögen dieſe Zeilen Anregung geben, die Kontrolle zu

Reichskaſſenſcheinen, vom 5.

letzten Fall weil es ja i i lich, dtehten u von ken viſgerarg nie s r ſo,
verſchärfen. Vielleicht gelingt es dann auch, die Lächerli ch
keit zu beſeitigen, daß in Polizeiwachtſtuben die Aufforde

xung zum Eintritt in die Jünglingsvereine aushängt.
Dieſe Hinweiſe mögen die Parteigenoſſen veranlaſſen, auch

ihrerſeits der Jugend mehr Beachtung zu ſchenken. Die ver
zweifelten Anſtrengungen der Arbeiterfeinde, die Proletarier
jugend zu feſſeln, dürfen nur die eine Wirkung haben, daß die
Genoſſen auch ihre Anſtrengung um die Jugend verdoppeln.
Bisher iſt viel zu wenig getan. Wer die Arbeiterſache ernſt-
lich fördern will, muß ſeine Kraft einſetzen, damit die Prole
tarierjugend der Unwiſſenheit entriſſen und dem großen Ge
danken der Menſchheitsbefreiung nähergebracht wird

Die jetzige Höhe der Prozeßkoſten.
Infolge des Reichsgeſetzes vom 22. Mai d. J. iſt die Zuläſſigkeit

der Reviſion in Rechtsſtreitigkeiten über vermögensrechtliche An
ſprüche durch einen den Betrag von 4000 Mk. überſteigenden Wert
des Beſchwerdegegenſtandes bedingt; kürzer geſagt: in der Regel
können künftig nur noch Prozeſſe über mehr als 4000 Mk. an das
Reichs gericht gelangen. Zugleich iſt durch das bezeichnete Ge
ſetz und durch das ſchon am 1. April d. J. in Kraft getretene
Reichsgeſetz vom 1. Juni 1909 (R. G. Bl. 1909, S. 475) eine ſo
erhebliche Verteuerung der Prozeſſe eingetreten, daß es
auch für weitere Kreiſe von Jntereſſe ſein dürfte, einmal an der
Hand von zwei Beiſpielen zu zeigen, welche Koſten ein durch drei
Jnſtanzen laufender Prozeß über mehr als 4000 Mk. verurſacht.
Dabei ſoll nur der normale Verlauf vorausgeſetzt und angenom
men werden, daß in erſter und zweiter Jnſtanz Beweisaufnahmen
ſtattgefunden haben. Dann ſtellt ſich die Rechnung für die unter
liegende Parten folgendermaßen

A. Bei einem Prozeß über 4200 Mk. Gebühren und Auslagen
pauſchſätze des Gerichts für zwei Anwälte

l. e 204,60 3465,60 Mk.2. Obverlandesgericht 255,90 4149,60
8. Reichsgericht 272,80 346,60

732,30 Mk. 1140,80 Mk.
zuſammen 1874,10 Mk.

B. Bei einem Prozeß über 20000 Mk. Gebühren und Auslagen-
pauſchſätze des Gerichts für zwei Anwälte

1. Landgericht 462, Mk. 604,80 Mk.
2. Oberlandesgericht 577,50 775,20
8. Reichsgericht 616, 604

1655,50 Mk. 1984, Mk.
zuſammen 3639,50 Mk.

Jn beiden Fällen treten noch hinzu die Gebühren der Zeugen
und Sachverſtändigen, die Telegraphen- und die im Fernverkehr
zu entrichtenden Fernſprechgebühren, die Schreibgebühren für auf
Antrag erteilte Ausfertigungen und Abſchriften, Reiſekoſten des
Gerichts und der Unwälte, die Koſten des Koſtenfeſtſetzungsver
fahrens u. a. m., ſo daß ſich die Geſamtkoſten bei A leicht auf
2000 Mk., bei B auf 4000 Mk. erhöhen können.

Die Beiſpiele zeigen, daß das alte Sprichwort: „Ein magerer
Vergleich iſt beſſer als ein fetter Prozeß“ noch erheblich an B
deutung gewonnen hat.

Die Jugendkommiſſion hat morgen, Donnerstag abend 84 Uhr
Sitzung im Volkspark. Erſcheinen aller Mitglieder notwendig.

Achtung, Arbeiterturner! Die Freitag-Turnſtunde der erſten
Abteilung wird zugunſten des Theater Abends auf Donnerstag

verlegt. eSein zwanzigſtes Stiftungsfeſt feiert am Sonnabend abend
der 1. Athletenklub, Mitglied des Arbeiter Athletenbundes. Das
g5 findet im Volkspark ſtatt. Konzert der Engelmannſchen

apelle, kraftſportliche und andere Vorführungen ſind zur Aus
geſtaltung des Feſtes vorgeſehen.

Von der Fleiſchpreis Notierungskommiſſion am hieſigen
ſtädtiſchen Schlacht und Viehhofe wurden am Montag, den
30. Mai 1910, folgende Fleiſchpreiſe e Es wurdenbezahlt für d kg Fleiſch gewicht für Ochſen: n Preis 63,
niedrigſter Preis 59, häuſigſter Preis 61 Mk.; für Bu
Preis 62, niedrigſter Preis 58, häufigſter Preis 60 Mk.Höchſter a ö0, »niedrigſter Preis 48 Mk.; für Saugkälber:
Höchſter Preis 76, niedrigſter Preis 69, häufigſter Preis 74 Mk.;für Lämmer und Maſthammel: Höchſter Preis 75 Mk.; für 7

pug Preis 70, niedrigſter Preis 65, häufigſter Preis 67 Mk.;
ür Schweine: Höchſter Preis 68, niedrigſter Preis 64, häufigſter

eis 66 Mk. Bei den Schweinen verſteht ſich der Preis auf
50 kg Schlacht gewicht. (Gewogen und bezahlt werden nur die
beiden Körperhälften, einſchließlich des Schmeeres unter unent-

eltlicher Zugabe des ſogenannten Krames: Geſchlinge, Magen,
arm, Mittel und Blut.)

Gar oftVorſicht beim Unterſchreiben von Verträgen.
werden Kontrakte, die größere Verpflichtungen auferlegen,
oder den Erwerb von Waren abſchließen, leichtfertig unter
ſchrieben. Hinterher ſtellen ſich Unannehmlichkeiten heraus,
denen man ſehr leicht bei näherer Durchſicht des zu unter
ſchreibenden Kontrakts hätte aus dem Wege gehen können.
Wer irgend welche Sachen auf Abzahlung kaufen, Bücher und
dergleichen auf Lieferung beſtellen, Verſicherungsverträge ein-
gehen will, ſoll ſich vor der Unterſchrift überlegen, ob er ſich
nicht dadurch der Gnade oder Ungnade des anderen Kontra
henten bedingungslos überliefert. Wer ſich über die Tragweite
der Kontraktparagraphen nicht völlig klar iſt, der ziehe vor der
Unterſchrift lieber erſt Erkundigungen ein. Beſonders zu be
achten iſt bei Abſchlüſſen ſolcher Geſchäfte, daß mündliche Ab-
machungen neben den ſchriftlichen nicht den geringſten Wert
haben. Auch darauf wollen wir noch beſonders hinweiſen, daß
man von Kontrakten ganz gleich, ob ſie mündlich oder ſchrift-
lich abgeſchloſſen ſind nicht einmal nach einer Minute, viel
weniger noch nach 24 Stunden, wie vielfach angenommen wird,
einſeitig zurücktreten kann.

Einziehung von Reichskaſſenſcheinen. Der Bundesrat hat
auf Grund des S 2 des Geſetzes, betreffend die Ausgabe von

Juni 1906 folgende Beſtimmung
getroffen: Die mit dem Datum vom 10. Januar 1882 aus
efertigten Reichskaſſenſcheine zu 50, zu 20 und zu 5 Marken ie mit dem Datum vom H. Januar 1899 ausge
ertigten Reichskaſſenſcheine zu 50 Mark werden vom 1. Januar

1911 ab nur noch bei der königlich preußiſchen Kontrolle der
Staatspapiere eingelöſt.

Die Merſeburgerſtraße ſoll W Riebeckplatz und König
ſtraße umgeſtaltet und neu gepflaſtert werden. Dabei beabſichtigt
man eine Verſchiebung der Gleiſe der Stadtbahn vorzunehmen.
Der die Veränderung enthaltende Plan liegt von Donnerstag, den
2., Juni 1910 bis Mittwoch, den 15. Juni 1910 während der
Dienſtſtunden vormittags 8 1 Uhr und nachmittags 3——6 Uhr
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ange n unge di olize behörde ſchriftlich oder bei der gern entweder bei der
nannten Dienſtſtelle zu tokoll erheben.

Walhalla Theater. Auf das heute beginnende Gaſtſpiel der
Künſtler vom Belvedere zu Dresden ſei nochmals hingewiAnfang 820 Uhr. Alle Karten gültig. ſei nochmals hingewieſen.

Jm Apollo Theater geht heute zum erſtenmal dastiſche Schauſpiel Der Gre von Monte Chriſto in Szene u

r. r J kleinen Preiſen, diePorverkaufsgeſchäften des Apollo Theaters erhältlich ſind.Die Preiſe finden ſich in der heutigen Annonce. WWoutuqh ſind

Schräplers Dampfſchiffahrt. Für morgen Donnerstag abend9 Uhr hat See Schräpler eine Promenadenfahrt nach o zig

die on e J a net Preußen,illuminiert iſt, m uſik ſta alteſtelle i(Näheres im Jnſerat). Dolret Raheniniek
Verſtorben iſt der 76jährige Arbeiter Gottfried Stielerder, wie wir bereits meldeten, in der Siarteſeernt von Älthen u.

Mende vor einiger Zeit beim Wegräumen von Aſche unter einem
Keſſel ſchwere Brandwunden erlitten hatte. Der alte Mann hat
ſomit für das „Gnadenbrot“, das ihm wurde, ſein Leben
laſſen müſſen. Jüngere Kräfte, die allerdings nicht für 10 Mk.

Woche zu haben geweſen wären, hätten die ſchweren Ver
etzungen n nicht davongetragen. Herr Waſum, der Be

ſitzer der Fabrik, hat ſich über unſere an den traurigen Vorfall
geknüpfte Kritik r Der Tod des braven alten Arbeiters
brweiſt, daß wir nur allzurecht hatten. Hoffentlich unterſagt die
Gewerbeinſpeltion die Ausführung ſolcher gefährlicher Arbeiten

Greiſe, die nicht mehr voll Herr ihres abgerackerten Körpers
ſi

iqht identiſch. Wir werden erſucht mitzuteilen, daß derJnſtallateur Fritz Saal, Thomgſiusſtraße 82, e mit 5 vor

n g d een r Jnſtallateu larbeitet gegenwärtig auswärts auf ntage. J m

Nietleben, 1. Juni. Unfgll. Am Montag betrat der Dach-
decker E. von hier das bereits gedeckte der Eldleberſtrabe. Er eilte aug und ſinnen den Gerrer

P Sir aus und r inDabei er ſich eine were Verletzung der Knieſcheibdaß er Diakoniſſenhaus gebracht Werhen Linie iehcheide vu

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle a. S., den 31. Mai 1910.
Der Rechtskonſulent Franz Moritz, ein wegen Betruges, Ur

kundenfälſchung, e a Sachbeſchädigung vorbe-
ſtrafter Mann, war von einer Witwe, mit der er ein Verhält
nis gehabt hatte, zum Schiedsrichter geladen worden. Weil
M. z dem angeſetzten Termin nicht erſchien, wurde eine Geld-
ſtrafe von einer Mark über ihn verhängt. Aergerlich über die
verhängte Strafe, be ab er ſich am Abend des 20. Januar in
die Wohnung des Schiedsmanns und machte demſelben in
barſcher Form Vorhaltungen. Der Schiedsmann ſolle ſich doch
ſchämen, ein ſolches Amt anzunehmen, wenn er nichts davon
verſtehe, meinte er und ſetzte drohend hinzu, als er aus dem
Hauſe gewieſen wurde: „Kommen Sie mit auf die Straße,
dann werden Sie ſehen, was paſſiert!“ Wegen Beleidigung
wurde M. vom hieſigen Schöffengericht zu 75 Mk. Geldſtrafe
verurteilt. Gegen die an ſich nicht hohe Strafe legte der
Rechtskonſulent auch noch Berufung ein, die jedoch verworfen
wurde. Wegen Diebſtahls iſt Moritz vom hieſigen
Schöffengericht auch noch zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt
worden. Jm vergangenen Jahre nahm er im Zentralautomat
zwei Gewürzbüchſen an ſich und ſchenkte dieſe der bekannten
Witwe. Später entzweite ſich die Witwe mit Moritz, weil
dieſer ihr einmal eine Fenſterſcheibe zertrümmerte und auch
noch einen Schlag ins Geſicht verſetzte. Die Sache kam jetzt
Zur Kenntnis des Oekonomen, der Strafantrag wegen Dieb-
ſtahls ſtellte, um ein Exempel zu ſtatuieren. Zu Hunderten
würden aus dem Automaten- Reſtaurant Gewürzbüchſen und
zu Tauſenden Kaffeelöffel uſw. geſtohlen. Bei einer bei dem
Rechtskonſulenten vorgenommenen Hausſuchung wurden auch
noch zwei wertvolle Meſſer und vier Gabeln vorgefunden, die
ein Reſtaurateur, bei dem M. verkehrte, als die ſeinigen
wiedererkannte. Auch die gegen dieſes Urteil eingelegte Be
rufung wurde von der Strafkammer verworfen.

Schöffengericht.
Ein vornehmer Schwindler, der 24jährige Kaufmann Walter

idt, ſtand unter der Anklage, eine ganze Reihe von
Schwindeleien zum Schaden mehrerer Logiswirtinnen und Ge
ſchäftsleute verübt zu haben. Schmidt, der Sohn eines in
Schönebeck wohnenden Profeſſors, war nach Ableiſtung ſeiner
Dienſtzeit als Einjährig-Freiwilliger längere Zeit ſtellungslos
und mietete ſich bei verſchiedenen Logiswirtinnen und Wirten
ein, ohne jemals ans Bezahlen zu denken. Jn einem Falle
blieb er 34 Mk. Koſtgeld ſchuldig. Auf ein Zeitungsinſerat
hin bewarb ſich Schmidt um eine Stellung als Vertreter im
Feſigen Jnſtitut für anatomiſche Zeroplaſtik des Herrn Maus.

r war ſtets in Geldverlegenheit und ſuchte deshalb ſeine nicht
hohen Einkünfte durch allerhand Schwindeleien zu verbeſſern.
So verſetzte er einen ſeinem Chef geperigen photographiſchen
Apparat, eine Reiſetaſche und ein Fahrrad, auch hatte er den
Verkauf von Schallplatten übernommen, ohne das verein-
nahmte Geld abzuliefern. Einem Kaufmann in Halberſtadt,
mit dem der leichtlebige Menſch ein Sektgelage veranſtaltet
hatte, pumpte er unter der Vorſpiegelung, das er Kompagnon
des Zahnarztes Maus in Halle ſei und am andern Tage eine
Geldſendung zu erwarten habe, 50 Mk. bares Geld und für
14 Mk. Zigaretten ab. Wegen Diebſtahls, Unterſchlagung und
Betruges wurde auf eine Gefängnisſtrafe von zwei Monaten
erkannt. Der Amtsanwalt hatte nur ſechs Wochen beantragt.

Aus den Nachbarkreiſen.
Merſeburg, 31. Mai. Zuſammenſchluß. Daß nur gemein

ſames Handeln den Erfolg verbürgt und die Zerſplitterung nur
ſchädigend wirkt, iſt eine Tatſache und dieſe hat die beiden hieſigen

Arbeitergeſangveine r und Freie Sänger veranlaßt, ſich
unter dem Namen Arbeiterſängerchor Merſeburg zu
verſchmelzen. Aus zwei immerhin kleinen Chören iſt nunmehr
ſein ſtattlicher Chor von 90 Sängern entſtanden, der bei Fleiß und

ntereſſe für die Sache in der Lage iſt, hervorragendes auf dem
ebiete des Freien Liedes zu leiſten. Auch iſt der neue Verein

viel eher dazu geeignet, die mit ſeinen Liedern ver
ſchönern zu helfen, iFür die organiſierten Arbeiter aber, welche

rechts und links g Marſchallſtäbe

immer noch Mitglied in bürgerlichen Geſangvereinen ſind, iſt nun
er Einwand, auf den dieſe bei der Agitation für die Arbeiter

geh hinwieſen, nämlich der der Zerſplitterung in zwei
rbeitergeſangvereinen, genommen. Es iſt nun deren Pfl

neuen ein beizutreten. ßapt auch in dieſer Frage, wie bei
den Stadtverordnetenwahlen, daß ihr. euch nicht r vom Bürger
tum am Gängelband führen laßt. Alſo, hinein ihr Merſeburger
Arbeiterſänger in den Arbeiterſängerchor Merſeburg.

Hergisdorf, 31. Mai. Reichstreue Agitation. Jn
allen Orten, in denen reichstreue Vereine beſtanden, die aber
durch unſere Agitation ſchwer gelitten haben, ſucht man nach
der neuen reichstreuen Organiſation durch alle Mittel neue
Reichstreue zu werben. Trotz der ſchäbigen Agitation iſt aber
der Erfolg nur ein ſehr minimaler. Wie manche der „rxreichs-
treuen Agitatoren“ denken, zeigt der Ausſpruch des Bergmanns

der auch mit Liſten herumgeht. Er ſagte: „Meine An
icht iſt es auch nicht, ader ich bekomme das an

tändig bezahlt!“ Jn Helbra ladet man die früheren
Nitglieder per Zirkular ein, ohne jedoch jemand ködern zu

können, wenn auch der Vorſitzende W. Schäfer von hundert
„Bochumern“ erzählt, die er wieder eingefangen haben will.

Als letztes Mittel wendet man bei Kleingläubigen ſtets die
Drohung mit Entlaſſung an. Man erzählt, daß alle, die ſich
den Reichstreuen nicht anſchließen, noch vor dem 1. Juli in
die Steigerſtuben geladen würden und dort ihren Beitritt
ſchriftlich erklären müßten. Wer ſich weigere, werde am 1. Juli
gekündigt. Wir glauben nicht, daß die Bergleute ſich durch
eine derartige Erpreſſung einſchüchtern laſſen werden.

Eine Hauptrolle beim „Einfangen“ Zaghafter ſpielt der ehe
malige Gaſtwirt und Bäckermeiſter, jetzige Hüttenmann Aug.
Grunert in Helbra. Er muß ſich „oben“ wohl ſehr beliebt
DJgen, damit ihm manches aus früherer Zeit nachgeſehen
wird.

Eilenburg, 81. Mai. Regierung und noteidende
Land wirtſchaft. Während in n Jahren ein Er
laubniszettel zum Heidelbeerpflücken 6 Pfg. koſtete, ſind nach
den Eilenburger Nachrichten vom laufenden Jahre ab folgen
Preiſe vorgeſehen: erwachſene Perſonen zahlen 2 Mk., ſchul-

flichtige Kinder 50 Pfg., Ortsarme und altersſchwache Per-
onen 10 Pfg. Erwachſene Burſchen und Mädchen bekommen
überhaupt keinen Erlaubnisſchein. Der Grund hierzu iſt wohl,
ſo ſchreibt das Eilenburger Blättchen, da viele Konfirmierte
in den Heideorten bisher ſich auf die Heidelbeerzeit verließen,
die reichen Gewinn abwirft, und im Elternhauſe die goldene
Freiheit genoſſen, ohne eine landwirtſchaftliche oder gewerbliche

ienſtſtelle zu ſuchen. Wie ſchwer es der Landwirtſchaft wird,
die nötigen Arbeitskräfte zu bekommen, davon können auch die
Gutsbeſitzer in der Muldenaue ein Lied ſingen.

Jſt ſchon die Preisſteigerung ungeheuer, die weiſe Begrün-
dung der Eilenburger Nachrichten, die bisher nicht widerſpro-
chen iſt, übertrifft alles bisher dageweſene. Um den notleiden-
den Agrariern billige Arbeitskräfte zuzuführen, dieſe horrende

reisſteigerung. ach dieſer Begründung verdienen die der
Schule entwachſenen Burſchen und Mädchen in den 3--4 Wochen
der Heidelbeerzeit ſoviel, als ihnen ein land wirtſchaftlicher
oder gewerblicher Dienſt das ganze Jahr einbringt (denn be-
kanntlich muß ſich das „Geſinde“ auf ein Jahr verdingen).
Eigentlich ein ſchönes Geſtändnis. Statt aber den eigentlichen
Grund der Landflucht, die erbärmlichen Löhne bei übermäßzig
langer Arbeitszeit zu beſeitigen, will man hier durch derartige
Manipulationen die Verhältniſſe noch ungünſtiger für die Ar-
beiter geſtalten. Nicht zu beſtreiten iſt, daß ſchon die Kinder
ausbeutung auf dem Lande in geradezu kraſſer Weiſe betrieben
wird. Bei glühender Sonnenhitze und ungünſtigen Witte-
rungsverhältniſſen werden die Proletarierkinder aus der Stadt
und auf dem Lande in ihren Ferien oder ſchulfreien Nach
mittagen von den Gutsbefitzern für 60 oder 80 Pfg. pro Tag
ausgebeutet. Nach der billigen Kinderarbeitskraft liebäugelt
der notleidende Agrariex, während ſchließlich die Eltern der be
ſchäftigten Kinder arbeitslos ſind. Wahrhaft nette Zuſtände
zeitigt die privatkapitaliſtiſche Wirtſchaftsweiſe.

Nationales Arbeiterſekretariat. Ein Herr
Th. Franke, der ſich Arbeiterſekretär nennt, macht in den Eilen-
burger Zeitungen die „nationalgeſinnte Arbeiterſchaft“ und
„die Herren Arbeitgeber“ auf die Errichtung eines nationalen
Arbeiterſekretariats aufmerkſam. Ob dieſer nationale Ar-
beiterſekretär auf eigene Fauſt oder auf Veranlaſſung der ſo
genannten nationalliberalen Partei wirtſchaftet, iſt der
Oeffentlichkeit noch ein Geheimnis. Ein mit den Eilenburger
Verhältniſſen vertrauter Mann kann dieſer Herr Th. Franke
nicht ſein, ſonſt müßte er wiſſen, daß in Eilenburg die natio-
nale Arbeiterſchaft mit der Laterne zuſammengeſucht werden
muß. Das Eilenburger Gewerkſchaftskartell, das nun einmal
keine nationalen Grenzen kennt und dem faſt alle Eilenburger
Arbeiter angehören, unterhält ſchon ſeit längeren Jahren ein
Auskunftsbureau, wo jedem unentgeltlich Auskunft erteilt
wird.

Ueber einen eigenartigen Selbſtmordver-
ſuch wird den N. N. geſchrieben: Zwiſchen Doberſchütz und
Mockrehna wollte ſich am Freitag abend gegen 7 Uhr ein ſtark-
gebauter Mann von dem von Eilenburg kommenden Güterzug
uüberfahren laſſen. Als der Lokomotivführer den auf den
Schienen liegenden Menſchen bemerkte, brachte er noch kurz
zuvor den Zug zum Stehen. Plötzlich ſprang der Selbſtmord-
kandidat auf und verkroch ſich in einem Kornfeld. Ein Verſuch
der Zugbeamten, den Mann feſtzunehmen und ſeine Perſong-
lien feſtzuſtellen, mißlang. Kaum hatte ſich der Zug wieder in
Vewegung geſetzt, als ſich der ſonderbare Lebensmüde aus ſei-
nem Verſteck erhob und die Beamten, die den Zug begleiteten,
auslachte. Scheinbar war es bei dieſem Selbſtmordkandidaten
im Oberſtübchen nicht richtig, denn anders läßt ſich ein ſolches
Benehmen nicht erklären. Der Mann iſt unerkannt ent-
kommen.

Magdeburg, 31. Mai. Auch Arbeiterl! Jm Bund, dem
berüchtigten Organ der Gelben, findet ſich folgender Bericht
über eine Bismarckfeier „reichstreuer“ Arbeiter:

„An der Spitze des Zuges ſchritten drei mit ſchwarz-
weißroten Schärpen verſehene Kollegen, von denen die

trugen, an
denen ſchwarz- weißrote Bänder luſtig im Winde flatterten;
ſodann folgte die 16 Mann ſtarke Muſikkapelle, hinter ihr die
beiden Vorſitzenden des Vereins, gleichfalls im Schärpen-
ſchmuck, dann folgte die Fahne des Gruſonwerks, hinter wel-
cher unſere Kollegen in Zügen geordnet in langer Reihe folgten.
An beiden Seiten gingen in gleichen Abſtänden die Träger
der Marſchallſtäbe, weiche, ebenfalls mit ſchwarzweiß-
roten Schärpen geſchmückt, den Zug abſonderten. Den Schluß
bildete wiederum ein marſchallſtabtragender Kollege.
Hinter dieſem folgten die Diesdorfer Vereine und der Verband
reichstreuer Arbeiter, die ſich unſerem Zug angeſchloſſen hatten.

Nachdem die Vereine Aufſtellung genommen hatten und die
Fahnen auf der Kuppel gruppiert waren, wurde die Feier mit

icht, dem

dem Choral Lobeden Herren eingeleitet. Es folgte die
Begrüßungsrede, die, mit einem herzlichen
eingeleitet, das Entſtehen des nationalen Gedankens, die Wei
terentwicklung zur Tat, ſowie die Feier ſelbſt behandelte. Hier-
an ſchloß ſich die Weiherede, welche dem Andenken des Sieg-
frieds der Deutſchen, des Altreichskanzlers Otto von Bismarck,
geweiht war und dem deutſchen Recken einen Lorbeerkranz der
Erinnerung flocht. Hierauf a das von den Männerchören
mit Poſaunenbegleitung geſungene Weihelied Bismarck
der hehre Name, an das ſich die Grundſteinlegung mit
den üblichen drei Hammerſchlägen der Vorſtände und Vertreter
der Vereine und Korporationen anreihte.

In ſinniger Weiſe brachte der Vorſitzende unſeres Vereins,
Kollege Weidemann, unſere Gefühle bei der Weihe zum Aus
druck. Jm Namen des A. V. Gwk. den Hammer ergreifend,
legte er bei ſeinen Schlägen die Worte zugrunde;

Deutſch werden (erſter Schlag),
Deutſch ſein! (zweiter Schlag),
Deutſch bleiben (dritter Schlag).

Das walte Gott!
De iſt der Wegweiſer unſerer Vereinsbeſtrebungen.
Der gemeinſame Geſang Nun danket alle Gott be

endete die offizielle Feier der Grundſteinlegung.“
Was wohl der Vater des Sozialiſtengeſetzes ſelbſt zu einer

ſolchen Selbſterniedrigung der ſchärpengeſchmückten „Arbeiter“
mit den Marſchallſtäben geſagt hätte g

Rllerlei.
Die erſte geſetzliche Regelung der Luftſchiffahrt

iſt in Vereinbarungen feſtgelegt worden, die für den aviatiſchen
Verkehr zwiſchen dexiko und den Vereinigten Staaten ge
troffen wurden. Die Anregung dazu ging von Mexiko aus.
Der amerikaniſche Staatsſekretär Knox war für die Jdee ſofort
eingenommen und es wurde ein Reglement ausgearbeitet, das
die beiderſeitige I efunden hat. Es iſt dies das
erſte Geſetz, das ſich mit der Aviatik beſchäftigt.

Die Barbarei der Todesſtrafe
wird in ihrer ganzen Grauſamkeit wieder einmal dargetan
in dem Prozeßverfahren gegen den Glasbläſer Auguſt Lutz
aus Friedersdorf, der im September 1908 (1) den Forſtauf-
ſeher Walther im Forſte bei Gehren erſchoſſen hatte und des
halb vom Schwurgericht zu Erfurt dreimal zum Tode
verurteilt worden war. Nachdem das Reichsgericht das
Urteil zweimal aufgehoben hatte und Lutz ein drittesmal zum
Tode verurteilt worden war, wurde er Dienstag früh 654 Uhrim Hofe des Erfurter Landgerichts Gefängniſſes durch den

Scharfrichter Engelhardt- Magdeburg hin gerichtet.
12 Jahre alſo hat Lutz die Qualen der Todesangſt aus

ſtehen müſſen! Hätte es da nicht das einfache Gebot der
Humanität verlangt, den Mann zu begnadigen?

Blutiger Lohnſtreit.
Kaſſel, 31. Mai. Zwiſchen dem Ziegelmeiſter Nietſche

von der Wilhelm Doehleſchen Dampfziegelei in Nieder
vell mar und etwa 20 Arbeitern kam es am Sonntag abend
wegen Lohnſtreitigkeiten zu Konflikten. Nietſche ſoll von den
Arbeitern in ſeiner Wohnung bedroht worden ſein; er griff
zum Revolver und ſchoß zwei Arbeiter nieder. Einer von den
Geſchoſſenen ſtarb im Krankenhaus. Die an dem Streite be
teiligten Arbeiter wurden am Montag verhaftet.

Den verhafteten Arbeitern ſoll jetzt der Prozeß wegen
Landfriedensbruchs gemacht werden, während dem
en m er deſſen Schießwut zwei Arbeiter zum Opferielen, wahrſcheinlich nichts peſchehen wird, da man anzu

nehmen ſcheint, daß er in Notwehr gehandelt habe.

Schiffszuſammenſtoß.
London, 1. Juni. as engliſche Kriegsſchiff Wasp iſt

in verfloſſener Nacht in der Nähe von Fallmout
Fiſcher boot zuſammengeſtoßen. Das Fiſcherbosot
wurde durch das Kriegsſchiff halbſeits getroffen und iſt ge
ſunken. Fünf Mann der Beſatzung ertranken. Es iſt noch
nicht aufgeklärt, auf welcher Seite die Schuld an dem Zu-
ſammenſtoß liegt.

Bergmannslos.
Oberlahnſtein, 81. Mai. Ein ſchweres Grubenunglück

ereignete ſich auf der Erzgrube in edrichsſegen. Als
wei Bergleute von der zehnten Sohle auffuhren, ſtieß der

Förderkorb mit einem anderen Förderkorb zuſammen. urch
den Anprall wurden die beiden Bergleute herausge-
ſchleudert. Einer ſtürzte in den Schacht zurück und wurde
mit gebrochenem Genick tot aufgefunden. er zweite erlitt
ſchwere innere Verletzungen und Brüche beider
Unterſchenkel.

Der berüchtigte Einbrecher Chares,
der, wie gemeldet, aus dem Friedrichsſtädtiſchen Krankenhaus

in Dresden in der Kleidung eines r rausgebrochen und entwichen war, hat ſich ſeiner Freiheit nicht
lange erfreut; er wurde von einem Gendarmeriebrigadier in
Wilsdruff erkannt und wieder verhaftet.

Neue ſiameſiſche Zwillinge.
Brünn, 31. Mai. Die 40jährige Zig eunerin Herahß

brachte im Zigeunerlager bei Ungariſch-Brod zuſam-
mengewachſene Zwillinge zur Welt. Die beidenKinder ſind am Unterleib u ammengeragsten
und leben.

Literariſches.
Die ſoeben erſchienene Nr. 9 des Simpliziſſimus enthält fol

gende Zeichnungen: Heeringen und Zeppelin und Standpunkt
von E. Thöny, Ovation von Rudolf Wilke, Der Einzige und
ſein Eigentum von M. Dudovich, Die Gartenſtadtbewegung
und Endlich allein von Blix, Pauſe von H. Zille, e
von R. Graef, Jm Wonnemonat von Henry Bing, Der
erwählte von Karl Arnold und Rooſevelts Doktorrede. Text-
lich iſt die Nummer ausgeſtattet mit einer Erzählung: Wie iſt
das Wort von Viktor Auburtin, ferner mit je einem Ge
dicht: Die Nacht von Hermann Heſſe, Ein Zwiſchenfall von
Dr. Owlglaß, Jm Frühling von Maximilian Brand, ſowie mit
je einem Artikel: Eiferſucht von Peter Altenberg, Hat alleseinen guten Grund, Post festum, Das Jdeal und mit drei
Beiträgen unter Lieber Simpliziſſimus.

Der Simpliziſſimus koſtet 30 Pf.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberficht und Par
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft
liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales
Otto Niebuhr, für Provinzielles und Verſammlungs
berichte Walter Leopoldt, ſämtlich in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.

Kurprix Bismarck1 Nazon 1k 108 Raxos Adu Sebvin Jeckey 2 Pa.

Türk. Tabak- 4Cigaretten- Fabrik „Kios“ o E. Robert Böhme, Dresden.
Lieferant der frangösischen Tabak-Regie.

Vücherdeſtz-Spiriturocher

70 Pf., I. Mk.

llT Shefel u. Schabe ſeit u re

z u gutem gebraucht,
C. Fo- Ritter, ſern Alter Markt 11.

Leipzigerstrasse 90.

T Rat för Frauen (Freimarke).e n m rn u e

Nacht Häusner's NMakulatur verk. Gnossenschaltsbuchäruckerel,
Freuneegel

rennessel-Sir IIIe Jeuchern.uppen, Haarausſall.
Carl Hunnius, Mänchen.! Alle Eltern, welche ihre Söhne

In Apotheken, oder Töchter in gute StellungenDroger. u. Parfüm. unterbringen wollen, mögen ſich

ſofort an Frau Minna Pfingſt,
Oberſt 2, 2 Trepp., den.AnfichtsPoſlarten emvyfiehlt Die WaWiithung r

VBolksbuchhandl., Harz 42/.43 und koſtenlos.

Guten Verdienst, TUciue Iandecte ehe
Max Kunzeauch als Nebenerwerb, erzielt jeder- Sohön Wölkau Bez. Halle).

mann
lohnenden Vertretung.

unter A.
stein Vogler (A, G. Frank-
furt a. M.

durch Uebernahme einer
Näheres

2451 an Haasen- Schachsplel
Mit Anleitung zum Spielen.

r n. Das intereſſanteſte aller Spiele.
sohneider finden dauernde Preis 20 Pfg.

4 2 ihn ei Sohwarz Velksbuchbandlung, Halle a. S.

mit einem.
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Jhesfer
Direktor u. Besitzer: Paul Bäthgen.

Die grosse Revuo von Harry Waldau
„Auf in die Walhalla!“
Neu Rotans Chantecler-parocle. Le

w. Prinzess Money.
Ein Spiel im Olymp von Okonkowskl.

Masik von Martin Knopf. Musikalische Loitung:
Komponist und Kapellmeister Harry Waldau.

Lucie Berber, Maud Hawley,Bunter Teil: Hilda Renard, Felix Felden „isw.

Ueberall Aufsehen erregender Ertolg!
Sommer -Vorzugskarten im Theater und in allen besseren

Geschäften gratis zu haben. Winter Tymlan Vorzugs-
Karten habe aiteh noch Gültigkeit.

Seit. Jedo Woche neues Programm.Bee n un der Vorstellung abends 8.20 Uhr.

Botanisiertrommein
stuekx 25, 40, 50, 75 1.00, 1.50

Pjcknickdosen, Trinkbecher

C. F. Ritter,
alle a. S., Leipzigerstrasse 90.

Mitglied des Rabatt Spar- Vereins.

Dissidenten-ſsreinig. Woissenfels.

Donnerstag m r 5; d er im J Jaale des Volkshauses
Oeffentliche

Volks -Versannmlung,Vortrag über „Kirche, Schule und g.

schaft“. Referent: Herr Redakteur Niebuhr- Halle.
Freie Diskussion,. Freie Diskussion.Es iſt Pflicht jedes Arbeiters und jeder Arbeiterin, in dieſer

Verſammlung zu erſcheinen.
Die Herren Pfarrer und Lehrer ſind beſonders eingeladen.

Der Vorstand

Besonders proiswort!

Kleiderdruckwaschoecht à a J
Schürzendruckwaschecht, 90 em breid Aeter 897 53.

Schürzendruck
waschecht, 120 cm breit Meter 96 80Schürzen-Gingham 33,
waschecht J Meter 60 50 45

Kleider-Ginghamwaschecht, Stepper Aeter 60 40 28.

Kleider-Ginghamwaschecht, prima Qual. Meter 1.10 85 68 Pt.

Tennis 50Meter 68 55 Pt.fur Kleider und Blusen

Nur auf ihre Güte und Haltbarkceit

hin geprüfte Qualitäten gelangen
Zum Verkauf.

Gesohäftshaus

J. Lewin,
Markiplatz 2 und 3.

die ja im
5 Bildern, deren erſtes 20

im Staatsgefängnis St.

Direktion: Gustav Polfer.
Ab heute, 1. Juni er., täglich abends 8.10 Uhr:

Caſtſpiel des er
Zum ersten Male auf einer deutsohen Böähno:

Der Graf von Monte n

In der Titelrolle e We
r Der Graf von Monte Christo“ nimmt in derten Weltliteratur eine Ausnahmeſtellung ein.
ſeten davon, daß er zu den erfolgreichſten Romanen überhaupt
gehört, hat ſein Erfolg noch die Eigentümlichkeit gehabt, daß
er ſich J auf beſtimmte ſoziale noch auf beſtimmte
ſchichten be ſchränkte. Die dramatiſche Bearbeitung iſt ſenſationell
für die a zugeſchnitten und verſchmäht nicht gewiſſe Effekte,

oman nur für die Lektüre berechnet waren. Jn
Jahre früher ſpielt, ſchildert das

Faaupie die Leidensgeſchichte des Seeoffiziers Edmond
antes und ſpäteren Grafen von Monte Chriſto.

die Verhaftung des unſchuldigerweiſe des ver
dächtigen Edmond an deſſen Hochzeitstage,

Jf am Meer, in das der vermeintlich dtote Edmond als der verſtorbene Mitgefangene Abbé Faria
verſenkt wird, den mißlungenen Meuchelmord an dem ſchein-
bar ſchlafenden unbekannten Grafen von Monte Chriſto und
ſchließlich den Grafen, der ſeinen ehemaligen Chef, den Reeder
Morell, vor dem Üntergange rettet und. die vernichtet, die ihm

das Leben in langer Gefangenſchaft rauben wollten.

4 Je b VTheater.

uſpiel Enſembles.
aeger.

A bge

ildungs-

Wir ſehen

das Kerkergewölbe

l

Anfang 8.10 Uhr.

kannten Vorverkaufsſtellen:

Ende gegen 11 Uhr.
Vorverkauf zu Fanabieter Vyetſen zu haben in den be

ang 0.30Mittelloge 0.90, I. Parkett 1.10, I. u 1.40, 1.90 Mt.II. Parkett 0.65,

Auch unter den neuen Steuerverhältnissen liefern wir nach
wie vor anständige r Zigarren und Zigaretten.

Paul Max Drietchen,Wörwültrergtr. 102. en gut. en ietall Hereburvergtr. jg.

findet am Freitag den 3. Juni abends 8/2 Ahr

des Vereins, ſtatt. Zur Aufführung gelangt:

Kater Lampe, e
Arbeiterſekretariat ſowie in den Verkaufsſtellen des

von Emil Roſenow.
Billetts à 20 Pfg. ſind in allen Gewerkſchaftsbureaus, im Partei und

e
Soziald. Verein für Halle u. d. Saalkr.

e Zum Heften der ausgeſpecrten Ponarbeiter

im Volkspark, Burg-
ſtraße, eine Theatervorſtellung, ausgeführt von der Dramatiſchen Abteilun g

in 4 Akten

Allgemeinen Konſum
vereins zu haben. Um recht rege Kartenabnahme wird erſucht.

Der Vorſtand.

Sozialdemokr. Verein falkenhain,.
Sonntag den 5. Juni 1910 abends 28 Uhr

Mitglieder -Versammlung
Tagesordnung U. a. Bericht v. d. Konferenz in Zeitz. Kinderfeſt.

Der Wichtigkeit der Tagesordnung halber iſt das Erſcheinen aller
notwendig, hauptſächlich der weiblichen Mitglieder. Gäſte ſind will-

kommen. Der Vorstand.Gewerkſchafts-Kartell, Zeitz.
Freitag den 3. Funl, abends 8/2 Uhr, im Terraſſengarten:

Verſammlung
Die Tagesordnung wird in der Verſammlung bekanntgegeben.

Der Vorſtand.

Kranken u. Sterhbekdsse des Maurer un
Zimmergewerks für Malle, Glehbichenctein,

Kröſlwitz und Trotha
Sonntag den 5. Juni 1910 nachmittags 5/2 Uhr im Gaſthof

Zum Mohr

Versammlung-
Beſprechung über noch zu zahlende Beiträge.

Der Vorstand und zugleich Die Liquidatoren.

d Achröplers danpkschiftart
à la Berlip. Unterplan. à la Berlin

Morgen, Donnerstag, abend 9 Uhr ersteGrosse Promenadenfahrt mit Musik
auf dem festlich illuminierten Salondampfer

„Preussen“ nach Röpzig und zurück.
Haltepunkt: Rabeninsel, daselbst Konzert. W

G.

Bei vorkommenden Sterbeſalen a empiehſo mein

fertig dekorierier Särge.lager
A. H. Klaus Vchlere) t elelmicchem Bee

Weissenfels a S., Gr. Kalandstrasss 2.
Erstes offenes Sarg Magazin am Platze.

De

zahlstelle Halle a. S.
Sonntag, den S. Juni 1910, nachmittags /24 Uhr,

im „Volkspark““:

Sommer-fest
verbunden mit Gartenkonzert, Tanzkränzechen, Preis-
rotstoooan/ Preiskegelin, Blumenverlosung u. Kinder-

helustigungen,Abends Lampionumzug. Darauf Ball.

Es ladet freundlichst ein Das Komitoee.
De

Stots trisch gerösteten

Halleschen Vappenhafee

Pack. ges. gesohadtrzt,
in den Preislagen von 1,10 bis 2,10 MK. das Pfund

Meine Spezialmischung
Pfd. Pack. 60 Pf., Pfd. 30 Pf.
ist ein Getränk von grösster Ergierigkeit und
Sekömmliehkeit und somit sowie infolge des billigen

Preises bhesonders zu ompfehlen.

A. Trautwein,
6r, Ulrichstr. 31. Tel. 2530.

Kaffeeröstorol mit elolektrischem Betrlebd.

Alle Parteiſchriften v.

lotaherd d. Nascinivtenn Heer
Rex-

Einkochapparate.
C. F. Ritter,

Leipzigerstrasse 90.

ſern
Acrehigt Nöcdernehtg,

Kl. Steinstrasse 6.,
empfiehlt ihre Fabrikate zu
fosten und soliden Preisen.

Zeitx. Zeit.
Hamburger Flschhulle.

Größtes e Suulxcſhift
latze.Große Auewatl in friſchen

Seeſiſchen zu billigſten Tages-
preiſen. ff. Räucherwaren, tägl.
3--4 mal friſch, direkt aus der S
Räucherei eintreffend.

Beſte Bezugsauelle f. Händler.

Klorecht Kötinitz,
Zeitz, Brühl

empfiehlt ſein groß. Lagerall. Arten

zu beſcheidenen Preiſen.

einer Nacht
glasbart sind m. Bernsteinlackfarb.e 1.25, Oelfarbe Ko. O. 90.

Bei 5 Pid. billiger, in der

Schwanendrogerie,
letprigerstr., Ecke Poststr. 1. laden,

Zraunvier,
täglich friſch, empfiehlt

Gnihers Irauerei.

Herren I. Knaden-Garderoben 3

Weissenfoels.,
Gegapgrerein, Hoffnuny

Die Uebungsſtunde
findet nicht Mittwoch den
1. Juni, ſondern Freitag
den 3. Juni ſtatt.

Der Vorstand

boftnässon!
Peſree garantiert. Ausk. um
ſonſt. Alter u. Geſchlecht angeben.
Schoene 6Co., FrauWurt a. M. 273.

Für die zu unſerer Hochzeit
uns zugegangenen Gratulationen

rechen wir hierdurch unſeren
ſank aus.
Theißen, den 29. Mai 1910.

Karl Kister
und Frau.oÜoowoÜeas a

Standesantliche Nachrichten

Halle-Süd (Steinweg 2) 31. Mai.
Aufgeboten: Ge wir r

Wiesner und Minna Knöchel
(Diemitz und Zwingerſtraße 7).
Maler Gängel und Minna Löwel
(Pfännerhöhe 58 und Kl. Ulrich
ſtraße 27). Kaufmann Helm und
Alma Oehlers (Bruckdorferſtr. 6).
ichen eamter Hiller und
Klara Füßler (Angerweg 3 und
Merſeburgerſtr. 48). Kaufmann
Anſtenſen und Frida Seidemann
(Marthuaſtraße 5).

n Kaufmannimmermann und Wilma Wabbel
(Forſterſtraße 38).

Geboren: Kaufmann Kießler
T. (Rathausſtraße 10). Polizei
Sergeanten Winkler T. (Tor-
ſtraße 42). Kaufmann Großer TSee nen 9). Maler Böhme

Charlottenſtraße 4). Arbeiter
Hennicke T.
Klempner Lichtenſteinmaſiusſtr. 5). Zeichner v

Schönitzſtraße 8). Betriebs-ſciter Langer T. (Südſtraße 5
Geſtorben: Jnvalide Vlent,

34 J. (Mühlberg 7). Bahnmeiſters
Ehefrau Kathinka geb.

ſpypert, 49 J. (Am alten Bahn-

urückgekehrt vom Grabe meines

lieben, w. Gatten, unſ.
Vaters, er ers und Schwagers

G. Peterlein,können wir nicht unterlaſſen, allen
denen, die ſeinen Sarg ſo reich
mit Blumen ſchmückten, herzlich
zu danken. Beſonders Dank den
Herren Vorgeſetzten und Mit-

arbeitern von Gruben
und „Naumburg“ für ihre Be-
mühungen. Dank allen Berg-
arbeitern und allen denen, die ihn
zur letzten Ruheſtätte ſelacn
haben. Gott alle vor ſolchen
Schickſalsſchlägen behüten.

aundor! h. Deuben, 27. Mai 1910.
Die tieftrauernde Witwe

Pauline Peterlein nebst Kindern
und Angehörigen.

Für die Inſerate verantwortlich: Rob. JIgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdruck. (E. G. m. b. H.) Verleger vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähnig. Sämtl. j. Halle g. S

a eigaſen ne 2
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Aus den Hachbarkreiſen.
Naumburg Weißenfels Zeitz.
Parteigenoſſen und Genoſſinnen!

Am Sonntag hat in Zeitz eine Konferenz getagt, an der ſämt
liche Vorſitzende der Zahlſtellen oder deren Vertreter und der
Zentralvorſtand teilnahmen. Die Sitzung war notwendig ge
worden, da ein außerordentlicher Kreistag jetzt nicht ſtattfinden
konnte. Dieſe Konferenz beſchloß nach eingehenden Beratungen
für unſeren Wahlkreis vom 1. Oktober d. J. ab ein eigenes
Blatt herauszugeben, das in der Genoſſenſchaftsdruckerei in
Halle gedruckt wird. Das eigene Parteiblatt wird
den Namen Der Volksbote führen. Eingeſetzt wurde eine
Preßkommiſſion, zu der die vorgeſchlagenen Orte noch je einen
Genoſſen wählen müſſen. Dieſe Wahl ſoll ſehr bald vor ſich
gehen, da die Kommiſſion bald in Tätigkeit treten wird. Be
ſchloſſen wurde weiter, daß Genoſſe Leopoldt die Geſchäfts
führung des neuen Blattes und die der Partei zum 1. Oktober
übernimmt, die Buchhandlung, die im Privatbeſitz des Benoſſen
Leopoldt iſt, wird dann mit dem neuen Blatt vereinigt.

Alles weitere geht den Vereinen noch zu. Für das neue
Blatt und die weiteren Einrichtungen müſſen angeſtellt
werden ein Redakteur für den lokalen Teil, ein Expedient für
die Zeitung und ein Expedient für die Buchhandlung. Bewerber
um dieſe Poſten haben ſelbſt geſchriebene Bewerbungen nebſt
Lebenslauf bis zum 15. Juni ſpäteſtens beim Genoſſen Leopoldt
einzureichen. Der Redakteur ſoll möglichſt ſchon als ſolcher
tätig geweſen ſein, die Bewerber für die anderen Poſten
müſſen im Schreiben und Rechnen gut bewandert ſein. Die
Anſtellung geſchieht nach den Bedingungen des Vereins „Ar-
beiterpreſſe“.

Genoſſen und Genoſſinnen! Der Beſchluß wird ein freudiges
Echo im ganzen Kreiſe hervorrufen, da das Verlangen nach
einem eigenen Parteiblatt, das beſonders die Kreisangelegen-
heiten ganz anders führen kann, als das bei dem Volksblatt
möglich war, ſchon ſeit Jahren ſich geltend machte. Nach 14
Jahren ſteht Der Volksbote von neuem auff, er ſoll die Jnter-
eſſen des arbeitenden Volkes im Sinne der Sozialdemokratie
wahrnehmen und vertreten. Ans Werk, Genoſſen, werbt dem
neuen Blatte zu den bisherigen Leſern und Mitkämpfern neue
Anhänger. Bald wird die Agitation für unſer eigenes Partei-
blatt einſetzen, wir wiſſen, daß wir dann alle Parteiangehörigen
auf dem Plan finden werden.

itz, den 1. Juni 1910.Veir Der Zentralvorſtand.
J. A.: A. Leopoldt.

Aenderungen der Lokalliſte.
Wir erſuchen die Kreisleitungen, uns in den nächſten Tagen

die in der Lokalliſte vorzunehmenden Aenderungen mitzuteilen
Die Liſte wird am 10. Junt zum zweiten Male veröffentlicht.

Aus den einzelnen Orten ſind Mitteilungen bezw. Aenderungen
ſtets an die Kreisleitungen zu richten.

Vezirksſekretariat Halle.

Der Arbeiter-Radfahrerbund Solidarität,
Gau J n r 22. v r in Halle ab. Unsing ü ie Tagun ender Bericht zu:8 Jer Gauleiter Geno e Banderman, eröffnete früh v Uhr
den Gautag mit einer Begrüßung der Delegierten. Auf Vor

Halle a. S., Donnerstag den 2. Juni 1910

lag des Genoſſen Ier wird di ung der Vlungen dem e überwi e 58 ahl der
m

ieſen.datsprüfungs Kommiſſion erſtattete der Baa er den Be

richt des Gauvorſtandes. Trotz der Kriſe und der
Tei ung des Gaues iſt die Zu taltuderggd auf der Höhe geblie-
ben. Vereine wurden 68 neu gegründet mit 750 Miigliedern,
ausgetreten bezw. e loſſen wurden 7 Vereine mit 120
Mitgliedern, am Jahresſchluß 1909 waren 160 Vereine mit
6100 Mitgliedern vorhanden. An Eingängen waren 1909 530
(1908 878) zu verzeichnen, an Ausgängen 1800 (868).

Der Kaſſenbericht zeigt für 1909 eine Einnahme von
1852,55 Mk. (Vorjahr 2078,10 Mk.) und. eine Ausgabe von
1204 36 Mk. (188940 Mk.) Beſtand war 648,19 Mk. (288,70 Mk.)

Als Gauleiter wurde Genoſſe Bandermann einſtimmig
wiedergewählt. Sodann referierte Genoſſe Zimmer über Zen-
traliſation und Beitragserhöhung. Er legtekurz und treffend den Wert der Zentraliſation dar. Ueber
beide Punkte entſpann ſich eine äußerſt lebhafte Debatte, be
ſonders über die Erhöhun des Monatsbeitrages von 20 auf
25 Pf. Mit 438 gegen 19 Stimmen fand ſchließlich beides An
nahme.

e a gtäpe unge emwigi an beantragte Gültigkeit
aller Mandate. Es ſind 51 Delegierte, 10 Bezirksleiter und
2 Gauborſtandsmitglieder anweſend, 3 Delegierte fehlen.
Als Kandidaten zum Bundestag werden aufgeſtellt:
Scheller, Krolach, Kutzſchbauch, Buhle, Wiewald, Waibricht,
Ziegler, Werner, Reich und Engelmann.

Die Anträge um Gau- und Bundestag führen zu ſcharfen e Die Anträge zum Statutenent-
wurf, ſowie dieſer ſelbſt, werden abgelehnt. Zum Bezirks-
ſtatut werden angenommen: S 7a. Der Feſtbeitrag für
Gau und Bezirksfeſte beträgt 50 Pf. 8 70. Bei Veranſtal
tungen von Bezirksfeſten erhält der feſtgebende Verein 10 Prozent des Ueber ſchu es.

Zum Gauſtatut finden Annahme: 1. Delegierte zum
Gau und Bundestag müſſen gewerkſchaftlich und politiſch
organiſiert ſein. 2. Die Delegierten zum Bezirkstag bekom-
men Fahrgeld dritter Klaſſe bewilligt. 3. Das Reſultat der
Stimmenabgabe für die Kandidaten unſeres Gaues zum Bun
destag ſollen im Arbeiter- Radfahrer bekannt gegeben werden.

Zum Bundestag werden folgende Anträge angenommen:
1. Das Adreſſenverzeichnis hat jeder Gau auf Koſten der Bundeskaſſe ſelbſt anfertigen zu laſſen. 2. Die Abrechnungsfor-
mulare in der jetzigen Form zu belaſſen, aber dieſelben ge-heftet in Buchform an die Vereine zu ſenden 3. Den ge

zirksleitern eine prozentuale Entſchädigung für ihre Tätigkeit
zu gewähren. 4. Die Zentraliſation iſt durch Urabſtimmung
vorzunehmen. 5. Der nächſte Bundestag iſt in Halle a. S.
abzuhalten. 6. Wo und wann der nächſte Gautag abgehal-
ten wird, bleibt dem Vorſtand überlaſſen.

Jm Anſchluß hieran findet folgende Zeitzer Re
Annahme: Zu den Beſchlüſſen der Gauleiter- Konferenz betr.

h Beitragserhöhung und Anſtellung beſoldeter
auleiter, wie ſie in der Konferenz angenommen wurden, er

klärt ſich der Verein Freie Radler, Fig. gänzlich ablehnend
und zwar, weil nach ſeiner Anſicht die Konferenz zu Unrecht
und ohne vorherige öffentliche Bekanntmachung abgehalten
worden iſt. Der Verein proteſtiert ganz energiſch gegen dieſes
Tun des Bundesvorſtandes, desgleichen fordert der Verein
eine Aenderung oder Streichung des S 21, 3, um in Zukunft
ſolche Ueberrumpelungen von ſeiten des Bundesvorſtandes un
möglich zu machen. Der Gauvorſteher wird erſucht, dem Gau
r r zu geben, über dieſe Angelegenheit zu verhan
deln, um einen diesbezügkichen Antrag an den Bundesvorſtand
einzureichen.

Unter Verſchiedenem wurden den ausgeſperrten
Bauarbei tern vom Ueberſchuß des Gaufeſtes 80 Mk. zuge-
wieſen. Weiter fragt Gen. Ziegler, Wittenberg, an, warum
von der Volksblatt- Redaktion kein Bericht über das
Gaufeſt gebracht worden iſt, und drückt fein Bedauern darüber
aus, daß kein Vertreter der Redaktion auf dem Gautag an-
weſend iſt. An dieſe Frage knüpfte eine l r Debatte, an
welcher ſich die Delegierten aus Sangerhauſen, Zeitz und
Wittenberg beteiligen und ihre Unzufriedenheit ausſprachen.

21. Jahrg.
Für den Gauvorſtand führte Genoſſe Kutzſchbauch aus, daß es
die Hallenſer gar nicht mehr wundert, wenn derartige Sachen
vorkommen, weil unſer Volksblatt für den ArbeiterRadfahrer-
bund Solidarität nicht viel fie übrig hat. Wenn ſchließlich
die Deutſchen Turner im Juli ihr Turnfeſt 38 n, werden wir
ehen, ob i am anderen Tage unſer Volksblatt darüber
chreibt. Wir können aber beruhigt ſein, denn ganz verlaſſen

waren wir nicht, zumal der Generalanzeiger und die anderen
Halleſchen Blättlein, von denen wir nicht das geringſte halten,
über unſere Korſofahrt und den Verlauf des Feſtes berichtet
haben. Wir aber ſtehen auf dem Standpunkt, daß wir der

Blätter, die wir verachten, nicht brauchen, ſondern unſer
Volksblatt einen kleinen Bericht bringen mußte, und ebenſo
einen Vertreter San Gautag ſenden. Diefer Anſicht traten
alle Delegierten bei und wünſchen, daß etwas derartiges nicht
wieder vorkommen möchte.

Nachſchrift der Redaktion. Wenn die auswärtigen
Genoſſen über die Nichtanweſenheit der Redaktion des Volks
blattes auf dem Gautage und beim Gaufeſt unzufrieden ſind,
iſt das erklärlich. Die Unzufriedenheit ſollte ſich billigerweiſe
aber gegen die zenoſſen richten, denen vorzugsweiſe die Schuld
daran bei umeſſen iſt. Weder zum Gaufeſt noch zum Gautage
iſt die Redaktion irgendwie geladen worden. Von dem Statt
n des Gautages am Sonntag, den 22. Mai, wurde ſie erſt

urch den vorſtehend abgedruckten Bericht in Kenntnis geſetzt.
um Gaufeſ iſt ihr keine zugegangen, bis zu eine Auf-
orderung an die Arbeiterſänger, die der Genoſſe Kutzſchbauch

am Sonnabend vor Pfingſten, mittags 1412 Uhr, in die Redak
tion ſchickte. Welche er zum Gaufeſt getroffen
waren, hat man ihr nicht mitgeteilt, ebenſo hat man es nicht
ür nötig befunden, ihr auch nur ein Exemplar des bei der

Firma Schmidt u. Erdel hergeſtellten rogrammbuches zu
überſenden. Das alles ſind Dinge, die die Redaktion verlangenkann und muß, und die zu ihrer Jnformation ſelbſtverſtändlich

notwendig ſind.
Gegenüber den Verallgemeinerungen des Genoſſen Kuyſch-

bauch und der im Bericht nicht näher bezeichneten Genoſſenaus Sangerhauſen, Zeitz und Wittenberg iſt zu bemerken, daß

von der jetzigen Redaktion niemals irgendwelche Notizen
oder Berichte abgelehnt worden ſind. Wenn aber die Genoſſen
das trifft namentlich für Halle zu) über das Vereinsleben im
Bunde Solidarität ſo ſpärlich berichten, iſt es allerdings kein
Wunder, daß im Volksblatt (lokaler Teil) „nicht viel Platz“
für den Radfahrerbund übrig iſt und daß die Halleſchen Ge
noſſen ſich über dieſen Umſtand „nicht mehr wundern“.

Die Behauptungen über die bürgerliche Preſſe ſowie die Un
h über die teutſchen Turner, die Genoſſe Kutzſchbauch
eliebte, widerlegen ſich ſelbſt. Ueber das Gaufeſt hat nur der
Generalanzeiger „berichtet“, ſoweit davon angeſichts der fünf
oder ſieben Zeilen polizeilicher Entſchuldigung wegen der P
gabe der Korſofahrt die Rede ſein kann.

Ein „ordnnngs“liebender Amtsvorſteher.
Jn dem Dorfe am Süßen See im Kreiſe Mans

feld herrſcht unbeſtritten in ſeiner Würde als Amtsvorſteher der
Leutnant Wendenburg. Jhm haben es, wie ſich das für jeden
ordnungsliebenden Staatsbürger geziemt, die böſen Sozis ganz

dabei zu tun, und g? ſchlug er an der Grenze
bereiches folgende Bekanntmachung an:

Das Betreten des ehe zen ittergutes iſt den der ſozial
demokratiſchen Organiſation angehörenden und deshalb aus

eſperrten Maurern und Bauhandwerkern ſtrengſtens verboten.en werden auf Grund der s 123, 124 des Reichs
trafgeſetzbuches t s
Seeburg, den

Amtsvorſteher Wendenburg.
G r kann den Bauunternehmern der Sieg ſicher nicht aus

eiben.

An mmnmnnnnaaeeaaaaaaäaaaaaanruüuisäàa e GeGSSSSSO. S B -BB. n
[Nachdr. verb.Per Kraft-Mayr.

Ein humoriſtiſcher Muſikanten-Roman.
Von Ernſt von Wolzogen.

a rief Antonins Freund mit einem etwas ſonderbaren
Lächeln, „das iſt freilich Morgen abend iſt übrigens großer
es bei Liſzt. Der Hof iſt da, eine Menge hervorragender
Künſtler und ſonſtige Berühmtheiten. Es dürfte ein ungemein
intereſſantes Programm für die muſikaliſchen Darbietungen
geben. Der Böhme Smetana wird ein neues Klavierquartett
vorſpielen, ein hervorragender ruſſiſcher Sänger wird fich
hören laſſen und dann ja richtig: Daniela von Bülow
kommt eigens von Baireuth herüber, hab' ich gehört Sie
wiſſen doch: die älteſte Tochter von 873 Coſima!

üſſen wir hin!“ rief die Konſulin aufgeregt. „Um
jeden Preisl Wir geben noch einen Tag zu; nicht wahr,
Willi

„Wir ſind ja noch gar nicht einmal vorgeſtellt,“ wandte Herr
Burmeſter ſchüchtern ein.

ben wir denn einen Schwiegerſohnr „Nicht wahr, lieberin spel“ lachte Frau Olga übermütig.
Antonin, Du beſorgſt uns das

Antonin fuhr ſich durch die Locken und ſchniefte, hilflos um
ſich bliceend: „Khn, khn ich weiß doch nicht

„Ja mein Gott, dann machen Sie ſich doch an eine einfluß-
reiche heran!“ entſchied Frau Burmeſter unge
duldig. „Wer hat denn hier bei Liſzt am meiſten zu ſagen

Antonins Freund verzog höhniſch den Mund und antwortete:„Ja, wenn Fre err Sawiegerſohn die Ehre hätte, den be-

rühmten Herrn Mayr dann dürften Sie vielleicht
noch hoffen, meine Herrſchaften!“Feſt iß err Mahr. fragte Frau Olga, die ſpitzen
Schultern hochziehend.S kennt den berühmten Mahr in Berlin noch nicht
Er wirft Damen die Treppen hinunter und ſpielt den grim-
migen Eerberus vor dem Allerheiligſten. Dem guten Meiſter
ſuggeriert er einfach alles, was ihm beliebt, dieſer berühmte
Herr Mayr, mit ar Florian Mahr.„Papa, ha Du gehört?“ flüſterte Thekla aufgeregt und
drückte ihres Vaters Arm heftig an ſich.

Der Konſul nickte, und dann wandte er ſich an ſeinen zu
künftigen wiegerſohn und ſagte mit freundlichem HohnW Paßt viere Sie kennen ja den Herrn Mahr ſo
gutD le wurde blaß vor Wut und ſtieß ſein gräßliches„Khn S heftig die Naſe, daß ſeine weichen Bart-

ichtbar ſträubten.Frau Olga Zpt ein bitterböſes Geſicht auf und verwies
ihre alten ſeine Ungezogenheit mit einem ſtrengen Blick.In c u enblſg vetrat Liſzt durch eine der Seiten-
türen die Vorha Zu ſeiner Rechten ſchritt der Hofkapell

meiſter Laſſen, der die heutige Aufführung dirigiert hatte, und
zu ſeiner Linken Florian Mayr. Die anweſenden Herren
ogen den Hut und verneigten ſich tief vor dem ehrwürdigen

eiſter, und auch Fnig von den Damen führten einen regel-
rechten Hofknix aus. Einige ältere Herren traten auf ihn zu
und a v n ſogleich entbeai, Er ſaßtFlorian hatte die Burmeſters ſogleich entdeckt. Er faßte
Thekla feſt ins Auge und grüßte ſie überaus freundlich.
wurde das Fräulein dunkelrot und machte einen Knix wie ein
kleines Mädchen. Sofort bekam ſie von ihrer Mutter einen
heimlichen Stoß verſetzt.

„Was fällt Dir ein wir kennen den Menſchen nicht!
raunte ſie Thekla zu.

Faſt gleichzeitig flüſterte Antonins Freund hinter der vorgang and ihr zu: „Gnädige Frau! Das iſt der be
rühmte Herr Mahrl Sehen Sie bloß, jetzt ſtellt ihn Papa Liſt
dem alten di vor ach Gott, wie zärtlich er ihn ſtreichelt

unbegreiflich, was er an dem Menſchen für einen Narren
gefreſſen hat!“ Und dann wandte er ſich an Prezewalsky: „Na,
machen Sie ſich doch heran an Jhren Freund Mayrl!

„Oh, ich werrde den Menſchen eines Tages noch tötten!
knirſchte Antonin ingrimmig.

Nun wandte ſich Liſzt dem Ausgang zu, und die genst Ge
b olgte ihm nach. Antonin wollte ſeiner Braut den
rm reichen, aber ſie wies ihn mit einem Schauder ab und

klammerte ſich noch feſter an ihren Vater. t
„Komm, Papa, kommt ſchnell fort von hier!“ flüſterte ſie er

regt. „Jch halte es nicht mehr aus!“
Die Frau Konſul bemerkte das raſch davonſchreitende Paar,

ergriff rn Schwiegerſohnes Arm und redete, während ſie ihn
raſch mi s fortzog, ärgerlich auf ihn ein: „Da ſehen Sie,jetzt läuft ſie wieder von Jhnen davon was iſt das nur? Jch
glaube, Sie wiſſen ſich keinen Reſpekt zu verſchaffen Sie
müſſen dem Kinde imponieren!“

„Oh, ſoll ich ſie vielleicht ſchlagen, wie dieſer Herr Mayr?
verſetzte Antonin r „Das ſcheint ja die ſicherſte Manierzu ſcft Fräulein Thekla zu imponieren!“

„Und was tun Sie?“ gab Frau Olga gereizt zurück. „Sie
erzählen ihr immer nur von Jhren fabelhaften Erfolgen bei
allen möglichen großen Damen und prahlen mit Jhren fürſt-lichen un berühmten Bekanntſchaften. Wenn Sie
doch lieber einmal mit Jhren Werken Erfolge hätten oder Zut
hre Perſönlichkeit durchzuſetzen wüßten ſo wie dieſer Herr
ahyr. er Sie können einem nicht einmal eine Einladung

zu Liſzt verſchaffen!“
„O bitte, erlauben Sie, Frau Mutter!“ widerſprach Antonin

erregt. „Jch werde Jhnen Einladung verſchaffen iſt doch
Kleeinigkeit für mich. Liſzt hat mich erſuchen laſſen, morgen
S neun pr zu ihm zu kommen, um mein Werk mit mir
urchzugehen. wird ſich ſerr freuen, meine Bekanntſchaft
u machen, hat er mir ſagen laſſen. O, Sie werrden ſehen,de Mutter, ob ich ihm nicht imponieren werrde khn,

n

„Na, wir wollen das Beſte hoffen!“ verſetzte die Konſulin
ohne ſonderliche Ueberzeugung. g„Nicht wahr, Jiebe Frau Mutter,“ fuhr Antonin mit zärtkicher
Betonung fort: „Sie ſtehen mir bei, de die Hochzeit nun bald
feſtgeſetzt wird? Jch verſichere, Theklas Sträuben iſt nur
jungfräuliche Sprödigkeit. Ich werrde dieſelbe glänzend zu
überwinden wiſſen, ſobald ich Gatte bin. Bitte, khn ich habe

ges der Gräfin Leszezynska beſiegt, und die kleine
omteſſe
„Jawohl, ich weiß, die eigentlich ins Kloſter 13 wollte,

es aber dann vorzog, ſich von Jhnen entführen zu laſſen Sie
aben mir die Geſchichte ja ſchon öfter erzählt, lieber Antonin!
ch bedaure in Jhrem Jntereſſe aufrichtig, daß unſre Thekla

v wenig von dem Temperament Jhrer polniſchen Komteſſe
eſitzt.“ Olga ſagte das zweifellos ironiſch.
„Oh, ich werrde khn,“ begann Prczewalsky aufs neue,

ſi gewaltig in die Bruſt werfend. r
ber ſeine künftige Schwiegermama ſchnitt ihm ungeduldidas Wort ab, indem ſie, ſeinen Ton nachahmend, i „Ach,

Sie werrden! Was werrden Sie nicht alles? Sie ſind der
rößte Zukunftsmuſiker, der mir noch vorgekommen iſt. Aberſi Thekla ſollen Sie nun wirklich bald heimführen, ſchon da

mit dieſe ewigen, langweiligen Szenen mit meinem Manne
aufhören! Der hat nun einmal unglücklicherweiſe das Vor-
urteil gegen Sie. Machen Sie das Kind glücklich es bleibt
Jhnen nichts andres übrig, wenn Sie den Konſul für ſich ge

wollen.“ Damit waren ſie vor ihrem Hotel ange
ommen.

Florian brachte unterdeſſen ſeinen Meiſter nach Hauſe und
überließ ihn alsdann ſeinen älteren Freunden und Bewun-
derern, um der Verabredung mit ſeinen Berliner Bekannten
gemäß ſich nach dem Sächſiſchen Hofe zu verfügen. Um jedoch
den weihevollen Eindruck des eben gehörten Kunſtwerks in
ſeiner Seele harmoniſch ausklingen zu laſſen, bevor er ſich
wieder in Geſellſchaft von Menſchen, und noch dazu von Ber
linern, begab, ging er nicht durch die Stadt, ſondern hinter der
Hofgärtnerei herum durch den Park.

Als er in die Nähe des Rondells kam, wo an ſchönen Som
merſonntagen die Militärmuſik zu ſpielen pflegte, vernahm er
von dort ein verliebtes Taubengurren, und als er näher herange
kommen war, ſah er auch das Pärchen auf einer der Bänke
ſitzen. Er trat vom Kiesweg auf den Raſen und lauſchte. Er
and ſelbſt, daß das eigentlich nicht hübſch von ihm ſei, aber ern dennoch dem plötzlichen Gelüſte, einmal zu erfahren,

wie es unter ordnun Liebesleuten zuzugehen pflegte.Es war etwas wie Reid dabei denn u er bei ſeinem erſten
Verſuche in der Liebe ſo ſchlecht gefahren war, trug er ein
tetig brennendes Bedürfnis nach Liebe mit ſich herum.Beein armes Herzl, du tuſt mir furchtbar leid,“ hörte er
den Mann ſagen. „Es iſt freilich kein Wunder, wenn du dir
über die Welt und über uns Männer beſonders ſo wunderliche
Jdeen in den Kopf geſetzt haſt. Das iſt ja eine ganz un eſunde
und anormale Atmoſphäre, in der du aufgewachſen biſt!

Fortſetzung folgt.

c

beſonders angetan. Da nun die 537 macher im Baugewerbe
den Famn gegen die rote Rotte aufgenommen haben, hielt esder Herr Amtsvorſteher für ſeine Pllie t, 4 ſein möglichſtes

eines Herrſchafts
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chon konnten wir mitteilen, da r Buſchner aus
Rehmsdorf den Zeitzer Zimmerern in den Rücken gefa ſind.
Nachdem dieſe nun ein Teil Fußboden gelegt haden, beabſichtigt
der Bauherr, denſelben wieder herausreißen zu laſſen, denn jeder
Nichtfachmann ſieht, daß der Fußboden von einem „Dorfkrauter“
und „Bauer“ gelegt iſt. Von den übrigen „Rausreißern“ im
Zimmergewerbe machen ſich noch bemerkbar der bekannte Ewald
Roſenberg aus Kirchſteitz. Vor der Ausſperrung wollte ihn
niemand beſchäftigen, jetzt kann das Unternehmertum auf obigen
ſtolz ſein. Auch der Reſtaurateur Hermann 442 aus Coß-
weda hält es für ſeine Pflicht, in Zeitz als Arbeitswilliger zu
arbeiten. Die Zeitzer Ausflügler, welche den herrlichen Forſt
anffſuchen, mögen dies beachten.

Zeitz, 31. Mai. Oeffentliche Verſammlung. Morgen,Donnerstag, abend findet im Terraſſengarten eine öffentliche Ver
ſammlung ſtatt, in der Genoſſe Stabwerordneter Brandes-
Magdeburg, der hier als Delegierter der Stadt Magdeburg an
den Verhandlungen des Städtetages teilnimmt, über die neue
Reichsverſicherungsordnung ſpricht. Zu der Verſammlung ſind
Arbeitgeber und Arbeitnehmer eingeladen und wir hoffen, daß
die Arbeiter und Arbeiterinnen ſich beſonders zahlreich einfinden,
um gegen die geplanten Verſchlechterungen der jetzigen Ver-
ſicherungs verhältniſſe entſchieden zu proteſtieren. Die Verſamm-
lung ſoll möglichſt um 8 Uhr beginnen.

Zeitz 31. Mai. Die Zeitzer Paraffin- und Solar-
A.-G. hat im letzten Geſchäftsjahr einen Reingewinn

on 528 028,02 Mk. zu verzeichnen. An Abſchreibungen ſind

31. Mai.wor s ai. Zum Kampf J h Vorige

Herdem 528 287,69 Mk. feſtgeſetzt, ſo daß der Geſamt-Brutto-
ewinn ſich auf 1056 315 Mk., 55 000 Mk. gegen das Vorjahr
ehr, ſtellt. Von der halben Million Mark Reingewinn ſollen

rhalten: Aufſichtsrat und Vorſtand 49204 Mk., Be
amte und Arbeiter 8000 M2. 394 100 Mk. 10 Proz.
die Aktionäre. Es klingt wie Hohn, wenn man von über einer
halben Million Mark, die man erſt aus den Knochen der Ar
beiter herausgeſchunden hat, den Beamten und Arbeitern gnä-
digſt 8000 Mk. zurückgibt. Auf eine derartige „Unterſtützung“
können die Arbeiter pfeifen. Man ſollte ihnen zum mindeſten
anſtändige Löhne zahlen. Aber freilich, dann könnten Auf-
ſichtsrat, Vorftand und Aktionäre nicht mühelos ihre „Ge-
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Teuchern, 81. Mai. Riebedkſches. Auf der Grube Treb-
nitz bei Trebnitz, gehörig der Riebeckſchen A.-G., iſt als Leiter
des Betriebes Herr Böhme tätig. Seit deſſen Antritt, die Zeit
iſt noch nicht lang, haben ſich Mißſtände über Mißſtände, haupt-
ſächlich im Schachte, angehäuft. Die Kontrolle im Schachte
überläßt der Mann ruhig dem Bruchſchläger, lommen die Ar-
beiter zu ihm und verlangen Abhilfe, dann heißt es: Beſchwert
euch beim Bruchſchläger. r ungenügende Luftzuführung
entſtehen ſchlechte Welter und die Lichter brennen nicht. Jetzt
ſind nach vielen Nörgeleien und Beſchwerden einige Wetter-
türen angebracht. Fehlt es aber an Dampf, und das kommt
oft vor, dann wird der Ventilator abgeſtellt, und wieder ſind
die Grubenarbeiter die Leidtragenden. Daß nicht immer ge-
nügend Dampf vorhanden iſt, liegt daran, daß der Keſſel-
wärter, welcher der dort angebrachten Vorſchrift gemäß nur
die Keſſel bedienen ſoll, auch noch die nebenan ſtehenden
Zylinder mit feuern muß. Der hier dienſttuende Gewerbe-
inſpektor möge bei der folgenden Reviſion den dort befindlichen
Wärter fragen, welche Arbeiten von ihm verrichtet werden
müſſen. Denn wie leicht kann eine Exploſion entſtehen, der
Verantwortliche iſt immer nur der Arbeiter.

Obwohl von der Direktion in Halle berichtigend angegeben
iſt, daß Löhne unter 4 Mark nicht gezahlt werden, ſei hier feſt-
geſtellt, daß Grubenarbeiter mit 3,60 entlohnt werden. Ueberall
iſt es üblich, daß an der Kettenbahn am Anhängepunkt ein
Arbeiter beſchäftigt iſt, hier müſſen die Wagenſchieber dieſen
Mann erſetzen. Die Wagen müſſen faſt vier Wochen warten,
ehe ihre trockenen Kapſeln und Achſen geſchmiert werden.
Schichtlohn gibt es nicht, alle Reparaturen ſollen umſonſt getan
werden. Wenn ein Arbeiter ertappt wird bei der Mitnahme
eines Stückchen Abfallbolzes, dann kommt derſelbe vor den
Kadi, er muß büßen, wenn aber der Arbeiter der Geſellſchaft
ſeine Arbeitskraft opfert und nichts dafür erhält, dann iſt das
doch auch als Betrug anzuſehen, oder nehmen dieſe Aktionäre
gern ſolche als Geſchenke an? Daß ſolche Verhältniſſe heute
noch möglich ſind, daran ſind aber auch nur einzig und allein
die Arbeiter ſchuld, denn zu Verſammlungen, wo ſolche Vor-

rommniſſe ktitiftert werden ſoren, mere Aue wenige Zu
unnüten Katzbalgereien und Zänkereien wird aber an Zeit
und Tätigkeit ni W tichteits hre An derTeuchern 31. Mai. tt eitsverbrechen. An
Bahnunterführung des Weges TeuchernOberneſſa hat am Montag,
vormittag 10 Uhr, ein Lü n verſucht, ein 10jähriges M

u vergewaltigen. Auf die Hilferufe ſind Frauen hinzugeeilt.
nzukommende Vater des Mädchens verfolgte den rohen Patron

tundenweit, hat denſelben auch einige Hiebe verſetzt, durch ein
getretene Schwäche iſt er ihm doch entwiſcht. Anzeige iſt

Oſterfeld 31. Mai. Gemeinſame Sitzung. Die Vorſtände
ſämtlicher auf dem Boden der modernen Arbeiterbewegung wahren
Vereine werden zu Sonntag, den 5. Juni, nachmittags 4 Uhr, im
Gaſthof zur Sonne zu einer wichtigen Beſprechung
ebenſo der Dirigent des Arbeiter Geſangvereins Freie Sänger.
Es iſt aber unbedingtes Erſcheinen notwendig.

Merſeburg, 1. Juni. Stadtverordneten-, Stichwahl“.
Das den Arbeitern vorenthaltene vierte Stadtverordneten Mandat
wurde geſtern an einen Bürgerlichen vergeben. Buchhalter Elze
„ſiegte“ mit 311 Stimmen über den Unternehmer Schrepper, der
22 Stimmen erhielt. Geſtimmt haben nur 333 Wähler. Das
h aber freut ſich unbändig über dieſen bürger
lichen „Sieg“

Paſfendorf, 31. Mai. Zur Lokalfrage beſchloß am Sonn-
abend die Diſtriktsverſammlung eine Aenderung der bisherigen
Taktik. Der Kampf wird nunmehr gegen ſämtliche Wirte ge-
e Die Arbeiterſchaft, beſonders auch die Halleſche, mag dies

eachten.

Für die ausgelperrten Bauarbeiter:
Merſeburg. Verband der Lederarbeiter 37.50, Verband der

Maler 15.--, Verband der Schneider 7.50, von A. Kohlhardt,
Reſtaurant Tiefer Keller 2 Mk. Das Gevwerktſchaftskartell.

en Darmkatarrhe und Brechdut hfälle kann man die Säugung ne durch die Ernährung p4 „Kufeke“ und vie
welche im Magen gut verdaut werden und im Darm weniger leicht

zur Gärung kommen wie die Kuhmilch allein.

m nuv»uuwec GwGGGGnRichter, Gusd.
Weiſsenfels

Säümtliche Herren- Artikel
Ia. Härzen, Normal-Unterkleid.,
Daweanhandsen. Schirme u. Gürtel.

Backereien
Barthold, Fr., Taucha.
abler, Oskar, Teuchern
e
küttler, FraB er errzant.

Krull, Otto, Blterfeld.
Hahnemann, Alfr., Bitterfeld.
Jeiteritz, B., Landsberg.
Richter, Paul, Teuchern
Schlunk, Fr., WelBenfels, Langend. St. 31.
Sehmidt, barl ceerereuege

5 Coswigerstraße 18.
Vogel, L., Weißsenfals, Leipzig. Str.

Blumenhandiungen
L. eissng, Alma, Weilsenfels, Leipz. K. 6
Pitzschler, E., Zottza, Wendischestr. 15

e el Altmarkt 2.Dierbrausrej Fran Ibren,

Weibenfels a. S.
Caoso u. Chocolado

Geissler, E. Weißenfels, Gr. Burgst.5
Scheibe, H. M., WeißSenfels, Jüdenst. 2

Schulze, Anna T

Weilßenkels a. S.Schlesinger, J. en.
Leistangsſähigstes Uodenhaus in

Welbenfels.
Sobersky, H. mere 134
Gardinen, Teppiche, Manufakturwav.,
Betten, Bettfkedern, Wäscheanusstattg.

(Eisen- u. Stahiwaren
Bitterfeld,Apitzseh, Paul Kaiserstr. 5.

bohrmann, Ab. Tanz wer
Franke, Oskar, Zeitz, Weißenf. St. 14.
Gresse, Ferdinand, Teuchern.

ZTeitz, Fischstr. 6Gessner, J Ne k. a. Handwerkor.

Zeitz, Bräderstr. 18/19,desbe, Ernst Werkzeuge f. a. Branch.

Pauitrseh, Zeitz, Domherrnstr. 7
Werkzeuge aller Art.

Schober, H., Welßenfols, Mersed. 8t. 33.
Stirnemann, A., WeiSenfels, Jüdensztr. 17.

Winkler, F. A. ehe
Frbeorol, VWäsoheorol

ein Feld erfels, Narienn 5,
y Friedrichplatz HNerseb.

Str. 28, Große Burgstr. 12, Naumbury,
Herrenstr. 13, Zeltz, Romarkt 7, Eis-

leben, Sangerhäaserstr. 44.

C Fahrräder, MBhmasoh.

Jhöriuger bheeoladenbans

Meuselwitz, Poststr. 11.
Weolsonfole a. S., Saalstr. 23.
Mauen berg a- S., Engelgasse 20.
ZTeitz, Wencdischestr, 27.

e WeißenfelsZilling, H Ecke Kalandetr.
Benditzstr. 1, Meraoburgerstr. 268.

Cigarronhan dungen

boehe, Hermann e
Georgi, O. Weißenfels Leipzig. St. 16

Rosenheinrich, Frz., Tottz, Rahbneetr. 13
Möller ort Zektz, Rahnestr. 8

Spez.: Zigarrengeseh.
Fischer, Franz, Teuchern.
Zigarren-Mathes, Zeitz, Fisohstr. 1.
C. Teuber, Bitterfeld und Zörbig.

Bamenhüto
Bättner, Rich. eis -nfois, Leipz. St. 17
Kaufmann, Gesehw., Weibenfels, Nſrolaist. 37
Kitzinger, M., WeiGenfels, Jüdenst. 12

Bachtmann, Adolt, Bockwitz.
Carius Söhne, Inh. II. Sidow, Zeit.
Hellinger, A., Zeitz, Nikolaiplatz 10.
Leschzainer, J., Zeitz, Wendischest. 30
Heyer, kl. e Serwexe,
Gladtke, A. 59 R ergg 59
Herrengarderobe, Wäsche, Gardinen

Srogerien
Busch, Fritz, Theißen, Zeitzerstr. 6.
bottharat-Drogerie ar
Heilmann, G. Weolbenfels, Mersob. St. 353.

hohenzollern-Drogerie n
Hewes, CRSl rei mee
„lut BüieS“ rapete 3ken,

ßodolph, Paul en
Kamtäls-Drogerien, luh. B. Glaubig

Ammendorkf, Radewell,
Hallesgchastr., 65. Hauptstr. 20.

C Eier, Zoutter, RAso J
Rurier-Stange, Leitz, Kramerstr. 9.
boltschalt, ln en ters

Kalusa, Eislehen gieexenstr.2.
Meyeur, W., Sittorſald (Hargar.) en gros
i o-NMieoderilage, 3angerhausen.
Hiontkg, P. Sangurhhuseu, Alte Post.

Kiehler, Hachl, E. un

Berlich, Otto, Hohenmölsen.
Bröutigam, J. Grammophone.

Conracd, O.
Gentsch, Alw.
Hecker, P. v.

Böhne, F, Wenbdrg R.
Kadischk, Franz, Zeitz, Parzellenstr. 7.

lage Rede n e e
J. le d zPABler, Th., Sangerhausen, Gögenst. 25

Presher ä e re
Prophete, I. ren
Sachse, R., Weißenfols, Langendorfertt
8ehneiger 3 Toitz, Kalksetr. 1,

j D. Musikw.- Reparaturen

Tourwer, F. ß. Wanne

Provinzial-Bezugsquelien- Verzeichnis
51 Größtes Geschafts-Emil Joske, Weißenfels, an Fiaue

Klefderstoffe, Damen- u. Kinder-Konfektion, Wäsehe, Leinen- a. Baamwoll-
waron, Gardinen, Teppleche, Trikotagen, Herrenartikel, Damenpats, Kursz-

waren, Schneiderei-Artikol.
5 Proz. Rabatt durch Ausgabe eigener Rabattbücher oder auf Wunseh in bar.

Gustar Kehohr Erste Zeiger Dampf-
Wasch-u. Badeanstalt

Nur Pestalozzistr. 12, Zeitz
Elektr. Lichtbäder, Dampſbäder, mediz. Bäder,
iriseh-röm. Bader, Wannenbäder, NMassagen.

Tätig für sämtliche Krankenkassen.

Kaufhäuser
Kröhkl, Arth., Bitterfeld.
Schieke, E., Teuchern
Tausk, A., Bitterfeld, Kaiserstr. 2.

Kino- Salon Tee
Werne anf e
Mittw. u. Sonnabd. neues Programm.

Flische, Dellkategsen
Hamburger Föchhalle aäeretr. 9.

Hamburger Fischhalle, Sangerhausen
Schädel, Hugo, Zeitz, Rahnestr. 24.

Frisoure, Parfümerien
Martin, P., Zeitz, Puppenklinik, Auest. 46.
Müller, Emil, Zeitz, Badstubenvorstadt 8.
Pohle, Otto, Zeitz, Posaerstr. 20.

Galanterie- u. Spieiwareon
KohlenhandlungonKtrenseh Naehf I. u tera «y A. Glas und Porzellan. Joh., Sangerhausen, Hoepital-

ot 48. Holz, Briketts, Grudekoxks.Glas u. Porzelen nern etJunge, Ab. rn unMorgeonroth, 33 Weitenfels.
Virtzedakts Ha e A. Voigt. Irnstein, M. e r
c

Loufs Böttchers Söhne, Thelßen.e Merseburg nGrahneis u eKehl, A., Welßenfels, Saalstr. 26. Bieler, F. Spieſteoeen
Loose, H. Nanmburg, gopr. Bandag. Bock, Rich. Theisen, Haupeetr. 10.

CGeenune m Krewenes) Diettze, Delitzsch e
brafſas H. Veerreteua Eisfeld, E., Bitterfeld.Herrenwäsche.

Elster, Hugo, Thelßen.
Flewmiger, R., Weißenfels Waltherst 3.
Gresse, Ferd., Teuchern.
Hoske, A. Weißenfels, Tagowerbenerst.7
Hoffmann, K., Teuchern.
Herrmann, J., Zeit, Messeorsechmiätst. 21.

Jahn, Wilh.
Jaeger, Franz, Zeig, Brühl 32.

Haus- u. MüGohengeräto
Berthold, C. H., Zeitz, Roßhmarkt 15/16
Fuchs, E. weine. So cieleeen.

bebher, F. N. u äeen Ar.
Hampel Sangerhausen, Göpenstrabe.

V. Stahl-, Kurz-, Spielwaren.

deske, Ernst Be rn

ans e hV mtl.
Rath,
Reichardt P. Acrrr
Sape re e isen waren.

y V. U. en waren.Kehult,, bustar Wetter

Seibiche, Gebr. S eararen.
Steinbaeh, A. Aue
Walther, Herm., Bockwitz.

Herrengarderobe

la 6 Löbejün,
y V. Haus- u. Küchengeräte.

Neutzsch, Max, Zeig, Altendurgeretr. 15.
Näther, Rob., Teuchern, Kurzwaren,

Prötzsch, Gust. e
Petrich Machl, b. Zur
Rausch, Karl, Zeig, Xaumburgeretr., 4.
Rudolph Bitterfeld,

Dessauerstraße 20.

Stockmann, F.
Schönbrodt, Bitterfeld.
Schneider, M. Nachf., Zeig, Cernerst. 15.

Veuseher, Bruno er
Fioischereion, Wuratw.

Areel, H. e e Wie
becker, 0, Veldenlels a. 5
Beyer, P. NMersehurg, Markt 8.

Dorndeck, A., Bitterfeld.
Flscher, A., Velbenafels, Zimmerstr. 2.
kiseher, bar engere
Gerwershausen, H., Bitterfeld.

Weilßenfels, Jüdenst. 46,Hehm, I. Flieger u. Autsehr Gouc

3 TeuchernHäàäun, Rob. T
Herrmann, Friedr. Aug., Bockwitz.
Jacobi, K., Weißenfels, Nikolaistr. 32.
Jacob, Ernst, Zoeitz, Stephanstr. 1.
Kalb, Paul, Zeitz, Neumarkt 13.

Kellermann, K. ceraen
Köhler, H., Zeitz, Wilhelmstr. 26.
Kröber, Herm. Zeitz, Hübnerstr. 1.
Löwe, Wilh., Zeitz, Neumarkt 35.
kfötther, J. Tiere n Wervrr,

Reichhardt, R. M
Schlag, Albert, Theiben.
Schäfer, W., Teushern,
Stopp, Robert, Zeitz, Posaerstr. 13.
Schreunert, W., WelBenfels, Saalst. 28.
Steinbach, R., Zeitz, Messerschmidtst. 15.
Stengel, Ad., Zeitz, Altenburgerst. 1.

Wittenberg,Triebel, F. Jüdenstr. 16.
Unmlein, Franz, Zeitz, Noumarkt 6.
Vogler, H., WeibBenfels, Merseburgerst. 22
Zwein, Weißenfels, Gr. Burgst. 18.

G eem Eracheint 3 mal wöchentien. Ber Arbeiter

Zigarren und Spirituosen.

Korbwaren, Kinderwagen
Rauchfus, Th., Bitterfeld, Leiterwagen.
Aiehter, Jul. an

5 Eilenburgerstraße 29.
Kurze u. Wollwaron

Christ, C., Ww., Teuchern, Herr. -Gard.
larenn, Pr.

Putz- u. Modewaren.
Schmidt, Rich., Weilßenfels, Neustadt,
Taubert, Paul, Teuchern

Leder- t. Sattiorwaron
Kunath, M., Hohenmölsen.
Becker, K., Zeitz, Kalkstr. 37.

Reisky, Carl
Herrengarderobe und Berufskleidung,.

Bachtmann, Adolf, Bockwitz.
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zettz.
Gaßner, F., Zeitz, Miehaeliskirche 5.

WittenbergHannemann, Manutfaturwaren.

Bitterfeld,Henze, Herm. Burgstr. 47,
Arbeiterkleider, Schuhwaren.

Herstmann, J., Quoerfurt.
Lesohziner Zeitz, Wendisehbestr. 30,

Ab, O. Bltterfeld, Bargstr. 1.
Meilßner, Th., Hohenmölsen.
Otto, Wilh., Zeitz, Kramerstr. 22.

Paul, Erich h 3.
Lebensmitte)Rochmann, Gehr. Fee.

vie ſah Ared eRosenbaum, Kaiserstrabe 66.

Walther, E., Hohenmölsen.
aiß, 8, Merseburg a

Weißenfels,Hollstein, Jüdenstraße 3.

Teleph. 27, Fil. Merseburgerstr. 25.

Manufakturwaren
Pabrenbury, H. Rentetue,

Wäsche, Woll- und Modewaren.
Louis Böttchers Söhne, Theißen.
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zeit.
kyrund, b. W 7.

Hellinger, A., Zeig, Nikolaiplatz 10.
Herbst, Paul, Zeitz, Roßmarkt 8.
Hirschberg, J., Hohenmölsen.
Ida Hoffmann, Tenzer, Deligsch.

Wittenberg,Holtzhausen, b Kleiderstoffe,

Herren-, Damen-, Kinderkonfektion,
Teppiche, Gardinen, Wäsehe.

Kaufhaus H. brohn n
Kanxler, Paul, Sangerhaus., Vlriebet. 30

Kitze, A. Zere.
ar Berschak, Wittenberg
Damen-, Herren-, Kinderbekleidung,
Betten, Damen- u. Kinderhüte, Wäscho
bemm Prus Löbejün,

5 Herren-Garderobe.
Lütticke, Max, Bockwit.
Otto, M., Welßenfels, Nikolaistr. 3.
Preller, Deligsch,

Herren-Garderobe,
Wäseche, Gardinen, Posamenten.

Meuselwit,Thörner, Spez. Steigerjacken.

Möbelmagazine
barius, Ellendurg,

sowie Lederwaren.
Ehricke, H., Bitterfeld, Kaiserstr. 56.
Hartig, Curt, Zeitz, Brühl 16,

vorteilh. billigste Bezugsquelle.
Mdebrand, R. Scene e.
Kemnits, O., Hohenmölsen.

53 Wittenberg,Lühr 5 Herm. Coswigerstr. 27.

Nersoeburg,Otto, M. PreußerstraBe 13.

Puekbtzseh Ihn NMöbel-Fabrik,
III. Zeit Tröglitzeratr. 1/8,

Erst. Spez.- Haus f. bürgorl. Wobnungs-Binrieht.

Qullitzsch, M., Bitterfeld.
Zeitz, Gartenstraßeo 3,Biehter, Polster- u. a. Möbel bll.

Sachse, A., Weilßenfels, G. Kalandst.
Schumann, E., Zeig, Schützenstr. 5.

j 2 Sehbilleretr. 4,Sehneicler b0,

Trübe, M., Tischlermstr., Bitterfeld.
Nusikinetr., Grammoph.

Becher, A. WelBenfels, Am Kloster.
Lewy Co. J., Zelts, Neumarktstr. 3.
Kteglleh, M. Wittenberg,

Piano- Fabrik.

Papier- u. Scohreibwaron
Flscher, Max, Teuchern.
Müller, Paul, Zeig, Messersehmidtstr. 12.
Schleizer, Max, Zeitz, Weibenfels. Str. 18.

WitteSchulze, W. un
Welse, R. Zeit Kalkx- u. Wendischest.

Photograph. Atelſere
erseburgArndt, ud. Gotthardtsetr. 42.

WittenbergHeuer, E. teuer
Lamm, Rich., Zeitz, Schützoenstr. 27.

Billige Preise saub. Ausführung.
Schindler, P.

Lederhandiungen
Elster, Oskar, Teuchern
Hannibal, Reinh., Bitterfeld.
Moneke, A. K., Eisleben.
Schader, U., Veibenlels,

Nikolaistr. 22 und Feldstr. 4.
Schönbrodt, Paul, Bitterfeld.

Pehls, Max LevaerBargerode-

näte u. Mäzen
Buttner, Rcu., Weißentels, Leipz. Str. 17

EilenburFriedi ich, G. Fol varet:
Gabriel, H., Zeitz, Rohmarkt 6.

Restaurants
entral- Tel.

Diana-Saal, Aue-Zeitz.
Gentsch, Fritz, Sangerhausen,
Schlos Wilhelmshöhe, Zeit.
Schweizerhütte, Sangerhausen,

Theater-, Konzert- und Ballsaal.
Schirmer, Emil, Teuchern.
Schumann, Rich., Runthal.

Zeit z ZörbigNaumburg à Delitaseh
a s. -„-J- BiterteloBilligste Bezugsquells für eider-

etoffe, Wäseche, r r
Damen-, Kind. n. Arbeit -Konfekt.,
Gardinen, Teppiche, Möbelstoffe

(Spouition, Möbenrenep.
Morgenroth, Hugo, Weißenfels.

Soeonirmoe u. Stöcke
z j h Weibenfels, Nikolaistr. 18.elb T. Galanteriewaren.
Schmidt. E., Zeit, Robmarkt 24.

Schubweren T
Burkhardt, H., Hohenmölsen.
Bomhardt, Weißenfels, Jüdenst. 10.
Burkhardt, G., Zeig, Kramoerst. 5/6.
Eberlein, W. Sangerhaus., Jacobst. 13.
Pxber, an Delitzsch,

Broitestraße 10.

Felsing, L.
Flatows Schunh-Quelſſie, Zeitz, Lrameret. 22.

Feustel, Emll, Zeitz Kalkstr. 36.
Fraas Nachf., A., Zeitz, Kalxkstr. 28.
Henke, Herm.

Körner, E.
lesehuiner, J. Enis urren,

Bitterfeld, Burgsetr. 1.
Loewe, M., Sangerhaus., a. Markt. Tel. 370.

ZurSehuhquelle, Sangerhausen
kaufen Sie am besten und billigeten.

Loewe, Paul, Sangerhausen
Melßner, G., Welßenfels, Gr. Burget. F.
Pohle, Eduard, Theißen, Zeitzerst. 14.
Rockendorf, G. C., Zeit Rahnest. 2.
Schönert, Robert, Zeitz, Neumarktat. 1/2.
Schoenemeyer, Weißenfels, Mersed. St. 33.
Schuhmacher, F., Naumburg, Markt 19.
Jengzsch, Herm. Bockwig.
Pachtmann, Otto, Bockwig.
Sehröcſer, Pru. eCollegienstraße S.

Stern Cie. 3 r.
Wilke, Herm.
Vänseher, V Ammendorf

Uhron, Gold waren
Brömel, V., Weilßenfels, Wiesenst. 6, pt.
Brandt, Max, Zeig, Brüderstr. 6.
Kherhardt, Rob., Weißenfels Näent.7
Vertreter für Teuchern A. Remmse.
Frenzel Ernst 25.
Grügdach, P., Welßenfels, Näenst. 17.

Herrmann, A.
Kronenberg, D.

n Sprech Apparate V
Kuhne, A., Hohenmölsen (Optik).

Kunze, P. e 18.
wiets, N. Woiterteie, Tone.

Be
Maumann, f. eeure
Rohberg, 08w. ver
Striegel, A., Welßenfels, Klogterst. 4.
Stelnert, Otto, Sangerhausen
Teilzahlangen gestattet. Reparataren dilliget.

Schildein, R. er.
Rosmarkt 19gehöppel, Herm.

Brüdoerstr.Sehneider, Otid on von
Teuchern,Sehaufud, Gr

Teubner, A. Weißenfels, Saalatr. 7.
Wolff, Leop., Bitterfeld, Burgetr. T.
Walther, Bernh., Naumburg, Gr. Salzat.
Winbkler, Fr., Zeitz, Kramerstr. 4.
Wolff, Willy, Bitterfeld, Burgstr.

NVafon, Stahiweresn

Spielhagen, u. et
e
Hellinger, A., Zeitz, Nikohiplatz 10.

lüdecte Sohn ma r treten
Glöckner, P., Hohenmölsen.
Knauth 8ohn, J. h. P
Marschler, H., Naumburg, r. Salzet. 33.
Patzschke, Carl, Zeitz, Brüderstr. 1.
Schreiber, Fanl, Bockwitz.

IpiG WittenbergW eiße, Pelzwaren

Weibbaeh, Max en
C fanufakturwaren

Arnold, H. e
Wäsche, Gardinen, Teppiche.

Busch, Fritz, Theißen, Zeitzerstr. 6.

Bettfedern und fertige Betten,
Knaben- und Mädehen-Konfextion.

ſ. t ſ. CFloisah- u. Wurstw., zu bin. Preisen. 53 SangerhanseosPrommett Max Zeitz, Parzellenst, 15, Schäfer, Fr. Kylischesetr. 27

mit elektr. Betrieb. Schulze, M., WeiBenfels, Am Kloster 3,

sehaft bei Einkäufen bestens ewnfohien. s
Für die Inſerate veranttwortlich: Rob. JIgner. Druck der Haſſeſch. Genoſſenſch.Buchdruck. (E. G. m. b. H.) Verleger vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähni g. Sämtl. i. Halle g. S.
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